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Beleuchtung des vom preußiſchen Generalſtabe edirten 
Werkes: „Der Feldzug des Jahres 1866 in Deutſchland.“ 
(Zweites Heft.) 

XIX. 

Gefecht von Nachod. — Gefecht von Czerwena⸗ 
efecht von Domini 15 f 
Das V. Armiee⸗Corps bezog um 5 Uhr Nachmittags feine Bivouacs 
auf dem Gefechtsfelde. Die 9. Diviſion nördlich von Altſtadt, die 10. 
oͤſtlich von Wyſokow, zu beiden Seiten der Straße nach Skalitz, da: 
hinter die Rü ſerve⸗Artillerie und Pionniere. Das 1. Bat. 37. Regts. 
beſetzte Nachod. Die Vorpoſten begannen am rechten Flügel bei Kra⸗ 
mola (% Meile nördlich von Wyſokow) und endeten an der Neuſtadter 
Straße. Ein Bataillon Nr. 47 hatte den Weſt⸗Ausgang von Wyſokow 
beſetzt und ſtand hinter brennenden Gehöften. Abends 11 Uhr traf 
die Brigade Hoffmann des VI. Armee⸗Corps (Nr. 38 und 51) auf 
dem Gefechtsfelde ein und bezog Bivouacs hinter der 10. Divijion. 
2 Bataillone der Brigade kamen vor Tagesanbruch auf Vorpoſten. — 
Fe. Ramming war bis Skalitz zurückgegangen; feine Arriergarde 
hielt Kleny und Dubnow beſetzt (½ Meile öſtlich von Skalitz). — 
Inzwiſchen hatte die 1. Garde⸗Diviſion nach äußerſt anſtrengen⸗ 
dem Marſche (über 6 Meilen) Eypel erreicht, die Avantgarde über 
die Aupa bis Raatſch (½ Meile ſüdweſtlich von Eypel nach Kö⸗ 
niginhof zu) vorgeſchoben. — Der Kronprinz, der dem Gefechte bis 
zu Ende beigewohnt, war nach Hronow zurückgekehrt und hatte dem 
General Steinmetz für den folgenden Tag die Unterſtützung der 2. Garde⸗ 
Divifion zugeſagt. Dieſe war bei Koſteletz eingetroffen und hatte 
ihre Avantgarde in der Richtung auf Skalitz bis in die Höhe von 
Mſtetin (1 Meile nördlich von Skalitz) vorgeſchoben, von wo ein 
Theil des 3. Garde-Ulanen-Regiments zur Recognoscirung gegen 
Czerwenahora (½ Meile ſüdlich von Mſtetin) vorging. Oberſt 
Mirus hörte, daß jenſeits des Dorfes feindliche Cavallerie ſtände, und 
führte ſofort 6 disponible Züge dem Feinde entgegen. Das Debouchiren 
aus dem Dorfe und der Aufmarſch waren ſchwierig; letzterer war noch 
nicht zur Hälfte vollendet, als 2 Escadrons Kaiſer von Mexico 
Ulanen in etwas verhaltener Gangart zur Attaque anritten. Was 
von den Garde⸗Ulanen aufmarſchirt war, warf ſich dem Feinde in vol⸗ 
ler Carriere entgegen, das Uebrige ſuchte ſich ſo ſchnell als möglich dem 
Angriffe anzuhängen. Die feindliche Linie wurde durchbrochen, 
und es entſpann ſich ein ſehr heftiges Handgemenge, in welches vom 
Feinde 2 friſche Züge, dieſſeits die 3. Escadron eingriffen. Die 1. Es⸗ 
ee folgte dicht auf. Ungefähr zehn Minuten wogte das 
9 ur Mal ging es hin und her, dann wandte ſich der 
54 Binden 5 00 und ließ 3 Offiziere, 22 verwundete Ulanen in 
pferde to 85 Siegers. Die Garde⸗Ulanen hatten 2 Mann, 22 
| jerbe todt, 1 Offizier, 10 Mann ſchwer, 2 Offiziere 21 Mann leicht 
verwundet; darunter Oberſt Mirus. Eine weitere Verfolgung wurde 
aufgegeben, weil ſich in der Ferne größere Cavalleriemaſſen zeigten. 
Das Regiment ſtieß auf Befehl des Diviſtons⸗Generals wieder zur 
Wantgarde nach Mſtetin. . EFT 
Das VI. Armeecorps (Mutius) war vom Ober⸗Commando auf 
Habelſchwetdt dirigirt worden; die in der Nähe bemerkten feind⸗ 
lichen Truppen waren indeß wieder zurückgegangen, und ſo erreichte die 
11. Diviſion unangefochten beute (27.) Habelſchwerdt, die 12. Diviſion 

Ebersdorf (halbwegs zwischen Habelſchwerdt und Mittelwalde). 
Auch auf einem andern Theile des Kriegsſchauplatzes, an der 
| Grenze von Oberſchleſien, kam es heute, am 27. Juni, zu einem 
erſten Zuſammenſtoß, nachdem bis dahin nur unbedeutende Patrouillen⸗ 
Scharmützel ſtattgefunden. Die Eiſenbahnbrücken bei Oderberg, 
eu⸗Berun und Myslowitz waren bei Beginn des Krieges ge⸗ 
ſprengt, der Viaduct bei Pruchna und die Bahnbrüden von Zawada 
und Schönbrunn zerſtört. Den Detachements des Gr. v. Stol⸗ 


* Inſertionsgebühr fü aum einer 


Aufſtellung nach dem 
hora 


rend: und Gen. v. Knobelsdorf ſtand die Brigade Trentinaglia 
an Schutz von Weſtgalizien beſtimmt), die Ulanen Gr. Grünne und 


Ca. gezogene Batterie gegenüber. Zur Zeit waren 4 Bataillone, die 
galerie und Artillerie in 2 Halbbrigaden längs der Grenze von 
ö Nea bis Oswieneim aufgeftellt. In Oswieneim commandirte 
v. Ziegler. ) j N 
fall raf Stolberg hatte die Deckung Oberſchleſiens durch eineu Ein: 
in das feindliche Gebiet am leichteſten zu erreichen gedacht. Die 
Obidereitungen hierzu waren bereits getroffen, als ein Schreiben des 
27 er⸗Commando's vom 26. noch befonderd dazu aufgefordert. Der 
belzowurde zur Ausführung feſtgeſetzt und deswegen vom Gen. Kno⸗ 
10 orf gegen Ueberlaſſung won 3 Escadrons Landwehr⸗Huſaren, die 
1. Nun 11. Compagnie des Regiments Nr. 62 und 2 Geſchütze der 
auf att. Artillerie⸗Regts. Nr. 6 noch herangezogen. Der Angriff ſollte 
Bata swiencim erfolgen, während gleichzeitig das in Myslowitz ſtehende 
ſtrire Mon v. Caillat vorgehen und gegen die Prsemsza demon⸗ 
aus N ſollte. — Noch am 26. Juni war das Gros des Detachements 
(ungefal Cantonnements bei Nicolai in dem Jedliner Wald 
M She %% Meilen von der Grenze) concentrirt worden und brach 
Ji ers ns 4 Uhr in der Stärke von 4½ Bataillons, 1 Compagnie 
de ba 4 Cscadrons und 2 Geſchützen zum Angriff in folgender Ordre 
n bataille auf: 
Kommandeur: Genenalmajor Gr. zu Stolberg. 
Mr. t d. Möller vom 4. ee den 5 
v. Mom arde: Major v. d. Often-Saden. % Comp. Jager, Lieut. 
Rauten Be — 11. Comp. vom Regt. 62 (Hauptm. d. Maſſow). * Om: 
gts., 2 Landw. Bataillons Oſten⸗Sacken. — 1 Zug 2. Landw.⸗Ulanen⸗ 
Grog eich. der 1. 6pfünd. Batt. (Pr.⸗Lt. v. Mechow). } 
mann Graf generalmajor v. Gillhauſen. — 10. Comp. Regts. 62. (Haupt, 
Comp. des Kaonigsdorf). — 2. Comp. des Landw.⸗Bats. v. . und 2 
Landw. Batalllond. Bas. v. d. Oſten⸗Sacken (unter Major v. 


eſſel). — 
train (Lieut. Pri. v. Kleiſt. — Landw.⸗Bataillon v. Schmidt. — Brücken⸗ 
Reſerve: ) 


tiem), 
8 N Mai 3 4 f 
— 2 Comp. jor v. Buſſe. Y Compag. Jäger (Lieut. v. Troſchle). 
Regiment. es Batailions v. Beſſel (p. Studniß.) — 2. Landw.⸗Ulanen⸗ 


nne ae, gefolgt vom Ulanen⸗Regt., überſchritt bei 
ein, während das und ſchlug den Weg über Plawy nach Oswiencim 
Über Przezinka⸗ Gros ſüdlicher, bei Jedlin, überging und ſich 
7 a 88 ) ebenfalls dahin dirigirte. Die Infanterie der 
laſſen. Glei 1 zur Aufnahme an der Weichſel und bei Plawy be⸗ 
poſtendetache chzeitig ſetzte ſich das bereits bei Berun fiehende Vor: 
—Dement — Batall. v. Kehler und 1 Esc. Huſaren — auf 


0 Bahnſtation Oswiencim ganz nahe. 
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Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


der Chauſſee gegen Zabrzez') in Bewegung. — Die 10. Comp. 
Nr. 62 ſtieß nach dem Durchfuhrten der Weichſel zuerſt auf feindliche 
Schützen und fand beim Zurückdrängen derſelben Brzezinka ſtark be: 
ſetzt. Die beiden Landwehr⸗Compagnien Beſſel griffen ein und ſo wur⸗ 
den die vorderſten Gehöfte genommen. Dann wurde das Gefecht hart: 
näckiger, da auch der Feind 1 Comp. Unterſtützung erhielt und 4 feind⸗ 
liche Geſchütze nördlich des Bahnhofs ihr Feuer eröffneten. Die dieſſei⸗ 
tigen 2 Geſchütze wurden zum Gros herangezogen und beſchoſſen aus 
einer Aufſtellung nördlich des Dorfes die feindliche Artillerie. Gleich⸗ 
zeitig näherten ſich Abtheilungen der Avantgarde, dem im Kampfe be⸗ 
findlichen Theile des Gros als Verſtärkung dienend. Die oͤſtlich vom 
Bahnhofe auftretende feindliche Cavallerie beſchoß die 11. Comp. Nr. 62. 
> Die feindliche Infanterie räumte hierauf Brzezinka, Gros und 
Avantgarde folgten derſelben aus dem Dorfe und längs des Eiſen⸗ 
bahndammes zum Angriff des vom 4. Bataill. des Regts. Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin beſetzten Bahnhofes. Nach heftigem Gefecht wurden 
ſämmtliche Baulichkeiten bis auf das ſtark beſetzte Reſtaurationsgebäude 
genommen, bei dem der Kampf längere Zeit ſtehen blieb und dieſſeits 
viel Verluſte erlitten wurden. Inzwiſchen war weiter nördlich 
Major. v. Buſſe mit dem Ulanen⸗Regiment auch vorgegangen und 
Heß mit der Spitze auf feindliche Cavallerie, deſſen Gros, 2 bis 3 
Escadrons ſtark, 2000 Schritt norböfllih von Brzezinka in einem Ge: 
treidefelde aufmarſchirt war. Als die 1. und 2. Escadron des Ulanen⸗ 
Regiments ſich zu entwickeln begannen, ſchwenkte der Feind mit Zügen 
links, um dieſelben zu überflügeln, machte dann wieder Front und ging 
im Galop zur Attaque vor. Major v. Buſſe warf ſich mit 
den 2 Landwehr⸗Escadrons ſofort entgegen, während ſich 
die 3. und 4. Escadron nach und nach anhingen. Der 
feindliche Führer, Rittmeiſter v. Lehmann, ſprengte 
bei Buſſe vorbei, machte kurz Kehrt und führte einen 
Hieb nach deſſen Schulter; der Major aber hieb ihn fo: 
fort vom Pferde. Das Handgemenge wurde ſo lange mit 
großer Erbitterung geführt, bis es mit der Flucht des 
Gegners endete. Die 4. Escadron verfolgte denſelben, zog ſich in: 
deß bei dem Erſcheinen neuer Cavallerie bei Oswieneim zurück. 
Das preußiſche Landwehr⸗Regiment railtirte ſich auf dem 
Gefechtsfelde. Verluſt deſſelben: 4 Mann todt, 1 Offiz. 24 M. 
verwundet, desgl. 31 Pferde. Gefangene: 1 Off., 27 M. vom Feinde. 
— Die Infanterie war weniger glücklich, ſie war außer Stande, das 
Bahnhofsgebäude ganz zu nehmen und trat deshalb 8% Uhr Früh 
den Rückzug an. Lieut. Priem hatte eine Brücke über die Weichſel 
geſchlagen, dieſelbe wurde beim Abzuge benutzt, während die beiden 
Linien⸗Compagnien und das Ulanen⸗Regt. die Deckung dabei übernah⸗ 
men. Da der Feind nicht folgte, wurden, bis auf die Vorpoſten, die 
Truppen in ihre Cantonnements entlaſſen. — Der von Myslowig aus 
vorgegangene Major v. Caillat hatte nur ein leichtes Tiralleurgefecht 
zu beſtehen. Im Ganzen betrug der preußiſche Verluſt: 6 Off., 166 M., 
darunter Oberſtl. v. Schmidt und Major v. Buſſe verwundet. Der 
bei Schwerverwundeten zurückgebliebene Ur. Friedländer wurde von 
den Oeſterreichern . — 2 = auf 91 


Mann an; eine Zahl, die 


Breslau, 10. Februar. 

Mit großer Schärfe und in unverkennbarer Gereiztheit zieht heute die 
„Zeidl. Correſp.“ gegen die conſervative Partei los, von welcher fie jagt, 
daß fie zwar ſchon manche Thorheit begangen — wogegen wir unſererſeits 
nicht das Mindeſte einzuwenden haben — daß aber eine Thorheit, zu welcher 
ſie ſich dem hannoverſchen Provinzialfonds gegenüber habe verleiten laſſen, 
kaum jemals im parlamentariſchen Leben vorgekommen ſei. Sie nennt das 
jetzige Miniſterium das letzte in Preußen mögliche conſervative Miniſterium 
nach der alten Schule, und meint, daß nach ſeinem Wegfalle die conſer⸗ 
bative, Frastion ſich ſchwerlich in der Lage befinden dürfte, ſelbſt ein Mini⸗ 
ſterium zu bilden und conſervativer zu regieren. Sie ſagt am Schluſſe: 

Es handelte ſich in dem vorliegenden Falle um eine Zuſicherung von 

einer Stelle, die conſervativerſeits nicht desavouirt werden darf, und ſelbſt 

abgeſehen hiervon und wenn die uſicherung nur von dem Miniſterium 
allein ausgegangen wäre, 0 wird jeder Regierung das Regieren unmöglich 
gemacht, wenn ſie an Einlöſung förmlicher Zuſagen gerade durch die Par⸗ 
tei gehindert wird, die man im Inlande und im Auslande als die eigent⸗ 
liche Regierungspartei betrachtet. Eine ſolche thörichte Oppoſition unter: 
gräbt die Stellung der Regierung eben ſowohl nach außen wie nach in⸗ 
nen, und es wird, wie es uns ſcheint, der Regierung nichts Anderes übrig 
bleiben, als auf die Bildung einer neuen zuverläſſigeren Regierungspartei 

Bedacht zu nehmen. Dies ift leine Drohung, wie man das verkehrter 

Weiſe hat interpretiren wollen, dies iſt die nothwendige Conſequenz 

5 einer Partei, welche den Fuchs zum Heerführer 

macht. i 

Nach demſelben Blatte ift es Herr v. Bodelſchwingh, der frühere Fi⸗ 
nanzminiſter, welcher an der Spitze dieſer eigenthümlichen Oppoſition ſteht. 
Die „Kreuzztg.“ ſchreibt ſehr gleißneriſch: 

Die conſervative Partei, die ſich vollbewußt iſt, wie viel Dank Preu⸗ 
ßeu dem Grafen Bismarck ſchuldet, — Ne wird jederzeit bereit ſein, ihn 
zum Beſten des Vaterlandes mit aller ihrer Kraft zu unterſtützen, und an 
ihrem Theile mitzuarbeiten für das große Werk, das ſeinem ſtarlen Geiſte 
und ſeiner Ir Hand vertraut iſt. 7 

Aus Wiesbaden wird dem „Rhein. Cour.“ gemeldet, daß den Schul⸗ 


Inſpectoren neuerdings Formulare zu Conduitenliften für die Volks: 
n zugeſendet worden ſeien. Wir erwarten eine Berichtigung die⸗ 
er Notiz. x 

Ueber eine Modification des italieniſchen Minifteriums, von welcher der 
Telegraph in voriger Woche eine freilich ſehr unklare Andeutung brachte, 
enthält eine Florentiner Correſvondenz der „N.⸗Z.“ jetzt einiges Nähere. Es 
heißt in derſelben, daß die Zerriſſenheit der Parteien und der Mangel an 
Autorität bei der Regierung im ganzen Königreiche beklagenswerthe Folgen 
hervorgerufen habe; von allen. Seiten melde man vou einer förmlichen 
Anarchie, von welcher die der Einheit feindlichen Parteien Nutzen zu 
ziehen nicht ermangelten. Dieſe allſeitige Verſchlimmerung der inneren Lage 
ſolle nun den Gedanken nahe gelegt haben, durch eine Modification des 
Miniſteriums zu verſöhnen und dem Gerüchte nach ſolle Graf Ponza di San 


Martino dazu beſtimmt ſein, den Miniſter des Innern, Cadorna, zu erſetzen, 


während Saratco an Stelle des Grafen Cambray⸗Digny das Finanzporte⸗ 
feuille, Berti aber das Unterrichtsminiſterium übernehmen und Broglio nur 
das Miniſterium des Ackerbaues und Handels behalten würde. Dieſe Com⸗ 
bination, bemerkt die Correſpondenz weiter, würde freilich nur einen Theil 
der Opposition befriedigen und dagegen einen Theil der Rechten abſtoßen; 


) Jedlin und Zabrzez findet man auf Libe now's Generallarte von Schleſien. 
Verlag von Ed. Trewendt. i 


indeß unſer Generalſtab als unrichtig nachweiſt.“ 
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man glaube aber durch eine Annäherung des rechten und des linken Cen⸗ 
krums eine große nationale Partei bilden zu können, die das Miniſterium 
zu tragen bermöge, ſo daß die Oppoſition ferner nur von der äußerſten 
Rechten und äußerſten Linken ausgehen würde. 

So jene Correſpondenz, deren wir jedoch nur deshalb Erwähnung thun, 
weil ſie allerdings die Lage der Dinge in Italien nicht unrichtig ſchildert, 
während freilich das Gerücht, daß Berti zum Unterrichtsminiſter deſignirt 
ſei, durch die „Nazione“ bereits dementirt ward. — In Betreff der römischen 
Frage bringt die „Italie“ einen längeren Artikel, worin entwickelt wird da 
es zu keinem Congreſſe kommen wolle, da Italien ſich folglich Frankreich 
gegenüber allein befände, ſo bleibe ihm nichts übrig, als im Status quo von 
1864 zu bleiben. Frankreich habe nun zwar die Garantien des Papſtes in 
gewiſſen Beziehungen verſtärkt, dieſe würden aber aufhören, ſobald der Papſt 
25,000 Mann unter dem Gewehre habe; dann ziehe Frankreich ſeine 
Truppen zurück und Italien komme wieder unter das Regime des Septen 
ber⸗Vertrages zu ſtehen, der noch in Kraft ſei. Dieſe Erklärung der „Stalie‘, 
bemerkt dazu die „K. Z.“, iſt, wenn ſie Menabrea's Anſicht enthält, offenbar 
ein Rückzug; bisher hatte das Florentiner Cabinet den September⸗Vertragg 
für vernichtet erklärt, jetzt kommt es Frankreich auch hierin auf halbem Wege 
entgegen, aber offenbar zu fpät; denn in Rom träumt man jetzt von nichts 
als Reſtauration der alten Verhältniſſe. 

In Frankreich ſtellt es ſich immer klarer heraus, daß die Regierung 
ſelbſt über die Haltung der Majorität zu der Vorlage hinſichtlich des Preß⸗ 
Geſetzes durch allzu eifrige Freunde myſtificirt worden und daß diefe ganze 
parlamentariſche Kriſis nur ein Sturm im Waſſerglaſe geweſen iſt. Das 
„Pays“ bemüht ſich freilich die Niederlage der Arkadier einigermaßen zubes 
ſchönigen, indem es darauf aufmerkſam macht, daß außer den ſieben Depu⸗ 
tirten, die gegen den Artikel 1 des Geſetzes ſtimmten, vierzig ſich der Ab⸗ 
ſtimmung enthielten, welche es zu den Gegnern des Geſetzes rechnen zu müſſen 
glaubt. Wenn die Regierung, meint das „Pays“, anſtatt ein Vertrauens 
votum zu verlangen, ein Gewiſſensvotum verlangt hätte, dann ware dad 
Geſetz durchgefallen. Die „Patrie“ dagegen rühmt ſich, nie einen Augenblick an 
dem Siege der liberalen Tendenzen der Regierung gezweifelt zu haben und ganz 
überzeugt geweſen zu fein, daß die „Coalition der Furcht“ erfolglos bleiben 
würde. Was das neue Vereinsgeſetz anlangt, welches der äußerſten Rechten 
zum beſonderen Aergerniſſe gereicht, ſo ſcheinen ſich die Gerüchte, nach denen 
die Regierung daſſelbe zurückzuziehen beabſichtigte, nicht zu beſtätigen, da die 
Miniſter in der Commiſſion des geſetzgebenden Korpers, welche dieſen Ge⸗ 
ſetzentwurf zu berathen hat, die Erklärung abgegeben haben, daß die Regie⸗ 
rung auch dieſes Zugeſtändniß in ſeinem ganzen Umfange aufrecht zu er⸗ 
halten denke. Auch in Beziehung auf dieſes Geſetz erwartet man, daß es 
mit großer Mehrheit werde zur Annahme gelangen. Sehr ungünſtig lauten 
dagegen noch immer die Nachrichten über den Geichäftsbetrieb in Frankreich. 
Die Geſchäfte, ſchreibt man u. A. der „K. Z.“, liegen noch fortwährend dar⸗ 
nieder. Das Portefeuille der Bank von Frankreich weiſt heute (6. Februar) 
wieder eine Abnahme von 40 Millionen Fr. nach, während der Baarvorrath 
ſich wieder um 21% Mill. (die Bank beſitzt jetzt eine Milltarde 63 Millionen 
in baarem Gelde) vermehrt hat. Auch die Zahl der beſchäftigungsloſen Ar⸗ 
beiter iſt im Zunehmen begriffen. Faſt alle großen Pariſer Fabriken ſtehen 
ſtill oder arbeiten doch ſehr wenig. — —B 

Wie wir bereits von mehreren Organen’ der engliſchen Preſſe bemerkt 
haben, daß ſie ſich über die von der preußiſchen Regierung in der Depoſſe⸗ 
dirten⸗Frage beobachtete Politik nur ſehr günſtig geäußert haben, fo iſt dies 
nun auch bei der „Morning⸗Poſt“ und bei „Daily News“ der Fall. Das 
letztere Blatt namentlich glaubt, daß die über jene Frage im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe ſtattgehabte wichtige Debatte eine neue Epoche in dem 
conſtitutionellen Leben Preußens bezeichne. Auf der einen Seite ſehe man 
die national⸗liberale Majorität ſich bei der Abweſenheit irgend welcher Pro⸗ 
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vocation oder Drohung einer Einmiſchung in die deutſchen Angelegenheiten, 
von Außen den inneren Angelegenheiten zuwenden und zu ihrer früheren 
Wachſamkeit und Strenge in der Controlirung der Handlungen der Admini⸗ 
ſtration zurücktehren, und auf der anderen den Grafen Bismarck, angeregt 
vielleicht durch das Beispiel Oeſterreichs, mit der parlamentariſchen Regierung 
Ernſt und ſeinen Anſpruch auf eine erhabenere Stelle in der Geſchichte ſeines 
Landes als die eines Major Domus des Palaſtes geltend machen. 

Wie aus den Niederlanden, wo die Wahlen für die zweite Kammer 
ſich keineswegs günſtig für die Regierung geſtaltet haben, ſo meldet man 
auch aus Spanien von einer bevorſtehenden Miniſterkriſis. Insbeſondere a 
wird der „Indep. Belge“ aus Madrid vom 7. Februar gemeldet, daß das 
ſpaniſche Miniſterium das Bankgeſetz habe zurückziehen wollen, während ſich 
Hr. Barzanallana dem widerſetzt habe. Neuere Nachrichten verſichern jedoch, 
daß die Differenz bereits beigelegt ſei. Die Gerüchte über eine carliſtiſche 
Verſchwörung erhielten, wie der „Liberts“ aus Madrid geſchrieben wird, 
dadurch neue Nahrung, daß mehrere wegen ihrer Anhänglichkeit an den 
Erben des Don Carlos bekannte Perſonen, als ſie eben zu einer Berathung 
verſammelt waren, verhaftet wurden. Die Carliſten ſollen übrigens diesmal 
mit Proclamirung einer Verfaſſung „nach engliſchem Muſter“ debutiren und 
dadurch einen Theil der Progreſſiſten zu ſich herüberziehen wollen. 5 

Höchft bezeichnend für den Bildungsgrad Spaniens iſt ein Erlaß des Ge⸗ 
neral⸗Capitäns von Portorico, der in Madrid von Hand zu Hand geht. 
Derſelbe lautet nämlich: „Der GeneralsCapitän hat beſchloſſen, daß es 
kein Erdbeben mehr giebt (Resuelte el capitan general agne no habiera 
mas terremotos), und verfügte demzufolge, daß alle vom Staate abhängige 
Aemter, welche in Nothbarraken campiren, neuerdings wieder die Gebäude 
beziehen, in denen ſie früher inſtallirt waren und die in gutem Stande ge 
blieben, Gott hat dieſe Wuünſche zu berückſichtigen gewürdigt, und feit dem 
erſten Tage nach der Ankunft des Herrn Pavia hat man außer leichten 
Schwankungen nichts geſpürt.“ = 

Aus Portugal meldet man, daß, als der König von einem Jagdaus. 
fluge in Villa Vicioſa nach Liſſabon zurückkehrte, es in der Nähe von Braga 
zu einem Tumulte zwiſchen dem Volke und der den König begleitenden 
Escorte gekommen ſei. Die Truppen feuerten und es follen mehrere Leute 
getöbtet oder verwundet worden fein. (S. dagegen die tel. Dep. am Schluſſe! ) 
— — — LET TEEEwEEET | nn n 


Deutſchland. 

* Berlin, 9. Februar. [Der Bundeskanzler nicht beur⸗ 
laubt. — Die Parteien nach der Abſtimmung über den 
Provinzialfonds. — Das Ammenweſen. — Magiſtrat und 
Stadtverordnete. — Arbeiterbewegung.] Im Bundeskanzler⸗ 
Amte hat Graf Bismarck keine Anzeige von ſeiner Beurlaubung ge⸗ 
macht; keinen Stellvertreter ernannt, alle wichtigen Angelegenhei 
werden ihm ſonach unterbreitet, und man kann alſo den Schluß ziehe, 
daß er durch ſeine Beurlaubung nur die Berührung mit den Parteien 
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des Abgeordnetenhauſes während des Schluffe: 
will. — Die Verhandlungen über den Probinzialfonds werden auch 
für die Parteien ſelbſt von großer Tragweite ſein, namentlich dürfte 
bei der Stimmung in den liberalen Fractionen die Stellung der Han⸗ 


naooeraner ſich ſchwieriger geſtalten, denn man verzeiht es dieſen Herren 
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nicht, daß ſie mit niederſächſiſcher Zähigkeit die Erlangung der 500,000 
Thaler verfolgten und Uneinigkeit, namentlich in das nationale Lager 
brachten. In dieſer Partei macht ſich jetzt ſtärker denn je die Tendenz 
einer Trennung nach rechts und links geltend. — Diejenigen Liberalen, 
welche für den Provinzialfonds ſtimmten, rechtfertigen ihr Votum be⸗ 
kanntlich damit, daß der erſte Schritt zur Selbſtverwaltung durch Be⸗ 
willigung deſſelben gethan ſei; und es hoffen jene Abgeordneten, wie 
ich höre, daß die Regierung den Communal⸗Verbänden die aus der 
Grundſteuer vereinnahmten Gelder zur Selſtverwaltung und Verwen⸗ 
dung überlaſſen werde. Wie weit ſie zu dieſer Hoffnung berechtigt ſind, 
müſſen fie natürlich ſelbſt am beſten wiſſen. — Auch in der conſerva⸗ 
tiven Partei-wird in Zukunft die Trennung viel ſtärker hervortreten; 
da die Frei⸗Conſervativen ziemlich geſchloſſen dem rechten Flügel dieſer 
Partei gegenüberſtanden, und noch niemals operirte die junge Fraction 
fo geſchloſſen und erfolgreich. — Das Pariſer Ammenweſen und feine 
furchtbaren Folgen für dieſe und kommende Generationen ſind öfters 
von der Preſſe beſprochen worden. Der Local⸗Reporter eines hieſigen 
Blattes will nun wiſſen, daß auch hier in Berlin von den, in der 
königl. Entbindungs⸗Anſtalt jährlich geborenen unehelichen 2000 Kin⸗ 
dern kaum 10 Procent das dritte Lebensjahr überſchreiten, weil die 
Mütter, um ſich als Ammen vermiethen zu können, dieſe unglücklichen 
Geſchoͤpfe bei ſogenannten „Ziehmüttern“ in die Pflege geben, welche 
die armen Kleinen verhungern laſſen. — Die Stadtverordneten 
Berlins haben bekanntlich die Vorlage des Magiſtrats, welche Deckung 


des Deſicits im Stadtbudget vornehmlich durch Erhöhung der Mieths⸗ 
und Hausſteuer beantragte, mit 51 gegen 49 Stimmen abgelehnt, und 


ſich für Erhöhung der Einkommenſteuer ausgeſprochen. Der Magiſtrat 
hat die Entſcheidung der Stadtverordneten verworfen, und es ſteht nun 
zu erwarten, daß die Berliner ſchließlich doch mit Erhöhung der fo 
unpopulären Miethsſteuer, die jetzt ſchon 6¼ % beträgt, beglückt wer: 


den. — Der Conflict zwiſchen einer Anzahl hieſiger Sigarrenfabrikanten 


und deren Arbeitern ſcheint trotz einiger entgegenkommender Schritte der 
erſteren, nicht in Güte beigelegt zu werden. Obgleich nämlich die Fa⸗ 
brikanten erklärt haben, ſie würden einige der mißliebigſten Paragraphen 


in ihrer Inſtruction ſtreichen, find doch dieſe Vorſchläge nicht angenom⸗ 


men; es verlangen die Arbeiter vielmehr Rückkehr zum status quo 
ante, was wiederum die Fabrikanten als eine zu entſchiedene Nieder⸗ 


llage abgelehnt haben. Die Arbeiter fabriciren bereits für eigene Rech⸗ 


nung. Sämmtliche Arbeiter 14 bieſiger großer Maſchinenfabriken (einige 


Tauſend) haben ſich verpflichtet, im Falle der Noth je 10 Sgr. woͤchent⸗ 


lich beizuſteuern. Einige der Fabrikanten, welche die Einführung der 
ominöſen Fabrik⸗Ordnung verſuchten, haben ſich bereits von der Coalition 
zurückgezogen und laſſen wiederum arbeiten. N 5 
Berlin, 9. Februar. [Der Flensburger Löwe. — Der 
Bundesrath. — Die oſtpreußiſchen Abgeordneten. — Joh. 
Jacoby und die Fortſchrittspartei.] Der König begab ſich 
heute Vormittag in Begleitung eines Adjutanten nach dem Hofe des 
Zeughauſes, um den dort ſeit einigen Tagen aufgeſtellten Flensburger 


Löwen, der im letzten däniſchen Kriege erbeutet worden, in Augenſchein 


zu nehmen. Der Gouverneur von Berlin, General Graf Walderſee 
empfing mit den Offizieren des Gouvernements den König, der längere 
Zeit bei dem Denkmal verweilte. — In der letzten Woche dieſes Mo⸗ 


nats wird der Bundesrath des Zolloereins hier zuſammentreten, um 
ziunnächſt die Vorlagen für das Zollparlament feſtzuſtellen. Man meint 
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der Seſſion vermeiden Urlaub nicht länger als bis zu dieſen Berathungen ausdehnen, um in 


denſelben den Vorſitz zu übernehmen. — Die bisherigen Beſprechungen 
der Deputation der Landtagsmitglieder aus der Provinz Preußen hat 
zu Reſultaten noch nicht geführt. Der Finanzminiſter, der mit den 
Herren eine ſehr eingehende Unterredung hatte, iſt vorläufig auf ihre 
bekannten Vorſchläge noch nicht eingegangen, während die Deputation 
ihrerſeits die Gegenvorſchläge des Miniſters nicht für annehmbar hielt. 
Noch im Laufe des heutigen oder ſpäteſtens des morgenden Tages wird 
die Deputation mit den Miniſtern des Innern und des Handels con⸗ 
feriren. — Die Ihnen von einem anderen Berliner Correſpondenten ge: 
machte Mittheilung, wonach die Fraction der Fortſchrittspartei eine 


Interpellation an den Abg. Johann Jacoby über feine jüngſte Rede] D 


vor ſeinen Wählern richten wollte, oder eine Interpellation dieſer Rede 
von ihm wünſchte, iſt, nach Verſicherungen von authentiſcher Quelle, 
thatſächlich unrichtig. Die ganze Angelegenheit bildete nur den Gegen⸗ 
ſtand von Privatgeſprächen vor der Tagesordnung der Fractionsſitzung 
und iſt ſeitdem von keiner Seite wieder berührt worden, am aller⸗ 
wenigſten aber war der Inhalt der Beſprechungen in irgend einer 
Weiſe dazu angethan, an die Oeffentlichkeit zu gelangen (was in aller 
Welt giebt es denn in dieſer Sache für Geheimniſſe? D. Red.) und 
zu Schlußfolgerungen zu führen, die ihnen ganz fern lagen. 

Dagegen ſchreibt uns unſer in dieſer Angelegenheit ſehr gut unter⸗ 
richteter Berliner * Correſpondent, der die erſte Nachricht über dieſes 
„Staatsgeheimniß“ brachte, Folgendes: Johann Jacoby hat in der 
geſtrigen Fractions⸗Verſammlung der Fortſchrittspartei nicht erſcheinen 
können, um ſein Programm und was ſich daran knüpft, zum Vortrag 
zu bringen; er wird dies in der nächſten Fractionsſitzung thun. Seit⸗ 
dem ſind jedoch freundſchaftliche Auseinanderſetzungen zwiſchen ihm und 
Waldeck erfolgt, welche die gegenſeitigen Poſitionen abgemildert haben. 
Die Befliſſenheit der „Volks⸗Ztg.“, der fatalen Angelegenheit ebenfalls 
die Spitzen abzubrechen, hat ſie zu einer geſchraubten Erklärung ver⸗ 
leitet, worüber zwiſchen dieſem Blatte und der „Zukunft“ eine kleine 
Fehde ausbrach. Anſtatt uns weiter in eine Angelegenheit zu miſchen, 
der wir nur als objectiver Berichterſtatter näher getreten find, eitiren 
wir zur Vertheidigung dieſes Standpunktes, welchen die „Volks⸗Ztg.“ 
angegriffen hat, die heutige „Zukunft“, welche ſchreibt: Die „Bresl. 
Ztg.“ hatte ſich von Berlin melden laſſen, daß in Folge der Jacoby: 
ſchen Rede derſelbe am 4. „aufgefordert worden, in der nächſten 
Verſammlung der Fraction zu erſcheinen und ſein Programm zu recht⸗ 
fertigen“. Die „Volkszeitung“, welche „mindeſtens eben ſo gut unter⸗ 
richtet zu ſein“ glaubt, als obiger Correſpondent, mildert heute deſſen 
Angabe dahin, es ſei „vielmehr nur der Wunſch geäußert worden, 
Jacoby, der ſeit jener Rede noch nicht wieder in der Fraction anweſend 
war, möge ſich über den Inhalt derſelben, den er ja ſelbſt als ein 
Programm bezeichnet und der allerdings nicht in allen ſeinen Theilen 
von Vielen in der Fraction gebilligt werden möchte, — in der näch⸗ 
fen Sitzung freundſchaftlich mit feinen langjährigen politiſchen Partei⸗ 
genoſſen ausſprechen“. Ob man in der That mit dieſem Satze den 
Beweis geführt hat, daß Niemand „auch nur daran gedacht habe, J. 
Jacoby zur Rechenſchaft zu ziehen“ — das überlaſſen wir dem ge⸗ 
ſunden Menſchenverſtande unſerer Leſer zu entſcheiden“. 


[Der Stadtrichter Hierſemenzell, welcher vom Grafen zur 
Lippe bekanntlich einige vierzig Mal bei den Stadtgerichtsraths⸗Ernen⸗ 
nungen übergangen war, iſt zum Rechtsanwalt beim hieſigen Stadt⸗ 
gericht und Notar im Departement des Kammergerichts er⸗ 
nannt worden. Wir wünſchen dem Berliner Barreau aufrichtig Glück. 
zu der Acquiſition eines ſo tüchtigen und charakterfeſten Mitgliedes. 


2 Hr. Abg. Allnoch!] ſchreibt uns in Bezug auf die Abſtim⸗ 


Graf Bismarck würde ſeinen „auf unbeſtimmte Zeit“ genommenen! mungsliſte in Nr. 66 der „Breslauer Zeitung“, 1) daß er für den 


| Ehenten: | 

Die Vorſtellungen mit Herrn Deffoir üben eine flarfe An: 
ziehungskraft auf unſer theaterluſtiges Publikum. Am Sonnabend war 
das Haus faſt gefüllt und am Sonntag ausverkauft. Herr De ſoir 
hat übrigens mt Ausnahme des „Juden“ in dem Luſtſpiele „Man 
ſucht einen Erzieher“, bis jetzt nur die Rollen ſeines erſten Auftretens 
wiederholt. Wir haben demnach auch nur zu bemerken, daß er dieſen 
„Juden“ mit vieler Mäßigung geſpielt und die Neigung zum Karrikiren 
in Zügel gehalten hat. Die vorzüglichſte Leiſtung in dem genannten 
Luſtſpiele war der „Arthur von Marſan“ des Hern Leſſer. Er ſpielte 
diefen reuigen Sünder mit vieler Feinheit und was die Hauptſache iſt, 
mit natürlicher Einfachheit und ohne alle Affectation und Ziererei 
theatraliſcher Salonhelden. Daß Frl. Widmann die Epiſode der 
„Elvira“ ſpielte, konnte felbftverftändli der Vorſtellung nur zu Gunſten 
gereichen, die auch in der übrigen Beſetzung kaum Etwas zu wünſchen 
übrig ließ. Namentlich traf Frl. Meinhold den Ton für das un⸗ 
ſchuldsvoll verliebte Weſen der „Valentine“ mit recht liebenswürdiger 
Natürlichkeit, wie denn dieſe junge Schauſpielerin überhaupt in letzter 
Zeit, ſo oft ihr nur Gelegenheit ward, eine recht lebendige und friſche 
Entwickelung ihres Talentes zu erkennen gab, und auch Herr Fröhlich 
ſpielte den „Dumenil“ mit dem richtigen Maß von Würde und Ge⸗ 


müth. Das Zuſammenſpiel war leicht und ſicher und die Vorſtellung 


wurde mit allſeitigem und wohlverdientem Beifall aufgenommen. 


E benſo hatte ſich ein neues, von Fräulein Richter recht geſchmackvoll 


arrangirtes Ballet, worin ſich die beiden Fräulein Hirſch und Frl. 
Schöllenburg ſehr vortheilhaft auszeichneten, des allgemeinen Bei: 
falls zu erfreuen. M. Kurnik. 


Heute roth — morgen todt. 
Erzählung a 


von e 
Burghard v. Cramm. A 


(Fortſetzung.) 8 
Glückes kamen nun für Georg und Marie. 


Helle ſonnige Tage des 


g Die Eltern wünſchten, daß Georg noch ein Jahr beim Militär bleiben 


ſolle, dann aber ein Gut pachten und dort hin mit feiner jungen Frau 
ziehen. Die Brautleute malten ſich die Zukunft in den glängendflen 
Farben. RL. FR 
j Wie thätig wollte Mariechen in Küche und Keller fein, wie behag⸗ 
lch und wohnlich follte daz Haus ihren Georg empfangen, wenn er 
von ſchwerer Arbeit ermüdet aus dem Felde heimkehrte. Wie wollten 
fie beide fröhlich mitarbeiten, ihren Knechten und Mägden ein Vor⸗ 
bild, wie wollten ſie aber auch ihnen mehr ſein als Herr und Frau. 
Herzliche Liebe, freundliche Theilnahme wollten fie ihren Dienftleuten 
entgegentragen und durch die That beweiſen, daß es noch möglich ſei, 
in patriarchaliſcher Weiſe wie eine große Familie zu leben, ohne daß 
dies dem nöthigen Reſpect irgendwie Abbruch thäte. 
In den erſten Tagen des Juni mußte Georg zurück in feinen 
Garniſonsort. Die Nachrichten über Krieg und Frieden lauteten wie 


der beruhigender und ſo waren denn beim Abſchiede die Schulzenleute 


und die Paſtorsfamilie ohne alle Sorgen. 


Georg war ja nur einige Meilen entfernt und zwei Mal woͤchent⸗ 
a y | 0 die Briefe und Nachrichten 


lich ging die alte Botenfrau zur Stadt, 
hin und herbrachte. i 


Vierzehn Tage ſpäter aber hatte ſich Alles geändert. 

Was man für unmöglich gehalten, war geſchehen. Das furchtbar 
drohende Geſpenſt des Krieges war da! 

Die dichten Wolken hatten ſich zum Gewitter zuſammengeballt und 
mit Schrecken und Angſt ſah man den erſten Blitzen — dem erſten 
Donnerſchlage entgegen. 8 

In den Dörfern rings umher gab es Weinen und Weheklagen. 
Mütter, die ihre Söhne, Frauen, die ihre Männer ziehen ſahen, blick⸗ 
ten mit ſchwerer Angſt in die Zukunft. Auf der Pfarre und im 
Schulzenhofe gab es auch Thränen und ſtilles Seufzen. Mariechen, 
die ſonſt ſo ruhig und gefaßt auch in den ernſteſten Augenblicken des 
Lebens geweſen — war ganz außer ſich und des Vaters Mahnung, 
ſtill und geduldig zu tragen, was Gott der Herr ſchicke — machte 
immer nur für kurze Zeit Eindruck auf ihr gequältes Herz. Sie war 
am Nachmittage mit ihren Eltern zu dem Schulzenhofe gegangen, wo 
fie eine gedrückte trübe Stimmung fanden.“ Der Alte ſaß ſtumm in 
dem Seſſel, der hinter dem großen braunen Kachelofen ſtand und hatte 
das Zeitungsblatt, in dem er eben geleſen, auf den Knien liegen — 
ſeine Frau ſtand mit gefaltenen Händen neben ihm, während Fritz und 
Trien⸗Lies auf dem Sopha mit trauriger Miene leiſe zuſammen 
flüſterten. 

Der Eintritt der Pfarrersleute brachte neues Leben. 

Der alte Schulze erhob ſich und Schulzen⸗Mutter brach in Weinen 
aus, als Mariechen auf ſie zukam. ’ 

„Das iſt ſchön, daß Sie kommen, Herr Paſtor“, ſagte der Fritz 
— „Sie werden uns doch ein wenig Troſt bringen. S' iſt gar zu 
traurig!“ 

„Ja traurig iſt's“, ſagte der Pfarrer, „und ſchwer iſt die Verant⸗ 
wortung derer, die ſolch' Unglück und ſolchen Jammer herbeigeführt 
haben. Aber es iſt doch Gott der Herr, der ſolches zuläßt — Er 
weiß, wohin Er uns führen will, durch Nacht und Blut. Gegen Ihn 
dürfen wir nicht murren!“ 5 a 

Der alte Schulze ftand kerzengrade mit flammendem Auge — mit 
ſeiner tiefen vor Erregung bebenden Stimme ſprach er: 

„Sie haben Recht, Herr Paſtor — als Diener der Kirche ſo zu 
reden, Sie haben Recht, wenn Sie uns darauf weiſen, daß wir ſtill 
und demüthig des Herrn Schickungen tragen ſollen. Ich will mich 
auch beugen, ich will ſtill und demüthig ſein, wenn ich mir ſagen 
muß — es iſt Gott der Herr, der geſprochen hat! Sein Wille ge: 
ſchehe! Aber fo iſt's noch nicht! Der Allmächtige hat uns Verſtand 
und Willen gegeben, daß wir handeln, daß wir nach Pflicht und Ge⸗ 
wiſſen thun, was uns obliegt. Warum treten nicht die Männer, die 
dazu berufen find, warum treten nicht die Räthe der Krone zum 
König und beſchwören ihn, andere Wege einzuſchlagen, um nicht ſein 
Volk, um nicht ſeine braven Soldaten in Verderben und Elend zu 
bringen. Warum weiſen ſie ihn nicht hin auf die Gefahr, die Ihm, 
Seinem Hauſe droht — einem Fürſtenhauſe, das ſeit Jahrhunderten 
uns lieb und werth geweſen! Haben jene Herren ein weniger klares 
Auge — eine geringere Einſicht, als ich ſchlichter Bauersmann! 
Warum fügen ſie ſich, wo Starrſinn und Verblendung pas Urtheil 
verdunkelt, warum fügen ſie ſich, wo ein mannhaftes Wort — wo nur 
Offenheit und Klarheit noth ſind! 

Oder aber, wenn ſie zu feig zum Reden — warum ſteht nicht das 
Volk auf und wendet ſich voll Ehrfurcht an ſeinen König und bittet 
ihn, die Bahn zu verlaſſen, die uns ins Unheil führt? Aber ſo iſt 
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Manne ſeine Stimme gegeben babe! Um ſich dieſerhalb 


| die Welt! 


+ f 18 ' 


v. Dieſt' ſchen Antrag geſtimmt und 2) niemals zur rechten Seite des 
Hauſes gehört habe. 


Pr „ 
Arnswalde, 6. Febr. [Die hieſige . 
komödie] welche im vorigen Sommer auch in weiteren Kreiſen Aufſehen 
erregte, ſpielt noch fort. das mit dem Jahreswechſel neu eintretende 
Drittel der Stadtverordneten war auch der Kreisgerichtsſecretair Zechert wie⸗ 
dergewählt, den der Suftisuinifte „im Intereſſe des Dienſtes“ aus der Vers 
ſammlung hinausgemaßregelt hatte. Aus der Mitte der auf 5 zuſammen⸗ 
geſchmolzenen 7 Biedermänner, deren Denunciation dies damals bewirkt hatte, 
wurde bei ſeinem Eintritt in die Verſammlung verlangt, daß er erſt die Er⸗ 
laubniß feiner vorgeſetzten Behörde em möge! Die Majorität der Ver: 
ſammlung antwortete hierauf dadurch, daß fie Herrn Zechert be wieder 
zum Vorſteher wählte. Da, wie zu erwarten ſtand, das Intereſſe des Kgl. 
Dienſtes wieder gegen ſeine Wirkſamkeit als Vertreter der Stadt aufgerufen 
wurde, ſo hat Herr Zechert, den auch der biefige Vorſchußverein gleich auf 
25˙J ahre zum Rendanten gewählt hat, zum J. April ſeine Entlaſſung aus 
dem Juſtizdienſt nachgeſucht. Aber nicht gegen ihn allein war denuncirt. 
Einer der hieſigen Geiſtlichen iſt beim Conſiſtorium in Berlin verklagt, 
weil er bei der Stadtverordneten⸗Wahl einem 55 unkirchlichen 

u verant⸗ 
worten, iſt der allgemein geſchätzte Prediger in der That nach Berlin vor 
das Conſiſtorium citivt worden, doch war auch ein von den angeſehenſten 
Gemeindemitgliedern, darunter ſämmtlichen Rathsherren, unterzeichnetes 
Schriftſtück dahin abgegan en, um der geiſtlichen Behörde die jaͤmmerliche 
Denunciation im rechten Lichte zu zeigen. Die letztere ſcheint denn auch 


ihren Zweck verfehlt zu haben. Als heiteres Charakteriſtikum möge bei die⸗ 


ſer Gelegenheit noch angeführt werden, daß Einer der „gutgeſinnten“ Mino⸗ 


ritäts⸗Stadtverordneten beim Landrath einen unbeachtet gebliebenen Proteſt 


einlegte gegen de Gültigkeit des Eides, den ein neugewählter „demokrati⸗ 
ſcher“ Rathsherr bei ſeiner Einführung abgelegt hatte, weil — dieſer beim 
Schwur die Glaceehandſchuhe anbehalten habe! (Od.⸗Ztg.) 


München, 6. Februar. [Ueber der vor 2 Monaten unter 
auffallenden Umſtänden veranlaßten Quiescirung des 
Prof. Dr. Sepp] ruht noch immer ein gewiſſes Dunkel. Eine „abs 
gedrungene“ Erklärung, welche Prof. Sepp neulich veröffentlichte, diente 
nicht dazu den Schleier zu lüften, da dieſelbe auf Privatverhältniſſe 
Bezug nahm, welche ohne nähere Erläuterung unverſtändlich blieben. 
Indeſſen behauptete ſeine Erklärung, die Privatverhältniſſe ſeien bei der 
ganzen Angelegenheit Nebenſache, die Entfernung vom Lehramt ſei ten⸗ 
enziös und ohne Antrag der Univerſitätsbehoͤrde herbeigeführt worden. 
Hierauf erfolgt nun heute eine Berichtigung in der „Allg. Z.“, die als 
von „competenter Seite“ ſtammend bezeichnet wird und in welcher 
es heißt: 

. Rn die Thätigkeit des Hrn. Prof. Dr. Sepp im Univerſitäts⸗Lehramte, 
ſondern lediglich ſein Verhalten im bürgerlichen Leben iſt es geweſen, was 


ſeine Ruhe en veranlaßt hat. Es widerſtrebt uns, in die that⸗ 
te bier einzugeben, ‚werke zwiſchen den beiden Herren 
epp o 


ſächlichen Berhältni 
Profeſſoren Dr. Recht und Dr. walteten, die in einzelnen Beziehun⸗ 
gen von der hieſigen Localpreſſe auch bereits verhandelt wurden, und bes 
kanntlich auch Dr. Rechts Ausſcheiden aus dem activen Dienſte zur Folge 
hatten. Es genügt, hier zu conſtatiren, daß der akademiſche Senat der Uni⸗ 
verſität München in ſeiner mit nachweiſenden Documenten belegten 
ausführlichen Berichterſtattung die Erklärung gegeben hat, daß er das 
Benehmen des Dr. Sepp für die Ehre der Corporation und far das 
Anſehen und die Wirkſamkeit des akademiſchen Lehramts höchſt bedenk⸗ 
lich finde.“ Nachdem auch noch von einer andern mit der Erhebung 
des nähern Sachverhalts beauftragten königlichen Behörde gleichmäßige 


ene geliefert, und eine mit vorſtehender Erklärung des akä⸗ 
demiſchen Se 


nats ganz übereinſtimmende Aeußerung abgegeben worden war, 
blieb der Staatsregierung in dieſer leidigen Sache keine Wahl. Durchaus 
grundlos ift die Annahme, daß die Thätigkeit und Richtung des Herrn Pros 
teffor Dr. Sepp im Lehramt irgend Einfluß auf die fragliche Verfügung ge⸗ 
übt haben; das Unterrichtsminſterium achtet grundſätzlich die Freiheit der 
akademiſchen dab Men und Lehre, es achtet aber nicht minder auch die 
Wurde und das Anſehen ber e chen und wenn im Intereſſe ihres cor⸗ 
vorativen Lebens das genannte Miniſterium ſich veranlaßt fand, vie Quies⸗ 
cirung der beiden Profeſſoren Dr. Recht und Dr. Sepp herbeizuführen, fo 
hat daſſelbe ſicherlich nur das gethan, was ihm unter den gegebenen Um⸗ 
ſtänden die Pflicht gebot. ‘ 


Man redet, man redet und ſpricht ſich heiſer — aber 
wenns aufs Handeln ankommt, da ſind die Helden verſchwunden!“ 

„Ja, Ihr habt Recht, lieber Vater“, rief Mariechen — „aber nun 
iſt's zu ſpät — zu ſpät!“ 

„Nein, nicht zu ſpät, wenn es noch Männer giebt, die den Muth 
der Ueberzeugung haben und des Vaterlandes Wohl hoher achten, als 
ihre Stellung und Fürſtengunſt.“ ö 

Der Schulze hatte eben dieſe Worte geſprochen, als die Thüre haſtig 
geöffnet wurde. Schulzen⸗Mutter und Mariechen ſchrieen laut auf und 
hielten im nächſten Augenblick Georg in ihren Armen — Georg, der 
in voller Uniform mit der Bärenmütze auf dem Kopfe, friſch und 
munter daſtand. j 

Das gab ein Fragen hin und her. Das Regiment kam auf dem 
Marſche nur eine halbe Stunde vom Dorfe vorüber und da hatte der 
Rittmeiſter dem Georg auf wenige Stunden Urlaub gegeben, um von 
den Seinen Abſchied zu nehmen. Georg war erſt in der Pfarre ge⸗ 
weſen und hatte dort erfahren, daß ſeine Braut mit den Eltern auf 
dem Schulzenhofe ſei. Das war ja prächtig, da er auf die kurze Zeit 
mit all den Lieben zuſammen ſein konnte. Er war ſo ruhig, ſo heiter, 
daß der Vater und Mariechen ſich auch ein wenig beruhigten. Der 
Schulze machte noch einige ſtarke und bittere Bemerkungen, deren Wahr⸗ 
heit nicht zu bezweifeln war, aber auf Georg's Bitten kämpfte er den 
Groll nieder. 

„Verbittere mir nicht die 
Augenblicke nicht mit Zürnen und Klagen verbringen. 


Scheideſtunde, Vater; laß uns die lebten 
Ein Soldat 


folgt dem Rufe ſeines Kriegsherrn, wohin es auch geht. Er darf nicht 


fragen, obs recht oder klug iſt, was beſchloſſen. Muthig und freudig 
in den Kampf geben, verlangt die Ehre! Für das andere haben an⸗ 
dere zu ſorgen. Ihrer iſt die Verantwortung!“ 

„Mein guter braver Junge“, ſagte der Schulze und ſtrich mit der 
ſchwieligen Hand über ſeine Stirne, als ob er die böſen Gedanken und 
all den Groll und die Bitterkeit dort wegwiſchen wollte. 

Die Frauen weinten viel und hielten die Hände des Huſaren feſt⸗ 


gefaßt, der ſich zwang, fo heiter als moͤglich zu fein. 


„Ei Mariechen — eine Huſarenbraut muß Courage haben und darf 
nicht weinen, wenns in den Krieg geht. Das iſt ja einmal unſer Be⸗ 
ruf, und der liebe Gott weiß uns im Felde und in der Schlacht ebenſo 
zu ſchützen, wie in der Heimath. Und Du, Mütterhen, mußt Dich 
auch tröſten. Du haſt doch ſo oft gezeigt, daß Du Gott vertrauſt in 
allen Dingen. Er weiß ja wohin Er uns führt.“ 


Trien⸗Lies hatte inzwiſchen einen guten ſtarken Kaffee gekocht und 


brachte die große dampfende Kanne und die bunten goldberänderten 
Taſſen auf den Tiſch. - 
„Nun trinken wir noch einmal recht behaglich den Kaffee zuſam⸗ 
men“, ſagte Georg, „ſo gut wird mirs ſobald wohl nicht wieder 
werden. Mariechen muß aber einſchenken. So ſchmeckts beſſer.“ 
Und wirklich wars ganz gemüthlich geworden. Mariechen und die 
alte Mutter hatten die Thränen getrocknet und machten ſich mit der 
Bewirthung zu ſchaffen. \ j 
Der Kaffee war vorzüglich und die herrliche Sahne, die friſche gelbe 
Butter und das feine Weizenbrot wurden gebührend belobt. i 
Georg erzählte mit Humor, wie gar eilig ſein Regiment ausgerückt 


ſei, ohne zu wiſſen wohin und obs zu einem Manöver oder in den 


Krieg ginge. Einmal fei der Befehl gekommen, nach der Elbe zu 

marſchiren und kaum ſei das Regiment einen halben zu Bin; 0 
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Preußen. — Zollvereinsſteuern.] Wenn in Neapel ein Erd⸗ 
abrutſch drei Häuſer verſchüttet, ſo entbalten die baieriſchen Blätter am 
nächſten Tage eine ausführliche Depeſche darüber. Die Schnurren des 
athenenſiſchen Telegraphenbureaus über die Siege der Kandioten, die 
Aufſtände in Theſſalien, Macedonien, Rumelien u. ſ. w., die allmonat⸗ 
lich wiederkehrenden Belgrader Depeſchen von den 50,000 Zündnadel⸗ 
Gewehren, welche die ſerbiſche Regierung erhalten habe, werden regel: 
mäßig und ausführlich dem Münchener „Wolff“ — dem „Süddeut 
ſchen Correſpondenz⸗Bureau“ — mitgetheilt. Was ein unbedeutendes 
Mitglied des rumäniſchen oder ſpaniſchen Parlaments ſpricht, wird wo 
moglich in extenso hierher telegraphirt, und über alle öffentlichen Vor⸗ 
gänge in München, über das Ergebniß jeder baieriſchen Nachwahl, 
Über die unbedeutendſten Geſetzesvorlagen, die nichtsſagendſten Reden 
erhalten die Breslauer, Berliner und Wiener Blätter täglich eine bis 
zwei Münchener Depeſchen. Aber über die Sitzungen des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes wird hoͤchſtens alle acht bis vierzehn Tage einmal 
hierher telegraphirt. Die meiſten Berliner Telegramme, deren ſich erſſ 
in jeder dritten oder vierten Nummer der baieriſchen Blätter (nur die 
„Allgemeine Zeitung“ ausgenommen) eines findet, betreffen Poſtverträge. 
Dazu kommt, daß die kleinen Winkelblättchen, aus denen unſere Preſſe 
zumeiſt beſteht außer Local: und Provinztalklatſch wenig mehr als die 
Depeſchen veröffentlichen, und daß, mit vielleicht drei Ausnahmen, die 
Berliner Correſpondenten der größeren ſüddeutſchen Blätter ſämmtlich 
omeids find, alſo alles Andere eher denn richtige Begriffe über die preu⸗ 
ßiſchen Zuſtände geben. Was der Süddeutſche über Preußen lieſt, ſind 
unter hundert Fällen achtzigmal confuſe Dementis von Nachrichten und 
Behauptungen, von welchen letzteren er nichts gehört hat. Norddeutſche 
Bundesgenoſſen reifen wohl alle Jahre heerdenweiſe nach Süddeutſch⸗ 
land, um unſere Naturſchönheiten zu bewundern, und unter dem Tou⸗ 
riſtenmob, der Alles benäfelt und bekrittelt, aber nichts betrachtet, finden 
ſich auch etliche tüchtige Beobachter, im Volksſtudium geübte Männer; 
aber aus Süddeutſchland reiſt Niemand nach dem Norden, um die 
märkiſche Steppe, ſelbſt nicht, um das Rieſengebirge zu beſehen. So 
kommt es, daß in Norddeutſchland wohl viel falſche Begriffe vom Süden, 
aber auch viel vernünftige Anſchauungen über unſere Zuſtände zu finden, 
daß aber die ſüddeutſchen Vorſtellungen über den Norden durch die Bank 
confus find. — Wie außerordentlich dieſe Unkenntniß bei den Wahlen 
wirkt, wie ſie namentlich allen Wahlreden einen komiſchen Anſtrich giebt, 
brauche ich nicht erſt zu ſagen. Hort man den Einen, fo mochte man 
glauben, daß jeder Preuße einen Eiſernen⸗Feuerfeſten ſtets auf dem 
Rücken mit ſich herumtrüge, während nach den Anderen alle Preußen — 
Ostpreußen find. Die nördlichften, im Sommer 1866 von den preu⸗ 
ßiſchen Soldaten beſetzten, meiſt proteftantifhen Landestheile ausgenom: 
men, finden die Pfarrer auf dem flachen Lande überall Glauben, 
wenn dieſelben verſichern, daß die Preußen Hörner und Klauen 
tragen, während die große Menge in den Städten ihre Anſchauungen 
über Preußen aus den „Fliegenden Blättern“ ſchöpft, die uns flets als 
aufſchneideriſche Commis voyageurs oder verhungerte Lieutenants malen 
und uns den in Berlin ſelbſt ausgeſtorbenen J. Dialekt ſprechen laſſen. 
— Abhilfe dieſer Unwiſſenheit iſt nur durch die Preſſe zu erzielen und 
dieſe bedarf einer Anregung von Berlin aus. Wenn das dortige Tele: 
ee regelmäßige Berichte über die Kammerfigungen ſchicken, 
ſcrönk 1 5 N paar Ableugnungen des Nothſtandes in Preußen be: 
auf die bre ei ſo würde ſchon die Aufmerkſamkeit das Publikums 
gi ußiſchen Staatszuſtände hingelenkt werden und mit der 

iſſensluſt würde auch das Wiſſen kommen. — Die Frage der Zoll: 
vereinsſteuern iſt bei der Wahlbewegung ſehr in den Hintergrund 
getreten. So viel aber gebt aus den Erklärungen einiger als Candi⸗ 
daten auftretender hochgeſtellter Beamter hervor, daß unſere Regierung 
die projectirte Erhöhung indirecter Steuern, namentlich der Steuern auf 


geweſen — da ſei ein anderer Befehl gekommen — man habe den: 
elben Weg wieder zurückgelegt und nun gehe es — wie man ſage, 
nach Göttingen. 

„Nun, wohin es auch geht“, ſagte er — „wir werden zeigen, daß 
wir muthige und brave Soldaten ſind. Wir ſind luſtig und guter 
Dinge, wenns auch knapp genug ſchon hergeht und bereits hier und 
da mangelt. Ihr ſolltet nur hören, wie luſtig unſere Lieder klingen, 
denn wir auf unſeren ftolzen, Roſſen ſo durchs Feld reiten — Ihr 
Ütet' nur ſehen, wie man uns Huſaren in den Dörfern anſtaunt.“ 

„Ach wäre doch der ſchlimme Krieg erſt vorbei und Du wieder zu 
Haufe“, ſeufzte die alte Mutter. 

„Die Zeit kommt auch raſch herbei, liebes Mütterchen, und dann 
win wir uns erſt recht freuen, einander zu ſehn — dann werden 
G erſt recht fühlen, wie dankbar wir Gott zu ſein haben für all ſeine 
Üte und Barmherzigkeit.“ \ 
fort „So ift es Recht — mein guter Georg“, ſagte der Pfarrer, „Du 
ez Öf wie ein Soldat und Chriſt ſprechen muß. Den Frauen wird 
fi wohl ſchwerer, ſich in dieſe Zeit der Unruhe und Ungewißheit zu 
dog? — aber mit recht ernſtem Willen kommen fie auch dahin. Denkt 
auf wie unſere Mütter einſt vor fünfzig, Jahren ſtolz und glücklich 

die Gatten und Söhne blickten, die in den Krieg zogen.“ 

„Ja, Vater — das war auch etwas anderes“, rief Mariechen, 

u 


- 


Neun galt es der Freiheit des Vaterlandes, damals galt es den Feind, 
nterdrücker zu bekriegen, aber jetzt! —“ 
berg Det der Herr allein weiß, wohin Er uns durch Krieg und Blut: 
en führen wird! Vielleicht gilt es, ein ſchweres Opfer zu bringen, 

wenn "lich zu einem großen einigen Vaterlande zu gelangen. Und 
fo dl auch es uns ſchwer wird, zu begreifen die wunderbaren Wege, 
Alles wir doch nie den Glauben verlieren, daß Gottes Weisheit 
Sein herrlich hinaus führt. Er wird die Verirrungen der Menſchen 

en heiligen Zwecken dienen laſſen.“ 5 g 
dahin, as iſt auch meine Meinung,“ — ſtimmte Georg bei, — „und 
NEN werden ſich die Eltern und Mariechen auch ſchon finden.“ 

ie alte Wanduhr ſchlug knarrend fünf Mal. 

Org ſprang auf und die Frauen fuhren empor. 


den Sn kam der bittere Abſchied. Stumm ſchnallte der junge Huſar 
mit zi um, den der Bruder ihm reichte. Der alte Schulze holte 
das er den Händen aus dem Pulte ein Päckchen mit Goldſtücken, 


„ dem Sohne in die Taſche ſteckte. Lautlos hielten Mariechen 
— “ Georg Be — er riß ſich aus ihren Armen 
Noch eine Um Mutter und der Braut noch einen Kuß auf die Lippen. 
ſtürmte er auarmung des Vaters und ein Händeſchütteln — dann 
der muthig ha dem Zimmer und ſchwang ſich guf feinen Braunen, 
erhobenem K iehernd ſeinen Herrn erwartete und luſtig — mit ſtolz 
opfe davon trabte. N 
(Fortſetzung folgt.) 
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Barde bis j eine Stimme, und überall, wo ſich der moderne 
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W. Münden, 8. Febr. [Süddeutſche Unkenntniß über] Tabak, Kaffee und Zucker, ſehr gern ſehen würde. Nur gegen die Bier⸗ 


ſteuer würde, wie die ganze Bevölkerung, fo auch die Regierung ſich 
ſträuben. Indirecte der parlamentariſchen Controle entzogene Steuern 
ſind freilich allen Regierungen angenehm. Dagegen wünſcht auch ganz 


Baiern eine Oeffnung der öͤſterreichiſchen Grenze, unter deren Abſper⸗ 
rung Oberbaiern ſchwer leidet; aber man fürchtet, daß die jetzt in Berlin 


eröffneten Unterhandlungen kein Reſultat ergeben werden. 


O eſterreich. 

4 Wien, 9. Febr. [Zeichen der Zeit.] Wenn auch unſer 
Ausgleich mit Ungarn auf dem Papiere vollendet iſt, in der Praxis 
ſtößt er denn doch noch auf gar viele Schwierigkeiten. Ich meine damit 
nicht nur ſolche ſachliche Schwierigkeiten, wie ſie ſich z. B. in den Be⸗ 
rathungen der ungariſchen Delegation über das Finanzgeſetz kundgeben, 
obwohl es charakteriſtiſch genug iſt, daß dieſelbe auch heute nur immer 
noch darauf bedacht iſt, aus dem Ausgabe⸗Etat für die gemeinſamen 
Angelegenheiten einen Poſten nach dem anderen hinauszuwerfen und ihn 
in die beiderſeitigen Landesbudgets zu verweiſen. Aber ſchlimmer als alle 
derartigen faktiſchen Bedenken erſcheinen mir diejenigen Steine des Anſtoßes, 
die der beiderſeitigen Stimmung ihren Urſprung verdanken. Einerſeits 
läßt ſich nicht leugnen, daß die Magyaren mit ihrem unausgeſetzten 
Streben, auch noch die loſen Bande zu zerreißen, die fie ſeit der Krö: 
nung Franz Joſephs an Oeſterreich knüpfen, zu berechtigtem Mißtrauen 
Anlaß bieten, namentlich bei der lebendigen Erinnerung an das Jahr 1848. 
Andererſeits fehlt es auch hier nicht an, maßgebenden Kreiſen, die ganz 
geeignet ſind, den Eintritt einer Kriſis zu beſchleunigen, indem ſie ihre 
Befürchtungen bereits für faits accomplis nehmen. Fehlt es doch nicht an 
Liberalen, an tüchtigen ehrenfeſten Conſtitutionellen, die von der Unhalt⸗ 
barkeit des Dualismus, von der Unregierbarkeit der Magyaren, von 
der Nothwendigkeit, Ungarn nochmals zu erobern, ſo feſt überzeugt ſind, 
daß fie ihre. centraliftifche Herzensmeinung frei und offen zur Schau 
tragen. Laut und offen ſagt man in dieſen Kreiſen: „es iſt immer 
noch beſſer, wenn ein Miniſterium Giskra den Krieg an Ungarn er⸗ 
klärt, als wenn dieſe Aufgabe einem Schwarzenberg zufällt!“ In die: 
ſen Regionen ſieht man ſogar die Ausſchreibung des — übrigens 
großartig mißglückten — ungariſchen Anlehens nicht ohne Beſorg⸗ 
niſſe und macht kein Hehl aus dem ernſten Bedenken, daß der an⸗ 
gebliche Zweck der Eiſenbahnbauten nur ein oſtenſibler ſei, daß in 
Wahrheit das eingelaufene Geld eine Reſerve für die eventuelle Aus⸗ 
rüſtung einer neuen Honved⸗Armee bilde. Ich theile im gegenwärti⸗ 
gen Momente derartige Grillen keineswegs. Zu berückſichtigen iſt aber 
immerhin, daß namentlich das unbeſonnene Nergeln der Magyaren an 
der Einheit der Armee das weiteſt gehende Mißtrauen — als ob Un⸗ 
garn nur auf die Zeit paſſe, wo es Rußland und Preußen ein na⸗ 
tionales Heer zur Zertrümmerung Oeſterreichs werde zur Verfügung 
ſtellen können — gerade in jenen hohen Kreiſen Wurzel faſſen läßt, 
wo ſchon die bloße Exiſtenz eines ſolchen Argwohnes, gleichviel, ob er 
begründet iſt, zu einer Thatſache von ſchwerwiegendet Bedeutung wird 
und zu ernſten Conſequenzen führen kann. Man muß nur nicht ver⸗ 
geſſen, daß der Ober⸗Commandant der Armee, Erzherzog Albrecht, auch 
ein Decennium hindurch General⸗Gouverneur von Ungarn geweſen iſt 
und daß er aus der Ofener Königsburg eine ſehr genaue aber kaum 
ſehr erfreuliche Kenntniß von Land und Leuten mitgenommen hat. 
Deshalb find ſolche Symptome: nicht zu unterſchätzen, daß der Kaiſer 
ſo eben in Peſt die Annahme der Einladung zu einem Eliteball im 
letzten Augenblicke zurückgenommen hat, weil das Comite den entſetz⸗ 
lichen faut pas begangen, den Offizieren den Eintritt in Civil, nicht 
in Uniform zu geſtatten, und daß General Graf Neipperg in Presburg 
den. Herren, die ihn zu einem Honved⸗Unterſtützungsballe einluden, in 
Gegenwart ſeines Stabes ganz im Tone à la Haynau die Leviten 
las: „nie werde er einer ſolchen Feſtlichkeit beiwohnen, noch ſeinen 


die Worte eines Gervinus über Jordan's Unternehmen ihre Stelle finden. 
„Jordan — ſchreibt der berühmte Hiſtoriker im Heidelberger Journal — 
macht den kühnen Verſuch, das erzählende epiſche Gedicht dem öffentlichen 
Vortrag wieder zu geben, an dem altehrwürdigen Bardengeſang den Barden⸗ 
brauch zu erneuern, den Buchſtaben mit der lebendigen Stimme zu beſeelen. 
Schon in einer Reihe von Städten hat der Erfolg das Wagniß gerechtfertigt. 
Die Kunſt des Dichters, zu lokaliſiren, die Bühne der Action anzupaſſen, 
ift nicht die geringſte der Eigenſchaften, die ihn auszeichnen, aber auch nicht 
die größeſte. Auch in dem reler Verdienſt, den Stabreim wieder 1 
nommen, dieſen ungewohnten Muſikxeiz in feiner deutſchen Alias durch 24 
Geſänge durchgeführt zu haben, mit Geſchick Geſchmack, Feinheit und reichem 
Wechſel, ſcheint uns weit noch nicht das Werthvollſte von Iss Dichterwerk 
gelegen. Bei irgend einer Verjüngung unſerer altgermaniſchen Dichtungs⸗ 
reſte kommt es weſentlich darauf an, der oft rohen, immer nur umriſſenen, 
dürftigen Geſtalt der Sage Leben, Farbe, Fülle, Muskeln zu geben, die 
pſychologiſchen Lücken der 3 auszufüllen, ihrer Blue Ma: 
gerkeit abzuhelfen. Das hat der deutſche Diaſkeuaſt mit ſcharfem und rich⸗ 
tigem Blick als den Kern ſeiner Aufgabe gefaßt, wie es vom Dichter des 
„Demiurgos“ nicht anders zu erwarten war. Wie er der Huch — 
deutſchen Götterwelt einen Körper und eine Seele gegeben, die unſerer 
Vorſtellung faßlich, unſerem Gemüthe anmuthend iſt, das hat unſeres 
Wiſſens noch Keiner der vielen Poeten geleiſtet, die, in Klopſtocks Spuren, 
— der Eiskruſte der nordiſchen Mytbe ein Frühlingsgrun hervorzuzaubern 
ſuchten.“ 

Uns ſelbſt war es geſtern noch vergönnt, Herrn Jordan in einem Pri⸗ 
vatkreiſe eine kleine Probe aus feiner gehaltvollen Dichtung ſelbſt vortragen 
zu hören. Dürfen wir hiernach uns freilich noch nicht zu einem vollſtändi⸗ 
gen Urtheile über den Werth ſeines ganzen Dichterwerks für berechtigt er⸗ 
ennen, ſo können wir doch ſo viel ſagen, daß die durchaus ſchöne und 
ganz eigenthümliche Art ſeines Vortrags, welche durch ein prächtiges, klang⸗ 
volles Organ unterſtützt wird, uns in hohem Grade befriedigt und in uns 
das Verlangen, den von ſo bedeutenden Stellen uns aufs Beſte empfoh⸗ 
5 Rhapſoden in einem größeren Vortrage zu hören, nur noch er⸗ 
oͤht bat. 


ER LEBEN. 
[In einem deutſchen Gärniſonſtädtch en] hat ſich vor einigen Ta⸗ 
gen ein Vorfall zugetragen, welcher die Wahrheit des alten Sprüchwortes: 
„Wer Andern eine Grube gräbt, fällt, jelbit hinein“, wieder einmal, und 
zwar in höchſt ergötzlicher Weiſe, bejtätigt. Einem erſt kürzlich in das be⸗ 
treffende Städtchen, deſſen Name nichts zur Sache thut, verſetzten Offizier 
fiel es bei Inſpicirung des Feſtungsrayons höchſt mißliebig auf, daß die in 
demſelben belegenen Raſenplätze vom ublikum zum Bleichen der Wäſche 
benutzt wurden. Er gab daher gemeſſene Ordre, daß binführo alle zu dieſem 
Behufe ausgetheilten Erlaubnißſcheine zurückzuziehen ſeien. Nichtsdeſtoweni⸗ 
17 fand der beſagte Offizier, als er einige Tage ſpäter mit ſeinen Mann⸗ 
chaften zum Excreiren ausrückte, den betreffenden Platz vollſtändig mit 
Waͤſche aller Art bedeckt. Aufgebracht über dieſe der Disciplin Hohn ſprechen⸗ 
den species facti ließ er feine Truppen über die unſchuldigen Miſſethäter, 
die ſich in Geſtalt friedlich ruhender Leintücher, Windeln, Hemden u. ſ. w. 
ſeinem Auge darboten, Parademarſch, links⸗ und rechtsum, e 
kurz alle möglichen Cpolutionen des Cxercirreglements ausführen, bis plötz 
lich todtenbleich und fliegenden Haares die eigene Magd des Commandiren⸗ 
den herbeiſtürzt und händeringend in die Worte ausbricht: „Ach Gott, Herr, 
was wird die Madame jagen!“ Was die Madame zu dem an ſeiner eigenen 
Waſche zum Tyrann gewordenen Offizier ſpäter gejagt hat, iſt leider nicht 
bekannt geworden. (K. Z.) 


[Aus dem Leben der Prinzeſſin Eliſabeth.] Die erſte 
geschiedene Gemahlin König Friedrich Wilhelms II., Pringeffin Eliſa⸗ 
beth, reſidirte bekanntlich ſeit 1770 in Stettin, woſelbſt ſie Anfangs 
unter ſehr ſtrenger Zucht gehalten wurde und erſt 1840 verſtarb. Sie 
correſpondirte in früherer Zeit viel mit ihrer älteſten Tochter, der Her⸗ 
zogin von York in London, die ihr häufig Geſchenke, namentlich koſt⸗ 
bare Kleiderſtoffe, aus England überſandte. Der damalige Packhofs⸗ 
oder Acciſe-General⸗Inſpector, Namens Rougemont, der Anfangs von 


1 


von bier ſchreibt, ein Kinderſpielzeug um einen Penny auf der Straße 


ntergebenen erlauben; es zu thun — denn er und feine Oſſtzlere 
wüßten nur zu gut, daß Ungarn auf Verrath ſinne und keinen heiße⸗ 
ren Wunſch kenne, als wieder den letzten Soldaten der k. k. Armee 
auf der anderen Seite der Leitha zu ſehen!“ N 
B; Von der polniſchen Grenze, 8. Februar. [Zur Bewe⸗ 

gung der Emigration. — Eine maritime Expedition nach 
der ruſſiſchen Oſtſeeküſte. — National⸗Miliz in Galizien.] 
Nach den jüngften vertraulichen Mittheilungen, welche aus Warſchau 
hier eingetroffen, ſoll die ruſſiſche Regierung ſeitens ihrer geheimen 
Agenten in Paris von der Vorbereitung zu einem neuen Hauptſchlage 
unterrichtet worden ſein, welchen die polniſche Emigration im Schilde 
führe. Man behauptet nämlich, es werden in einem engliſchen Hafen 
Anſtalten zu einer maritimen Expedition an der ruſſiſchen Oſtſeeküſte 
getroffen, von wo die polniſchen Freiſchaaren nach Litthauen vorzu⸗ 
dringen beabſichtigen. Als Chef der Expedition wird Mieroslawski ger 
nannt, welcher wenigſtens zeitweilig mit der ariſtokratiſchen Polen: 
Fraction in Paris Frieden geſchloſſen, und gegenwärtig in London ih 
aufhält, wo er ſehr häufig mit polniſchen Agenten verkehrt, deren Be 
ziehungen zum Cabinet von St. James notoriſch find. Ich vermag 
indeß nicht zu beſtimmen, was an dieſer Nachricht Wahres oder Falſches, 
aber ganz grundlos ſcheint ſie nicht, weil ſie mir faſt gleichzeitig aus 
zwei verſchiedenen Quellen zugeht, die in den weſentlichſten Angaben 
übereinſtimmen. Auch wird man ſich erinnern, daß ſchon zur Zeit des 
jüngſten polniſchen Aufſtandes eine maritime Expedition an der ruſſiſchen 
Oſtſeeküſte im Zuge geweſen, und das Schiff, welches in England aus⸗ 
gerüſtet worden, anſtandslos die ſchwediſche Küſte erreicht, wo erſt auf 
Einſchreiten Rußlands die ſchwediſchen Behoͤrden das Auslaufen der 
Expedition verhindert haben. Bezeichnend iſt auch die Anſicht der 
ruſſiſchen Journale, daß dieſe und ähnliche Demonſtrationen der pol⸗ 
niſchen Emigration mit der orientaliſchen Frage im Zuſammenhange 
ſtänden. Man giebt nämlich ziemlich unverblümt zu verſtehen, Oeſter⸗ 
reich ſowie das Pariſer und Londoner Cabinet hätten die polniſche 
Emigration in Dienſt und Sold genommen, damit dieſe Rußland durch 
revolutionäre Umtriebe in Polen beſchäftige, und ſo das Petersburger 
Cabinet von einer Intervention in der orientaliſchen Angelegenheit zu: 
rückhalte. (Klingt ſehr unwahrſcheinlich. D. Red.) — Auch in Ga: 
lizien — wo gegenwärtig alle Beſtrebungen der Polen gegen Ruß⸗ 
land zuſammenlaufen, regt es ſich wieder; man ſpricht dort abermals 
von der bevorſtehenden Errichtung einer natlonal⸗polniſchen Miliz, eine 
Nachricht, die ſchon vor einiger Zeit durch die Journale gegangen. Nun 
ſchreibt man aber auch dem ſlawiſchen Wiener Journal „Zukunft“ aus 
Lemberg, der galiziſche Landmarſchall Fürſt Sapieha habe der Wiener 
Regierung einen Vorſchlag zur Drganifation einer galiziſch volniſchen 
National⸗Miliz vorgelegt, in der zu Offiziersſtellen auch Emigranten 
aus dem Königreich Polen zugelaſſen werden ſollen! N 


Italien. ' 


Florenz, 5. Febr. [Das Triduum für Mentana. — Ein 
Preßproceß.] Der „Oſſervatore Romano“ bemüht ſich, in Abrede zu 
ſtellen, daß der Papſt die Feier eines Tedeums für den Sieg von Men: 
tana angeordnet habe; man will damit, ſchreibt man der „N. fr. Pr.“, 
die Verantwortung für die unkſuge Provocation, welche in jener Ver: 
fügung lag, von der Curie abwälzen. Formell hat der „Oſſervatore“ 
mit feinem Dementi, das man eiligſt in alle Welt telegraphirte, aller 
dings Recht. Der „Standardo Cattolico“ ſagt hierüber: „Nicht ein 
Tedeum, ſondern ein Triduum hat der Papſt angeordnet, und zwar 
bereits unterm 19. October v. J., das jetzt abgehalten werden ſollte.“ 
Wenn einer oder der andere der Geiſtlichen bei dieſer dreitägigen Ans 
dacht auch ein Tedeum, einen beſonderen Lobgeſang „für die Errettung 
der Kirche aus dem Abgrunde der Gefahr“ anſtimmen ließ, ſo geſchah 
das auf feine, eigene Verantwortung. Tbatſache iſt freilich, daß ſehr 


dieſen Zuſendungen keine Notiz nahm, mochte ſich vielleicht über eine 
unterlaſſene Einladung ſeitens der Prinzeſſin verletzt gefühlt haben, 
genug, er begann eine feindſelige Geſinnung gegen dieſelbe an den Tag 
zu legen. Bei einer ſolchen erneuten Sendung von ſeidenen Stoffen 
ließ er eines Tages der Prinzeſſin kundgeben, daß dieſelben verſteuert 
werden müßten. Die Prinzeſſin, welche die Stoffe bereits empfangen 
hatte, wies das Anſinnen zurück, worauf Rougemont vor derſelben per⸗ 
ſoͤnlich erſchien, um feine Amtsautorität zur Geltung zu bringen. Ein 
Wort gab das andere und da Rougemont dabei beharrte, daß die Steuer 
erlegt werden müßte, ſo gerieth die Prinzeſſin hierüber dermaßen in 
Zorn, daß ſie den übereifrigen Beamten mit einigen Ohrfeigen regalirte. 
Tief gekränkt und von der Meinung durchdrungen, daß er in der Aus⸗ 
übung feiner Amtsfunction beleidigt ſei, hatte Rougemont nichts Eiligeres 
zu thun, als ſofort direct Friedrich dem Großen den Vorfall der Wahr⸗ 
heit gemäß zu berichten. Bald darauf erging die entſcheidende Cabinets⸗ 
ordre von Friedrich II., die wenig bekannt geworden iſt und von uns 
hier mitgetheilt wird, weil fie den König in feinen lakoniſchen Entſchei⸗ 
dungen charakteriſirt. Sie lautete: an 
Die Steuer verliere Ich! 0 
Die Kleiderſtoffe behält Elisabeth! PL 
Die Obrfeigen behält Er! (N. St. Z.) 
8 


Wien, 6. Febr. (Zum Proceß Ebergenyi.) Man theilt Na 75 
Lloyd“ eine intereſſante Epiſode zum Proceß Ebergenyi mit. Bei einer Viſi⸗ 
tation in der Unterſuchungszelle der inhaftirten Stiftsdame fanden ſich näm⸗ 

lich Briefe vor, welche erſt in ing Zeit geſchrieben und darauf berechnet 
waren, die Angeklagte über den Stand der Unterſuchung des Grafeu Cho⸗ 
rinsky in München — ſoweit dies eben bei der außerordentlichen Verſchwie⸗ 
genheit, welche das Münchener Bezirksgericht beobachtet, möglich iſt — zu 
informiren. Man konnte ſchlechterdings nicht eruiren, auf welchem Wege 
dieſe Briefe in die Zelle gekommen ſind; die Gefängnißaufſeher wurden in 
ſcharfes Verhör genommen, aber fie vermochten ihre Unſchuld zu beweiſen. 
Endlich brachten die Ausſagen einer Mitinhaftirten auf die Spur der Ver⸗ 
mittler des verbotenen Brieſverkehrs. Julie v. Ebergenvi hatte nämlich durch 
ihren Liebreiz das Herz eines der Soldaten gerührt, die auf den Gängen des 
Landesgerichtes Wache zu halten a find. Da nun dieſe Soldaten in 
einem gewiſſen Turnus wiederkehren, jo wußte die Ebergenyi ſich mit dem 
ſelben über ihre Correſpondenz in's Einvernehmen zu ſeßen. So weit i 
die Unterſuchung über dieſen Punkt Ae welcher der drei Soldaten, die 
einander abzulöjen ea der eigentlich Schuldige ift, konnte noch nicht er: 
mittelt werden, da ſowohl die Ebergenvi als der ſchuldige Soldat bebarrlich 
leugnet. Inzwiſchen ſind alle drei Soldaten in's Stodhaus abgeliefert worden. 


London, 6. Febr. [Bismarcks Erziebungsmethode.] Bismarck’s 
new mode of education — unter dieſem Namen wird, wie man der 8. 
eil⸗ 
geboten. Conſtruction folgende: Der preußiſche Premier bängt an einem 
dünnen Schnürchen aus Kautſchuk und bält einen kleinen aufgedunſenen 
Mann, den Kaiſer der Franzoſen, bei den Ohren. Läßt man jenen an dm 
elaſtiſchen Schnürchen auf und nieder tanzen, 2 entſteht das Phänom . 
daß der Heine Mann von ihm unabläſſig und tachtig bei den Ohren gerifien 
wird, was ſich einfach dadurch erklärt, daß das Schnürchen durch die bewege 
lichen Arme des Premiers läuft und an den ebenfalls beweglichen Ohren 
des Zöglings feſtgemacht iſt. Die Portraits beider ſind den Zeſchnungen 
von „Punch 1 9 5 und, inſofern Jedermann in ihnen die Originale 
auf den erſten Blick erkennt, bed man ng ich ſagen daß die (carrilirte) Por- 
trait⸗Aehnlichkeit nichts zu wünſchen übrig laſſe. Es giebt ſomit ſchon eine 
Mauſefalle à la Bismarck und eine Bismarck'ſche Erziehungsmethode, die 
dem gemeinen Volke auf der Straße angeboten werden und zur Populariſi⸗ 
rung des berühmten Mannes unter der londoner Bevölkerung mehr beitra. 
gen als all die vielen Leitartikel, die neueſter Zeit zu feinem Ruhme hier 
geſchrieben worden ſind. n 8 
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viele Geistliche diefe Verantwortung auf ſich nahmen und damit nicht 
wenig dazu beitrugen, die Gemüther zu verbittern und die Exceſſe, zu 


ei Hofe die Ueberhand gewinnen werde. Wer das ß 15 
ien zu orientiren, den 


Im Jahrgange 1868 heißt es au 
Jul 6800 an heiß f 


in Neapel. 
Nom, 3. Febr. [Rom und Frankreich.] Das „Journal des 
Debats“ ſchreibt von hier unter dem Datum des 1. Febr.: „Am 


Tage nach Mentana war Frankreich die vielgeliebte Tochter der Kirche; 


‚fein Oberhaupt wurde zum ſehr hohen und ſehr mächtigen Kaiſer pro: 
clamirt, feine Soldaten waren Helden. Alles dies hat ſich ſeitdem ſehr 
geändert. Damals ſchmeichelte man ſich, die alten Provinzen wieder⸗ 


zuerhalten; man erhoffte eine Reſtauration aller umgeſtürzten Throne, 


die Theilung Italiens und eine Conföderation ſtatt der Einheit! Als 


man ſah, daß die kaiſerliche Politik ſich darauf beſchränkte, den Zuſtand 


wieder herzuſtellen, wie er vor dem garibaldianiſchen Einfalle war, und 
daß ſie, weit davon entfernt, die Reaction zu begünſtigen, die Verwirk⸗ 
lichung fo oft erneuerter Verſprechungen forderte, erkalteten die Ge: 
fühle des römiſchen Hofes. Heute ſind die Beziehungen zu Herrn von 
Sartiges ſehr geſpannt. Der Schwindel mit den Rüſtungen dauert 
fort, aber man fängt an, zu merken, daß man genug Soldaten hat. 
Die Zuaven ſind 6000 Mann ſtark, die Antibes'ſche Legion iſt ver⸗ 
doppelt, alle Corps verſtärken ſich in den nämlichen Verhältniſſen, die 


Geſammtzahl beträgt jetzt ſchon an 25,000 Mann, und es kommen 


noch alle Tage „Unterthanen“ aus aller Herren Ländern, welche keines⸗ 


wegs zu den Ausgewählten gehören. Man muß fie einkleiden und be⸗ 
waffnen. Die franzöſiſche Divifion ſteht in Viterbo, Corneto, Brac⸗ 
ciano und anderen Localitäten. 

[Aufhebung des Sequeſter.] Der „Corr. Havas“ wird von 
hier geſchrieben, daß der Cardinal⸗Staatsſecretair Antonelli, welcher 
die Geſchäfte des kürzlich verſtorbenen Miniſters des Innern, Migr. de 
Witten, bis auf Weiteres mit verſieht, ſofort den, auf die Güter der 
beim letzten Aufſtand Compromittirten gelegten Sequeſter auf⸗ 
gehoben hat; 48 Familien waren durch dieſe Maßregel aller ihrer 
Habe beraubt worden. Schritte, welche Graf Sartiges in dieſer Be⸗ 
ziehung früher bei dem Papſte gethan hatte, waren erfolglos geblieben. 
8 Frankreich. 

* Paris, 6. Februar. [Zur orientaliſchen Frage.] Das 
öfterreichifche und das franzöſiſche Cabinet, ſchreibt man der „N. Z.“, 
haben in Folge der aus den Donaufürſtenthümern eingetroffenen 
Nachrichten ihre Vertreter in Bukareſt bereits inſtruirt, dem Fürſten 
Carl gegenüber auf die Nothwendigkeit der Ueberwachung der Grenze 


und der Niederhaltung der Bandenbildung hinzuweiſen. Geſtern hatte 


Fürſt Metternich eine Conferenz über dieſen Punkt mit Herrn von 
Mouſtier und die betreffende Inſtruction ging telegraphiſch nach Bukareſt 
ab. Die erſten Nachrichten erhielt der öͤſterreichiſche Botſchafter; die 
franzöſiſchen kamen um faſt 24 Stunden ſpäter. Ob England ſich der 
öͤſterreichiſch⸗franzöͤſiſchen Vorſtellung angeſchloſſen hat oder anſchließen 


wird, ſieht noch nicht feſt; was Preußen betrifft, fo hat heute fein 


derzeitiger Vertreter eine Conferenz mit Mouſtier, welche dieſe Ange⸗ 
legenheit betrifft. Fürſt Metternich zeigte dem Marquis v. Mouſtier 
unter Anderem geſtern auch an, daß Oeſterreich in Bukareſt, Belgrad 
und Alexandria Geſchaftsträger beglaubigen werde. — Die „Patrie“ 
ſchoͤpft aus den Nachrichten von dem Erſcheinen ſerbiſcher Banden auf 
dem rumäniſchen Gebiet keine Beſorgniſſe. Es werde gegenwärtig 
zwiſchen den Cabinetten von Paris und Wien die Frage ventilirt, ob 
fie nicht in Bukareſt Geſchäftsträger ſtatt bloßer Conſularagenten be⸗ 
fiellen ſollten; in einem fo feierlichen Augenblick werde Fürſt Carl ge. 
wiß den ruſſiſch⸗ſerbiſchen Einflüſterungen kein Gehör ſchenken und den 
Regierungen, welche ſich gegen ihn ſo liebenswürdig zeigen, nicht un⸗ 
angenehm ſein wollen; ſo ſei denn der Friede im Orient geſichert. 
[Zur römiſchen Frage.] In einer Florentiner Correſpon⸗ 
denz des „Moniteur“ wird das kürzlich erſchienene Sendſchreiben des 
Generals Lamarmora beſprochen und dabei geſagt: „Was die rö⸗ 
miſche Frage betrifft, jo glaubt der General Lamarmora, daß Rom für 
die Unabhängfeit des Papſtes nothwendig iſt; er glaubt nicht, daß die 


bürgerliche Regierung Italiens in derſelben Stadt mit der geiſtlichen 


als Vertreter des dritten 


“ 


das ö 
nehmdar, wenn fie im richtigen Verhältniß zu dem beſteuerten Werthe bal 


und gleich vertheilt iſt. Beides iſt bei dem Zeitungs 1 nicht der Fall. 
Er hindert die Yuffläcung, indem er die Preſſe in ihrer Entfaltung hemmt. 
€ 


Gewalt des heiligen Vaters zuſammen beftehen könne. Auch neigt er 
zu der bekannten Combination hin, welche er für nicht unsausführbar 
zu halten ſcheint und kraft deren die italieniſche Nationalität ſich ſchließ⸗ 


lich ohne Erſchütterung und im Vertragswege das gegenwärtige Gebiet 


der päpſtlichen Staaten agglomeriren, dabei jedoch dem Papſt volle 
Freiheit und Souveränetät in Rom laſſen würde.“ Auffallend iſt, daß 
der Correſpondent des „Moniteur“ die Sprache „ſehr bemerkenswerth“ 
findet. — Die mehrbeſprochene Rückberufung des Generals Bataille 
aus Cioita⸗Vecchia ſoll auf Betrieb des Diviſions⸗Commandanten, 


Generals de Failly, wirklich auf das Verlangen des Cardinals Antonelli 


erfolgt fein, der ſich lebhaft über die Sprache Bataille's gegenüber dem 
heiligen Stuhle und deſſen Behörden beklagt hätte. 
[Der geſetzgebende Körper] beſchäftigte ſich in der geſtrigen Sitzung 
lange mit der durch mehrfache Proteſte angefochtenen Wahl des Hrn. Geliot 
47 ogeſen⸗Departements; doch wurde ſchließlich dieſe 
Wahl für giltig erklärt. Tie Kammer nahm dann die Debatte über Art. 3 
des Preßgeſetzes wieder auf, zu welchem eine Reihe don Amendements auf 
Ermäßigung oder Abſchaffung der Jeitungsſteuer geſtellt find. Gueroult, 


der ein von ihm und Habin geſtelltes Amendement vertheidigt, behandelt die 
Angelegenheit in eingehender und. 
lllich 71 


e ſachverſtändiger Weiſe, und geht nament⸗ 
die verſchiedenen Aefanaſtehn Tien welche dem großen wie dem 
Heinen „Moniteur“ in Beziehung auf Stempel und Porto bewilligt werden. 
Man kann den Ausfall, der dadurch in den Staatseinnahmen entſteht, auf 
nahe an 8 Mill. Fr. jährlich berechnen. Ein politiſches Blatt, das einen 
täglichen Abſatz von 20,000 Cremplaren hab bezahlt an den Staat jährlich 
für den Stempel 432,000, für Porto 14 Bult zuſammen alſo nicht weniger 
als 574,000 Fr. Staatsraths⸗Präſident Vuitry vertheidigt die in dem neuen 
m vorgeſehene Stempeltare und erklärt, daß auch keine 8 950 der 
Poſtgebühren möglich ſei. — In der heutigen Sitzung ergriff J. Favre 

ort zu Gunſten des Amendements. Eine Steuer iſt nur dann an⸗ 


ie Zukunft gehört aber dem Staate, der nicht die meiſten Soldaten, ſondern 

meiſten n Bürger zählt. (Die Amendements wurden ſchließlich 
verworfen, die Regierungsvorlage angenommen.) 127 

[Vom Hofe. — Perfonalien.] Der geſtrige Tuilerienball iſt 
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ſehr glänzend ausgefallen. Es waren über 3000 Perſonen, faſt 1000 
mehr als auf dem letzten Balle, erſchienen. Die „France“ meldet: 
„Auf dem geſtrigen Tuilerienballe war die Abſtimmung vom 4. Februar 
der Gegenſtand aller Unterhaltungen. Die Genugthuung war eine 
allgemeine; wan hätte glauben können, daß dieſer Sieg der Freiheit für 
Niemand eine Niederlage war. Der Kaiſer und die Kaiſerin ſchritten 
in den Sälen umher und Jedermann bemerkte in der gewohnten Hoͤflich⸗ 
keit noch einen ganz beſonderen Ausdruck von Vertrauen.“ — Heute 
Morgen war Miniſterrath in den Tuilerien. Geſtern beſichtigte der 
Kaiſer zehn Mann, welche man in die neue Uniform der mobilen 
Nationalgarde gekleidet hatte. — Graf Goltz ift hergeſtellt; nur iſt ihm 
in Folge der noch nicht ganz zugeheilten Wunde unter der Zunge noch 
unterſagt, viel zu ſprechen. Die Uebernahme der Geſchäfte bleibt noch 
ausgeſetzt, bis die Aerzte Dr. Nelaton und Kolb ihm in dieſer Be: 
ziehung keine Beſchränkung mehr auferlegen werden. — Prinz Iturbide, 
den Maximilian adoptirt hatte, hat ſich in Rom als gemeiner Soldat 
bei den päpſtlichen Dragonern anwerben laſſen. Der Papſt hatte ihm 
den Rang eines Majors angeboten, den er indeſſen ausſchlug; er wohnt 
mit den Soldaten feiner Schwadron in der Kaſerne. Die öſterreichiſche 
Regierung giebt ihm eine Penſion von 50,000 Frs. Man hatte ihm 
in Wien die Stelle eines kaiſerlichen Adjutanten angetragen, doch er- 
klärte er, er wolle nur dem heiligen Vater dienen. Er iſt ein junger 
Mann von 20 Jahren, der ſeine Studien in St. Barbe gemacht hat. 

[Mildere Praxis.] Nicht unbemerkt bleibt die große Milde, mit wel⸗ 
cher das Zuchtpolizeigericht hat die Tumultuanten, welche ſich an den 
Exceſſen auf dem Platze des Chateau d'Cau betheiligt hatten, vorgegangen 
it, Während die Leute, die ſich auf dem Montmartre⸗Kirchhofe um das 
Grab Capaignac's perſammelten, & drei Monaten Gefängniß verurtheilt 
wurden, ſind die „Aufrührer des Chateau⸗d Cau⸗Platzes“ mit einem Monat 
oder vierzehn Tagen Gefängniß oder gar mit 16 Frances Geldſtrafe davon⸗ 
gekommen. Man ſucht eben alles zu vermeiden, was den Arbeiterſtand, dem 
die Angeklagten angehörten, aufregen könnte. 5 

[Eivilgerichtliches] Eine Frage von hervorragender, internationaler 
Bedeutung fängt an die Regierungskreiſe zu beſchäftigen und wird wohl über 
kurz oder lang zu Vereinbarungen zwischen den europäiſchen Großmächten 
führen. Von Frankreich wird nämlich die allgemeine Vollſtreckung eivilge⸗ 
richtlicher Erkenntniſſe angeregt. Bisher hatte man hier nur mit einzelnen 
und zwar kleineren Staaten wie Baden, Baiern, Sachſen, Würtemberg 
Specialverträge abgeſchloſſen; den größeren Staaten gegenüber wurde eine 
ganz verſchiedene Praxis verfolgt. uf die Vorſtellung der Conſuln, welche 
von ihren Landsleuten angegangen wurden, nahm ſich in einzelnen Fällen 
der Polizeipräfect der Sache an, in anderen wies er ſeine Mitwirkung zu⸗ 
rück. Von einer gerichtlichen Erecutionsvollſtrekung war nicht die Rede, 
vielmehr wurden und werden im Großen und Ganzen z. B. die flüchtigen 
Schuldner anderer Länder hier ſoulagirt und es wird ihr augenblickliches 
Domicil den nachfragenden Gläubigern nicht mitgetheilt. Es handelt ſich 
wohlverſtanden um die Cxecutionsvollſtreckung bei Erkenntniſſen nicht fran⸗ 
zoͤſiſcher Gerichte ee en Rae Bie ſich zur Zeit auf franzöſiſchem Boden 
aufhalten. Die Vollſtreckung criminalgerichtlicher Erkenntniſſe will man nicht 
hineinziehen, da ſchon jetzt nach der Praxis gemeine Verbrecher üherall aus⸗ 
gehietext werden und politische Verbrecher im Gegentheil den Schutz des 

andes genießen ſollen. 

* Paris, 7. Februar. [Italien und Spanien.] Die Curie 
hat an dem ſpaniſchen Cabinette einen Stachel, um den franzöſiſchen 
Hof zu treiben, wenn er wieder eigene Bahnen gehen will. So droht 
man jetzt wieder mit Bildung eines ſpaniſchen Expeditionscorps, da 
Frankreich Anſtalt macht, ſeine Truppen zurückzuziehen. Die „France“ 
erklärt jetzt der Welt, die Königin Iſabella wiſſe ja, daß die Sicher⸗ 
heit des heiligen Vaters genugſam gewahrt und ihre Mitwirkung 
durchaus nicht nöthig ſei; ohnehin ſei Iſabella II. in der römiſchen 
Frage mit der franzöſiſchen Regierung einig, und es hieße den Charakter 
der an der Spitze ſtehenden S'gatsmänner verkennen, wollte man ihnen 
Mißtrauen unterſchieben. * 

[Napoleon III. und Herr Rouher.] Der „Courrier Francais“ 
äußert bei Gelegenheit der Abſtimmung über den erſten Artikel des 


Preßgeſetzes, was folgt: 

„Herr Rouher hat geſprochen; das Preßgeſetz, welches die Wirkung der 
Rede des Herrn Pinard ſo ſehr in Gefahr gebracht, iſt von den Worten 
des Staats⸗Miniſters wie durch Zauber neu belebt worden. Herr in ihm 
iſt der allmächtige Herr der Kammer und der Regierung. In ihm, in ihm 
allein, hat ſich die ganze perſönliche Regierung verkörpert, Man hat oft 
geſagl, daß das Kaiſerreich gänzlich in der Perſönlichteit Napoleon's III. 
zuſammengefaßt ſei. Dies iſt irrig. Der Kaiſer iſt in Herrn Rouher per⸗ 
ſonificirt. enn Herr Rouher am Leben bleibt, ſo wird der Uebergang von 
der Regierung Napoleons III. zu der Napoleon's IV. ohne Anſtrengungen 
und ſo zu ſagen ohne daß man es merkt, vor ſich gehen. Wenn Herr 
Rouher Napoleon dem III. abgehen ſollte, jo weiß man nicht, was ſich er⸗ 
eignen wird, oder vielmehr man kann ſich eine Idee davon machen, wenn 
man die Auflöſung ins Auge faßt, in der ſich die Majorität im aufe 
befand, wo Herr Pinard die Laſt der Discuſſion des Preßgeſehes auf ſeine 
Schultern nehmen wollte. In der e Betreffs der Interpellation 
über die Kirchhöfe verſagte Herr Rouher ſeinem Collegen Herrn Haußmann 
ſeine Unterſtützung, und es fehlten nur drei Stimmen, damit Herr Hauß⸗ 
mann nicht eine Niederlage erlitt, über die er ſich nur mit der hätte tröſten 
können, die Herr Pinard ſpäter zu erleiden hatte. Man hat nicht den 

wiſchenfall bei der Discuſſion äber das Armeegeſetz vergefien. Um dem 
Marſchall Niel einen Streich zu ſpielen, überließ Herr Rouher denſelben bei 
einem einzigen Artikel ſeinen eigenen Kräften, und der Artikel wurde von 
einer zu Boden ſchmetternden ee ie: an die Commiffion verwieſen; kaum 
konnte der Marſchall, wie au U Granier de Caſſagnac, ſechs bis acht 
getreue Stimmen zu ſeiner Unterftügung finden. Man konnte in dieſem 
ugenblide erkennen, was aus dem Militärgeſetze geworden, wenn Herr 
Rouher abgegangen wäre. Herr Rouher it aljo der unumgänglich noth⸗ 
wendige Mann der Lage; man ſieht Niemanden, der ſein Nachfolger werden 
könnte, es kann keinen geben. Man hat es von Emil Ollivier an bis zu 
Herrn Pinard hinauf verſucht, und wenn Herr Baroche zwar Rouher unter⸗ 
ſtützen kann, ſo iſt er nicht fähig, ihn auch nur momentan zu erſetzen, wie 
man in der Sitzung des geſetzgebenden Körpers vom 15 mb 
an hat es 
daran geſetzt, um eine ſtarke Regierung zu ſchaffen, und man abet ſich 
jetzt Preis gegeben der Gnade eines einzigen Mannes, eines Rhetors, eines 
Mannes weſcher der Dynaſtie und den Kämpfen, die ihrer Erhebung doran⸗ 
gingen, fremd iſt; eines Advocaten, der ſich zum Vertheidiger dieſer Regie⸗ 
rung in dem Augenblicke aufwarf, wo ſie ſich unter dem Gewichte ihrer 
Kraſte ſelbſt zuſammenbrechen fühlte. Wenn die Erfahrung den Regierungen 
mehr nutzte, als den Individuen, fo würden die Freunde des Kaiſerreiches 
bei dem Punkte, wo wir angelangt find, eine höchſte Maden ef verſuchen, 
um ihr Werk auf den Inſtikutionen der Freiheit zu gründen, welche den Ne: 
ierungen allein langes Leben geben können. lber nein! man wird das 
Ürehgeieh votiren, welches nur ein Auskunftsmittel, ein ſchlechtes, gefähr⸗ 
liches Auskunftsmittel, iſt, und man wird den Umſtänden, dem Zufall und 
dem Verrath Preis gegeben bleiben.“ 

[Zur Zeitungsſtempel⸗Frage.] In der vorgeſtrigen Sitzung 
des geſetzgebenden Körpers betraf die Discuſſion des Preßgeſetzes aus: 
ſchließlich die Stempelfrage. Die Oppoſttion verlangt die Abſchaffung 
des Stempels, während die Commiſſion ihn für politiſche Journale 
nur von 6 auf 5 Centimes herabgeſetzt hat. Jedenfalls iſt dies eine 
Erleichterung für die Journale, und hat noch in ſofern Wichtigkeit, als 
man in Zukunft in Paris kleine politiſche Blatter zu 10 Centimes 
wird veröffentlichen konnen, ohne daß man genöthigt fein wird, Geld 
zu verlieren, wenn dieſelben auch noch ſo gut gehen. Die 6 Centimes 
Stempel verhinderten dies bisher, da bei 10 Centimes nur 4 Centimes 
übrig bleiben, die für die Koſten (ohne Satz, Redaction und Verwal⸗ 
tung) nothwendig ſind. Da nun heute pro Nummer 1 Centime übrig 
bleibt, ſo würden bei einer Ausgabe von 40,000 Exemplaren täglich 
400 Franken für Redaction, Verwaltung und Satz und noch ein Ge⸗ 
winn übrig bleiben. Sehr ſcharf von dem Artikel werden die nicht⸗ 
politiſchen Blätter betroffen. Dieſelben werden, wenn ſie keine Annoncen 
bringen, auch nach wie vor ohne Stempel erſcheinen können. Wenn 
ſie aber Annoncen bringen, ſo müſſen ſie 2 Centimes Stempel bezah⸗ 


ſehen konnte. O Citelkeit der perſönlichen Regierung! 
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len. Bisher mußten ſie, wenn ſie Annoncen aller Art bringen wollten, 
auch den 6⸗Centimes Stempel bezahlen. Da ſie aber das Recht hatten, 
die, in ihr ſpecielles Fach einſchlagenden Annoncen ohne Stempel ver: 
öffentlichen zu dürfen, ſo brachten dieſelben auch nur Special⸗Annoncen, 
z. B. die rein literariſchen Blätter Bücheranzeigen, die landwirthſchaft⸗ 
lichen Blätter Ankündigungen über alle auf die Landwirthſchaft Bezug 
habenden Gegenſtände, die Gerbereiblätter Annoncen über die Gerberei 
und den Lederhandel ıc. 
größten Theile nur mit genauer Noth ihr Leben friſten, 2 Centimes 
Stempel pro Nummer bezahlen, wenn fie fortfahren wollen, Special⸗ 
Annoncen zu veröffentlichen. Ein großer Theil der genannten Blätter 
wird nicht im Stande fein dies zu leiſten, und eingehen müſſen, da fie 
ihre Einnahme an Annoncen und auch wohl an Abonnenten verlieren, 
die ſich häufig nur wegen der Annoncen abonnirten. Für das allge⸗ 
meine Intereſſe und beſonders auch für den Ackerbau wird die Maß⸗ 
regel von großem Nachtheile werden. 
Engherzigkeit der hieſigen Regierung begreifen, die, obgleich ſie fort⸗ 
während die Intereſſen des Handels, der Induſtrie und des Ackerbaues 
im Munde führt und die Freiheit des Verkehrs betont, aus Furcht, daß 
der Journalismus eine zu große Ausdehnung gewinnen würde, den 
Stempel aufrecht erhält und dadurch die Annoncen ſo vertheuert, daß 
nur große Geſchäfte ſich der Publicität bedienen können, oder ſolche Leute, 
die, wie die Apotheker, Parfumeurs ıc. große Summen verausgabeu 
können, da fie 2— 300 pCt. an ihren Producten gewinnen und ihre 
Hauptauslagen eben die Annoncen ſind. B 
[Prinz Napoleon.] Der ag Ztg.“ wird geſchrieben: „Der Prinz 
Napoleon hat einen Stuttgarter (welcher Herr Pfau nicht iſt) beauftragt, den 
Verkaufs⸗Katalog aller ſeiner Kunſtſchätze zu verfaſſen. Der Ausverkauf fin⸗ 
det am 13. März im Palais Royal ſtatt. Hotel a vendre.“ 

[Die Rede des Naa e Curci gegen den Kaiſer Nas 
poleon,] die am 26. Januar in St. Petrus in Vinculis in Rom gehalten 
wurde, erhält durch den Umſtand eine beſondere Bedeutung, daß ſie vorher 
0 und Franzöſiſch in dem officiellen „Giornale di Roma“ ange⸗ 
eigt war. 

ö dam Kerveguen'ſchen Handel.] Das Civilgericht hat entſchieden, 
daß die Papiere des verſtorbenen Varennes in Betreff der Kerveguen'ſchen 
Angelegenheit dem Ehrengerichte ausgeliefert werden ſollen. 

6 1 855 die mexicaniſchen Obligations⸗Inhaberj und die ihnen 
ſtaatlich zu gewährenden Entſchädigungen liegt jetzt ein Vorſchlag Magne's, 
ſeinem Finanzberichte entſprechend, dem Staatsrathe vor. Der Kaiſer aber 
und vor Allem die Kaiſerin ſuchen die Mitglieder des Staatsrathes dahin 
zu beeinfluſſen, daß dieſelben die Entſchädigung fur die Obligationsbeſitzer 
auf etwas mehr als 200 Fr. normiren. 

Spanien. 

Madrid, 1. Februar. [Diplomatiſches.] Der köͤnigl. preuß. 
Geſandte, Kammerherr Baron v. Canitz und Dallwitz hat, ſo 
ſchreibt man der „N. Pr. 3.“ vorgeſtern eine Privat⸗Audienz bei der 
Königin Iſabella gehabt, in welcher derſelbe die Creditive überreichte, 
durch welche er auch als Vertreter des Norddeutſchen Bundes beglau⸗ 
bigt wird. Die Hellebardier-Garde machte die Honneurz wie ſonſt 
nur bei Botſchaftern herkömmlich, wie denn überhaupt in den Hof⸗ 
und officiellen Kreiſen ſtets eine große Vorliebe für Preußen 
ſich zeigt. 1 ; 

Großbritannien. 

* London, 6. Februar. [Vom abyſſiniſchen Kriegs⸗ 
ſchauplatz] ſind ausführliche Nachrichten von den Correſpondenten 
der Londoner Journale eingetroffen, die aber im Allgemeinen nur das⸗ 
jenige wiederholen, was der Telegraph in Kürze ſchon gemeldet hat. 
Dem Berichterſtatter der „Pall⸗Mall⸗Gazette“ zufolge, ſcheint es zwei⸗ 
felhaft, ob der König Theodorus ſchon von der Ankunft des britiſchen 
Expeditionscorps unterrichtet iſt. Wie man ſagt, fürchten ſich ſeine 
Leute, es ihm mitzutheilen. Die „Pall⸗Mall⸗Gazette“ bringt den 
Wortlaut eines Briefes vom Lieutenant Prideaux, einem der abyſſini⸗ 
ſchen Gefangenen in Magdala vom 23. Decbr., worin mitgetheilt 
wird, daß fi der König Theodorus in Waddela befinde, äußerſt auf⸗ 
gebracht gegen alle Europäer ſei und ſie alle in Ketten zu legen drohe. 
Der Schreiber iſt gleichzeitig der Anſicht, daß die britiſche Regierung 
viel zu viel Macht gegen Abyſſinien entfaltet habe. 
den vollſtändig genügt habe, den Feldzug ſchnell und wirkſam zu voll⸗ 
enden. Das Klima ſei überſchätzt und alle Gefahren übertrieben wor⸗ 
den. Von dem viel gefürchteten Guine-Wurm ſei keine Spur vorhanden. 

[Bright über das Schulweſen.] Den Arbeitern, die 
nach Paris geſchickt worden waren, damit ſie über die in 


ihr Fach einſchlagenden Gegenſtände der dortigen Ausſtellung Be⸗ 


richt erſtatteten, war geſtern in Birmingham von dem Vor⸗ 
ſtande der Handelskammer, Herrn Wright, ein Gabelfrühſtück veran⸗ 
italtet worden, bei welchem mehrere intereſſante Reden, zumal über Arbeits: 
verhältniſſe und Arbeitererziehung, gehalten wurden. Wie bei ſolchen 
Veranlaſſungen neueſter Zeit regelmäßig der Fall war, wurde auch bei 
dieſer Gelegenheit auf das beſſere Schulweſen in Deutſchland und 
Amerika hingewieſen und die Nothwendigkeit des Schulzwanges für 
England hervorgehoben. Hauptredner war abermals Bright, der 
ſich im Widerſpruche mit vielen anderen vorgeſchrittenen Liberalen, 
gegen die Einführung des Schulzwanges erklärte und über⸗ 
haupt vor jeder Ueberſtürzung in der Geſetzgebung über das Volks⸗ 
ſchulweſen warnte. a 

Am zweifelhafteſten ſcheint ihm die Politik, welche den Staat für die 
Erziehung feiner Mitbürger verantwortlich mache, und dieſem die Laſt aufs 
bürden will, nicht blos für den Hess Elementar-, ee auch für den 
höheren Schulunterricht zu ſorgen. Die Einführung ſogenannter techniſcher 
Schulen hält er für überflüſſig. In Amerika wiſſe man von dieſen Inſti⸗ 
tuten Nichts, und doch habe die Welt von Amerika in den letzten 40 Jahren 
des Nutzbaren mehr gelernt, als von ganz Europa zuſammengenommen. 
Das erkläre ſich theils daher, daß jeder Amerikaner ſich eines guten Elemen⸗ 
tarunterrichts rühmen konne, theils daher, daß es drüben weder jo großen 
Reichthum, noch ſo ſchreckliche Armuth wie in England gebe. eng 
in Amerika jeder Einzelne lernen und arbeiten müſſe um zu leben, ge 
in England eine große Klaſſe der Geſellſchaft, die vermöge ihres ererbten 
Reichthums jeder Anſtrengung überhoben ſei, und andererſeits eine Armuth 
ſo drückender Art, daß ihr die Willenskraft zum Lernen fehle. Der ſelige 
Cobden habe einmal gejagt: die Preußen ſeien die Yantees ne 
inſofern als fie, wie dieſe, einen guten Schulunterricht bei ſich eingeführ 
haben und dadurch Ausſicht fr el die . Nation Europas zu wer 
den. Wenn ein Staat aber für einen guten Elementarunterricht ſorge, habe 
er ſeiner Pflicht an en . Das Weitere, wie Anlage von 
für die Mittelklaſſen, kuſeen u. dgl. bleibe ene den Begüterten uberlaſſen, 
die in England des Reichthums genug beſaßen, um von ihrem Ueberfluß zu 
ſolchen Zwecken abgeben zu können. Wollte man dem Volke zu Erziehungs: 
zwecken gar zu viele Laſten aufbürden, würde die Reaction dagegen bald ſo 
ſtark werden, daß ſich ſelbſt beſcheidene Reformen nicht durchführen ließen. 
Aus dieſem Grunde ig hält der Redner auch die Einführung des Sch 
zwanges für unpolitiſch und unzeitgemäß. 

Es braucht kaum erſt erwähnt zu werden, daß die Tory⸗Blätter 
ſich ob dieſer conſervativen Aeußerungen bereits gewaltig freuen. Au 
die „Times“, die bisher mit Mr. Lowe durch Dick und Dünn gegan⸗ 


In Zukunft müſſen dieſe Blätter, die zun. 


Uebrigens kann man kaum die 
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gen war, findet den Vortrag Bright's. namentlich da, wo er dor 


N eh ſehr ſtaatsmänniſch und empfehlenswerth. 
ab⸗Strike. 

Beli ihrer Collegen, der Cabbeſitzer zu folgen und einen 
finden zu laſſen. Die Cabbefiger und Führer zu London bielten Pale 
ein Meeting ab, um ſich über die Tyrannei und Gerechtigkeit der 155 
auszuſprechen, die einige zur Inſpection geſtellten Cabs nicht paſſiren 


Die Omnibusbeſitzer von Liverpool beabſichtigen, fal. 


(Fortſetzung in der erſten Beilage.) - Fu 


Mit zwei Beilagen. 
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- (Fortſetzung.) \ 
Es wurde beſchloſſen, am Montage in Charnig⸗Croß eine Proceſſion aller 
1 Cabs stattfinden zu laſſen und ſich beim Publikum und bei 
ee der Polizeibehörde über die Ungerechtigkeit der Inſpectoren zu 
N en. 


A. A. C. London, 7. Febr. [Zur abyſſiniſchen Expedition.] 
Der Special⸗Berichterſtatter der „Daily News“ bei dem abyſſiniſchen 
Expeditionsheere, ſchreibt aus Annesley Bay vom 18. Jan. folgendes: 
„Der Geſundheitszuſtand der Truppen it fortdauernd ein ausgezeichneter 
und von allen Seiten langen reichliche Zufibren an. Die Landesbewohner 
führen große Vorräthe don Schlachtvieh zu, und ich glaube, wir befinden 
uns am Vorabend entſcheidender Ereigniſſe. Berichte aus Se melden, 
daß König Theodorus mit feiner Heeresmacht und 8 Geſchltzen, 35 Meilen 
weit von Magdala entfernt, ſteht. Er ift ringsum von Feinden umgeben 
und kann nicht mehr als eine Meile per Tag marſchiren. Dieſe Nachrichten 
find uns durch den Botſchafter des Herrſchers von Tigrs zugegangen und 
werden von Dr. Krapf, der als Dolmetſcher im Hauptquartiere fungirt und 
bedeutende Kenntniſſe ven den abyſſiniſchen Landesverhältniſſen be itzt, für 
8 erachtet. Man glaubt allgemein, Theodorus beabſichtige, die 
ſefangenen ermorden zu laſſen und ſich dann in eine unzugängliche Region 
urüczuziehen. In Wahrheit eriſtirt aber eine ſolche, a der Probinz 
wura, gar micht und diefs ift ungefäbr 150 Meilen von der e e 
Stellung entfernt, daher äußerſt ſchwierig zu erreichen, und En em ſowohl 
vom Meere, als auch vom egyptiſchen Gebiete aus, angreifbar. Andere ver⸗ 
ſichern, daß der Konig über unſer Vorſchreiten noch gar nicht gehörig unter: 
richtet ſei. Seitdem er alle Ueberbringer von Hiobspoſten tödten I, wagt 
es Niemand mehr, ihm irgend etwas über die Expedition mitzutheilen. 
Die Vorbereitungen für eine Vorwärtsbewegung werden eifrig betrieben 
und wahrſcheinlich wird binnen Kurzem das Hauptquartier von Zoulla nach 
Senafe verlegt werden. Die Sterblichteit von Maulthieren iſt in der Ab⸗ 
e begriffen. Man hat gefunden, daß Branntwein (brandy) ein wirk⸗ 
es Miktel gegen die Krankheit dieſer Bagagethiere ſei. Jedoch ſterben 
kumer noch durchſchnittlich 200 in der Woche. Die Shohss und deren 
Eäuptlinge zeigen die freundſchaftlichſten Geſinnungen gegen uns zur Schau. 
die haben uns bereits 500,000 Pfd. Ochſenfleiſch, analog einem 7monat⸗ 
lichen Proviant für 1000 Mann eingeborene Truppen, nach Senafe hinauf 
eliefert. Sir George Napier bat ihnen den Poſt⸗ und Telegraphendienſt 
ergeben, den ſie ſorgſam und pünktlich vollführen. Eine Eisenbahn, die 
vor einigen Tagen zum erſten Male im Lager in Betrieb geſetzt wurde, hat 
nicht wenig das Erſtaunen der Shohos erregt. Die Eiſenbahn nach Koo⸗ 
maplee dürfte innerhalb 4 Wochen vollendet ſein. € 
jor Grant, der weltbekannte Aſrikareiſende, ift als Abgeſandter des 
Hauptquartiers zu Kaſſa, dem mächtigen Herrſcher von Tigré, geſandt 
worden. Später wird dieſer Fürſt eine Zuſammenkunft mit Sir Robert 
Napier haben. Sein Geſandter, Murcha Worki, war kürzlich in Annesley 
ay und konnte ſein Erſtaunen über unſere mächtigen Rüſtungen, die wir 
Werk geſetzt, um einige obſcure Gefangene zu befreien, nicht verhehlen. 
Im Ganzen ſind jetzt 18,000 Mann britiſche Truppen in Abyſſinien an⸗ 
Fee von denen ſich 8000 Mann in Anneslay Bay befinden. In der 
etzten Zeit hat ſich wieder ein Waſſermangel fühlbar gemacht. 


Amerika. 

New York, 22. Januar. [Grant und Johnſon.] Die Aufregung, 
welche durch die ſummariſche Wiedereinſetzung des Kriegsminiſters Stanton 
hervorgerufen wurde, hat ſich einigermaßen gelegt. er Congreß hat ſeine 

acht documentirt, die Majeſtät des Geſetzes iR gewahrt worden, und der 
Präſident fügt ſich in das Unvermeidliche, wenn er auch weit davon entfernt 
iſt, gute Miene zum böſen Spiel zu machen. Ohne einen großen Scandal 
gu es nicht ab; aber derſelbe trifft nur den, der ihn hervorgerufen, und 

4 es nicht einen viel größeren gab, verdanken wir dem Manne, welchem 

wir ſchon ſo viel ju danken haben — dem General Grant. Herr Johnſon 

a einen Plan ausgeſonnen, wodurch er ſeinen Zweck erreichen zu 

nen beſſte, ohne ſich ſelbſt dabei zu compromittiren. Grant ſollte ſich 
weigern das Amt an den rechtmäßigen Inhaber zu übergeben, dadurch die⸗ 

ſen zwingen, die 8 vor das Gericht zu bringen, und es wurde gehofft, 
dab dies das Geſetz für unconſtitutionell erklären werde. Johnſon hatte 
feinen Wunſch dem General bei verſchiedenen Gelegenheiten angedeutet; aber 

De ae me hatte ihn nicht berfteben wollen une Ton 28 u. 
heraus 7 Senat den erwarte uß faſſe, ihm 
nichts Anderes unc bleiben werde, als demſelben Folge zu leiſten, worauf 
Johnſon den Wunſch ausſprach, ihn noch weiter darüber zu ſprechen. Dies 
weitere Geſpräch fand nicht ftatt; wohl aber erhielt, nachdem der Beſchluß 

t war, der Präſident einen Brief vom General, worin dieſer ihm mits 

ilte, daß er aufgehört habe, interimiſtiſcher Kriegsminiſter zu ſein. Grant 
beat in vieſer Sache nicht nur tactvoll, ſondern auch klug gehandelt. Man 
Wollte ihn in eine Schlinge locken, und er ging nicht hinein. Hätte er's ge 
than, fo wäre es für ihn um die Achtung und das Vertrauen des Volkes 
chehen geweſen, und auf feine Koſten hätte der Präfident im Trüben 

ſchen können. Der Aerger des Letzteren äußerte ſich auf gewohnte Weiſe 

ui der Verbreitung der Angabe durch die aſſociirte Preſſe, daß Grant Herrn 
ohnſon ſein Ehrenwort gegeben habe, das Amt zu behalten, bis er von 

einem Obern abgelöft ſei, daß er fein Wort demnach gebrochen und allen 
uſpruch auf die Achtung von Ehrenmännern verwirkt habe. Auch wurde 
eue er habe ſich, da er eigenmächtig vom Poſten gelaufen, der Ver⸗ 
etheilung durch ein Kriegsgerichk ausgeſet. Die Organe des Präfiventen 
en ſo weit, Wort für Wort den Inhalt von Unterredungen zwiſchen 
fon, Grant und Sherman mitzutheilen, die, wie ſich herausſtellte, nie 

0 gefunden. Grant erklärt Denen, die ihn fragen, einfach: „Es iſt nicht 
But, und ſtellt es im Uebrigen dem Volke anheim, ob es ihm oder dem 
Aſidenten glauben will. Dem angedrohten Kriegsgerichte ſieht er mit 

r Seelenruhe entgegen. Da ihm nicht beizukommen iſt, wird jetzt der 

ch gemacht, durch ihn einen Andern zu ſchädigen. Die Organe des 
Saen verbreiten das Gerücht, Grant und Sherman legten fortwährend 
€ ton die Ehrenpflicht nahe, zu reſigniren, da es ſchimpflich ſei, in einer 


le zu verharren, in der man vom Vorgeſetzten nicht gern geſehen werde. 
Ei jagt Grant in jeiner lakoniſchen Weiſe: „Es iſt nicht wahr“. 


en. 


n wir uns jetzt die Bedeutung dieſer Ereigniſſe klar zu machen. Der 
t hat unzweifelhaft eine Niederlage erlitten, und das iſt ihm geſund. 
ent, Volk ſieht, daß er ohnmächtig iſt, wenn der Congreß ihm mit Energie 
ſen gentritt, und dadurch ſchwindet das Anſehen, deſſen er in gewiſſen Krei⸗ 
tiayfenof. Man ſieht jetzt, daß, wenn der Congreß es unterließ, ein ges 
iches Verfahren wider ihn einzuleiten, dies nicht aus Furcht vor ihm, 
dudern nur aus Zweckmäßigkeitsgründen geſchah, und daß die Anklage wider 
Ro, ort erfolgt wäre, wenn er jetzt dem Geſetz Widerſtand geleiſtet hätte. 
ich einem erfreulichen Verhältniß zwiſchen Grant und Johnſon kann 175 
Man mehr die Rede fein, und der unheilbare Bruch zwiſchen dieſen beiden 
Unmnern hat eine Bedeutung, die nicht zu unterſchätzen iſt. Grant kann 
om Alich den achten, welcher ſich gegen ihn jo wenig als Gentleman be⸗ 
einen hat, und Johnſon wird den, welcher ihm das Spiel verdorben, mit 
feinem gründlichen Haß beehren. 


Die Geſchäfte werden unter der ſtattge⸗ 
{ Veränderung nicht weſentlich leiden. Der Präſident weigert ſich, 
aber der 


aufgedrungenen Kriegsſecretär irgend etwas zu thun zu haben, 
Tegiafe bergeneral und bie anderen Departements ſtehen mit ihm in col⸗ 
Brant Verbindung. Die Hauptſache iſt endlich die Stellung, in welche 
ſam it e een der Nation gegenüber berjebt wird. Fb er ſpar⸗ 
wer jebt feinen Worten, fo redet er deite deutlicher durch feine Thaten, und 
ſteht, te nicht weiß, auf welcher Seite er in dieſer nationalen Kriſis 
ihm die iſt nicht zu helfen. Noch einmal ſei es hervorgehoben, daß wir 
2 Abwendung eines Seandals perdanken, welcher die fatalſten Selgen 
— = namentlich die Abſetzung des Präſidenten unvermeidlich 
rde. 
velch uamenvirte Reconſtruetionsgeſetz] Nach langer De: 
viel zu viel Zeit in Anſpruch genommen hat und die mit einer 
rn. Bingham, welche eine der ſchönſten oratoriſchen Leiſtungen 
nannt zu werden verdient, ſchloß, wurde geſtern in Reprä⸗ 
Aſe die neue Amendirung des Reconſtructionsgeſetzes mit 
e zehn Summen angenommen. Die ganze unumſchränkte Gewalt 
t und dem Wilgaten wird dadurch in die Hände des Generals Grant 
rk zu influiren Aſidenten jede Möglichkeit, direct auf das Reconſtructions⸗ 
neuen Conſtitukionto geschnitten. An dem, was bis jetzt zur Gründung von 
* Bedingungen der Arm Suden geſcheben iſt, wird nicht gerüttelt, und die 
gerungen haben dg e bleiben dieſelben; aber die jetzigen Stgats⸗ 
ai dan noch auf Duldung Anſpruch, fie durfen von der 
werden, dem Pra Gerichten nicht als . abc giltig anerkannt, wer⸗ 
Fr die l räſidenten wird das Recht abgeſprochen, ſie in irgend 
r die A \ 


4 . fügen, und der General erhält unbedingte Vollmacht 

Ane fac Nag f 1 2 der . 

der Repu 8 a n ber Hand eines Mannes wäre in 
DLR abfard und gefährlich, wenn es nicht eben diefer Mann wäre. 


- 


25 Erſte Beilage zu Rer. 89 der Breslauer Zeitung. 
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Uebrigens iſt die Maßregel nur auf kurze Zeit berechnet, denn der Act er⸗ 
klaͤrt ausdrücklich, das neue Arrangement werde getroffen, um das Recon⸗ 
ſtructionswerk zu beſchleunigen und die betreffenden Staaten ſo bald wie 
möglich wieder mit ihrer vollen Macht innerhalb der Union zu bekleiden. 
Schon die Intereſſen der Partei bürgen dafür, daß das keine Phraſe iſt, 
denn fie muß dem Volke mit etwas Vollendetem entgegentreten, wenn ſie 
im Präſidentſchaftskampf den Sieg erringen will. Grant iſt mit der Sache 
wenig gedient, aber wie immer, wird er auch jetzt ſeine Pflicht erfüllen, es 
fehlt ihm weder am guten Willen, noch an der adminiſtrativen Fahigkeit, 
und allerdings darf man ſich der Hoffnung hingeben, unter ſeiner Aufſicht 
das ſchnell bewirkt zu ſehen, was die Intriguen des Praſidenten vollſtändig 
zu vereiteln drohen. Wir aber wollen den dringenden Wunſch ausſprechen, 
daß nach der Befeitigung 17 

allem Ernſt den materiellen 
wende. 


Angelegenheit das Repreſentantenhaus mit 
tereſſen des Landes ſeine Aufmerkſamkeit zu: 
5 85 N (Newy. Handelsz.) 

Waſhington, 26. Jan. [Die Vereinigten Staaten und 
der norddeutſche Bund.] Vorgeſtern (24.) übergab der langſäh⸗ 
rige Repräſentant des Königs von Preußen in Waſhington, Baron 
Gerolt, dem Präfidenten Johnſon ſein neues Beglaubigungsſchreiben 
als Geſandter des norddeutſchen Bundes. 
veit äußerte er ſich folgendermaßen: 

„Herr Präſident. — Im Auftrage des Königs, meines hohen Heren., 
habe ich die Ehre, Ew. Excellenz davon in Kenntniß zu ſetzen, daß Se Ma⸗ 
jeſtät in der Eigenſchaft als Präſident der vereinigten Staaten don Nord: 
deutſchland, und in Uebereinſtimmung mit der im Juli vorigen Jahres von 
22 deutſchen Staatsregierungen und deren durch das allgemeine Stimmrecht 
von 30 Millionen der deutſchen Nation gewählten Vertretern — geruht ha⸗ 
ben, mich als ſeinen Geſandten bei der Regierung der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika zu accreditiren. Bei der Ueberpeichung meines Beglau⸗ 
bigungsſchreibens an Ew. Ercellenz bitte ich um Erlaubniß, meinen innigſten 
Hoffnungen Ausdruck verleihen zu dürfen, daß nämlich daſſelbe Vertrauen 
und dieſelbe freundſchaftliche Geſinnung, bon denen ich ſeitens Ew. Excellenz 
und dero Vorgänger ſo manche Probe erhalten, mir auch noch fernerhin, bei 
der Erfüllung meiner vermehrten Pflichten, als Vertreter Preußens ſowohl, 
wie der norddeutſchen Staaten, die mit dieſem großen Volke durch jo viele 
Bande der Blutsverwandtſchaft und der Wechſelintereſſen verknüpf, find, zu 
Theil werden mögen. Ich fühle mich glücklich, Herr Präſident, der Dolmetſch 
der in dem mir anvertrauten ke niglichen Beglaubigungsſchreiben Ew. Ercellenz 
gegenüber ausgedrückten Gefühle zu ſein; und es wird eine unerſchoͤpfliche 
Quelle von Genugthuung für mich fein, wenn ich zur Aufrechterhaltung und 
Kräftigung der Freundſchaft und Sympathie, wie ſie ſtets zwiſchen den Me: 
ane und dem Volte Deutſchlands und der Vereinigten Staaten de⸗ 


Bei dieſer Gelegen⸗ 


tanden, etwas beizutragen im Stande bin. Möge es mir bei dieſer Ge: 
egenheit gleichfalls verſtattet ſein, Herr Präfident, meinen Gefühlen der 
Dankbarkeit Ausdruck zu geben, der Dankbarkeit für die zahlreichen Beweiſe 
von Wohlwollen und, üte, die ich während meines langjährigen Aufent⸗ 
baltes in den Vereinigten Staaten ſeitens der Behörden, ſowie vieler per: 
jönlicyer Freunde empfangen, und welche mich in Stand geſetzt haben, meine 
ſchwierigen Verpflichtungen gegenüber meiner Regierung und meinen zahl: 
reichen Landsleuten, unter all' den politiſchen Wechſelfallen der letzten 
20 Jahre, zu erfüllen.“ 3 
Die Antwort Johnſon's lautete: 

„Baron Gerolt. — Ein ſonderbares Factum in Preußens Geſchichte ver⸗ 
dient bei dieſer Gelegenbeit Beachtung. Es hieß, daß, nachdem Preußen im 
Jahre 1807 Frieden erlangt hatte, mit Verminderung ſeines Territoriums 
und Verluſt feines politiſchen Einfluſſes, der König einen Lehrer des Volks, 
Fichte, aufgefordert habe, ihm zu rathen, durch welche Mittel die preußiſche 
Regierung ihr früheres Preſtige wiederherſtellen könne. Nach langer Ueber⸗ 
legung erwiederte jener, daß der Tempel deutſcher Unabhängigkeit jetzt von 
Grund aus wieder aufgebaut werden müſſe, daß der alte Stamm der Frei⸗ 
eb verwittert und von dem Orkan, der jüngſt über ihren Häuptern getoft 

abe, hinweg geſchleudert worden ſei, daß ein neues Wachsthum eintreten 
müſſe, einer tieferen Wurzel entleimend, beſeelt von einem neuen Strome. 
Das Mittel, das er zu dieſem Zwecke anführte, war die Errichtung einer 
Schule für höhere Bildung in Berlin, frei von den Mängeln der alten Uni: 
verſitäten, von wo aus, als dem geiſtigen Herzen des geſammten Voltes, 
ein Strom von Leben und Energie, ſich durch ganz Deutſchland ergießen 
könnte. Der Rath wurde eee und ſeither ſtets praktiſch befolgt. 

ie, Baron, werden beſſer als ich, die W t in 1 auf das eben 
erwähnte Ereigniß kennen. Sicherlich aber iſt es nicht blos die neue Eta⸗ 
blirung des Königreichs Preußen auf feſteren Grundlagen, als bevor, was 
uns heute zuſammenführt, ſondern auch ein großer Fortſchritt auf die Eini⸗ 
gung des deutſchen Volkes zu. Bei uns iſt es immer ein an ee 
ſen, daß Intelligenz und ſtricte Beobachtung des conſtitutionellen 17 
für eine freie Regierung weſentlich ſind, und in Deutſchland hat es ſich ge⸗ 
zeigt, daß dort allgemeine Bildung ein Element der nationalen Einigung 
und Kräftigung iſt. Ich wäre nicht im Stande, Ihnen ein „Willkommen“ 
in Ihrer neuen und erhöhten Stellung als Geſandter der Norddeutſchen 
Union zu verſagen, ohne den Gefühlen des geſammten amerikaniſchen Volkes 
Gewalt anzuthun. Sie waren, wenn auch nicht der einzige, ſo doch der her⸗ 
vorragendſte fremde Repräſentant hierſelbſt, deſſen Wünſche, Natbichläge und 
Arbeiten beſtändig und ohne Furcht, während unſeres Bürgerkrieges, der 
Sache der Verwaltung und der unzerſtörtaren Einigkeit der Vereinigten 
Staaten von Amerika zu Gute kamen. gen Sie Ihren König und 
das Volk Deutſchlands, daß fie ſtets auf die ſchätzenswerthe und ſympathiſche 
Freundſchaft von Regierung und Volk in den Vereinigten Staaten zählen 
können. Und Sie ſelbſt, Baron, bleiben Sie verſichert, daß die Hochſchstzung, 
welche wir immer für Sie gehegt, nicht abnehmen wird. Wenn ſolch ein 
Unglück ſich ereignen ſollte, würden wir verſucht werden, an der Möͤglichkeit 
eines Vertrauens zwiſchen Staatsmännern und aufgeklärten Nationen zu 


verzweifeln.“ a 
Provinzial-Beitung. 
2 Se Defoxm bes Begräbnifiegfenf beiden. cuangelilgen 


Gleich wie es in dieſer Zeitung geſchehen, iſt auch in der Schleſiſchen 
Zeitung die Reform des evangeliſchen Begräbnißweſens in Breslau und 
die beabſichtigte neue Kirchenſteuer einer eingehenden Kritik unterworfen 
worden. Der Verfaſſer des Artikels der Schleſ. Ztg. ſtimmt ebenfalls 
der Abſicht des Magiſtrats zu, bei den unter ſtädtiſchem Patronat ſte⸗ 
henden Kirchen Breslau's die bisherige Unterſcheidung in ſieben Be⸗ 
gräbnißklaſſen aufzuheben und allen Perſonen eln gleichmäßiges 
ſchickliches Begraͤbniß zu gewähren. Er giebt ebenſo zu, daß die 
politiſche Gemeinde Breslau's durch eine Veranderung des evangeli⸗ 
ſchen Begräbnißweſens nicht in die Lage gebracht werden kann, einen 
höheren Zuſchuß zu den kirchlichen Bedürfniſſen der evangeliſchen Ge: 
meinde Breslau's zu leiſten als bisher, und daß daher mindeſtens dle⸗ 
ſelbe Summe, welche nach der alten Stolätaxordnung an Begräbniß⸗ 
Gebühren einging, auch künftig eingebracht werden muß. Er iſt nur 
mit dem finanziellen Reformproject des Magiſtrats nicht einverſtan⸗ 
den. Auch von uns iſt hervorgehoben worden, daß der in Ausſicht 
genommene Begräbnißgebühren⸗Tarif ſicher noch der Verbeſſerung fähig 
ſei und würden wir ſolche in einer Vermehrung der angenom⸗ 
menen Einkommenklaſſen, namentlich in den höheren Einkommen⸗ 
ſtufen, erblicken. Dagegen halten wir es doch für ſehr bedenklich, die 
beregie Gebühr derartig zu tarifiren, daß eine directe Kirchenſteuer 
gänzlich entbehrlich würde. Unſererſeits ſchlagen wir die Vortbeile 
einer derartigen Steuer fo hoch an, daß wir umgekehrt gern die Be: 
gäbnißgebühr ganz wegfallen laſſen möchten, weil die Aufbringung 
derſelben in den meiſten Fällen unangenehmer wirkt, als ein all: 
jährlich zu entrichtender, den Verhäliniſſen jedes Einzelnen entſprechen⸗ 
der Steuerbetrag. Mindeſtens ſcheint es uns aber gerathen, die Be⸗ 
gräbnißgebühren nur derartig zu normiren, daß durch fie die baaren 
Auslagen für das Begräbnißweſen gedeckt werden. Für die anderen 
Bedürfniſſe muß eine directe Kirchenſteuer aufkommen. 

Lage es in der Abſicht des Magistrats, die kirchlichen Bedürfni fie 
der evangeliſchen Gemeinde demnächſt nicht weiter aus ſtädtiſchen 
Fonds, fondern lediglich mit Hilfe der vorgeſchlagenen Kirchensteuer 


— Dinstag, den 11. Februar 1868. 


zu decken, fo würden tor ein ſolches Verfahren nicht für gerechkfertigt 
erachten. Wir nehmen indeß an, daß die betheiligten Behoͤrden eine 
Ablöſung der hiſtoriſch begründeten Verpflichtung der Stadt, die Bes 
dürfniſſe der unter ſtädtiſchem Patronat ſtehenden Kirchen zu tragen. 
nur derartig anbahnen konnen, daß dieſe Verpflichtung in entſpre⸗ 

chender Weise in Gelde berechnet und ſeitens der Stadt ein be⸗ 
ſtimmtes Capital oder eine fuirte jährliche Rente den evangeliſchen 
Kirchen gewährt werde. Bei dem Umſtande, daß nach Bemeſſung 
dieſes Capitals, reſpective der Rente im Laufe der Zeit die Aus? 
bildung der Bedürfniſſe der Kirchen — namentlich bei- Zunahme der 
evangeliſchen Bevölkerung — ſich fortſchreitend entwickeln wird, dürfte 
bei der in Ausſicht genommenen Reform es ſchon jetzt zweckmäßig und 
geboten fein, eine, wenn auch mäßige, directe Kirchenſteuer einzuheb 


en, 
nicht aber die Kirchen ausſchließlich auf die vom Zufalke abh igen 
aan, 

Wir beziehen d 


Begräbnißgebühren anzuweiſen. Die ſteigende Richtung der Ei 
menſteuer kann den Kirchen nur zu Gute kommen. : 
Steigen jedoch nur auf diejenige Mehreinnahme an Steuer, welche die 
natürliche Folge der Zunahme der evangeliſchen Bevölkerung und ihre“ 
Wohlſiandes it. Dagegen haben wir in der zur Zeit vorgeſchlagenn 
Monatsrate der Einkommenſteuer nur die mit ihr augenblicklich iden⸗ 
tiſche Steuereinheit wiederzufinden geglaubt. Läge es in der Abſicht, 
bei einer künftig eintretenden Veränderung der derzeitigen 12 Steuer: 
ſätze die alsdann ſteigende Monats quote ebenfalls für die Kirchen z = 
erheben, jo würden auch wir entſchieden Proteſt erheben. 3 
Stimmt die Stadtverordneten⸗Verſammlung und vie evangeliſche 
Einwohnerſchaft Breslaus nur dem in der Vorlage des Maß ziſtraes 
liegenden Grundgedanken für die evangeliſche Begräbniß⸗Reform 1 
zu, wie dies ſeitens der Verfaſſer der Artikel in der Dreb . 
und Schleſ. Zeitung geſchehen, fo dürften die auf die finenzielle Seite 
des Projects ſich beziehenden Bedenken ſicher leicht zu beheben ſein. 
Breslau, 10. Februar. [Tagesbericht.] Er 
& [Da8 Leichenbegängniß Dr. Groſſer's] ſand heute N 
mittag 4 Uhr unter äußerſt zahlreicher Betheiligung der Bevölkerung 
vom Trauerhauſe Matthiasſtraße 16 nach dem alten Kirchhof zu 11,00 0 
Jungfrauen ſtatt. Vor dem reichdecorirten Sarge ſchritten die Mit: 
glieder der Burſchenſchaften der Raczeks und Germania, der ee: ] 
Boruſſia und Sileſta, der Landsmannſchaft Marcomannia, der Ver? 
bindung Winfridia und des akademiſchen Geſangvereins Leopoldina; g 
direct vor dem Sarge wurde das Banner der Burſchenſchaft Arminia, 
deren Mitglied der Verblichene war, von einem Praͤſiden getragen, zwei 
Fahnenjunker ſchritten daneben, neben dem Sarge gingen acht Präſiden 
mit geſenkten Schlägern, direct hinter dem Sarge die artiven 
Mitglieder und alten Herren der Arminia. Hierauf folgten Depu⸗ 
tationen und Mitglieder der alten ſtaͤdtiſchen Reſſouree, des Hands 
werkervertins, der verſchiedenen Lehrereollegien ꝛc., ſowie hunderte von 
Freunden und Verehrern des Verſtorbenen. Eine lange Reihe Eaui⸗ 
pagen mit Leidtragenden ſchloß den impoſanten Zug, deſſen Theilnehmer 
mit Mühe ſämmtlich in den Kirchhof eindringen konnten. Nach einem 
Trauermarſch und dem Choral: Ruhe nun in Frieden — von den 
Geſangsklaſſen der Schüler der Realſchule zum heiligen Geiſt vorge⸗ 
tragen — ergriff Herr Prediger Heſſe das Wort und wies in zu 
Herzen dringenden Worten anknüpfend an das Wort: Unerforſchlich ſind 
deine Wege, o Herr — auf die aufopfernde Lebrthätigkeit, die rei 
geiſtige Begabung, das überzeugungstreue öffentliche Wirken und di 
berrlichen Gemüthseigenſchaften im Familien⸗ und Freundesleben des 
Verſtorbenen hin. Dem Choral „So ruhe wohl“ folgte noch ſeitens 
der Studenten der übliche, erhebend vorgetragene Grabgeſang: „SR 
einer unſerer Brüder nun geſchieden ꝛc.“ Wenig Augen waren 3 
das — Zeugniß, wie ſehr Jeder fühlte, was ihm der Verſtorbene 
geweſen. 2 
*, [Meteorologiſches. „St.⸗A.“ p. i a 
einen nta über 4855 er irn im a re e a * 
mittleren und füͤdlichen Leulſchland fiel darnach die größte Kälte auf den 
9. und 10., in Pommern auf den 22., in Oſtpreußen auf den 31., un uf 
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ſich aber dort noch bis zum 1, oder 2. Januar 1868, Die Temperatur 
in Königsberg auf — 21,9 Grad R. * — 23,7), in Tilſit 
22 Grad R., in Memel auf — 20 Grad R. (Jauuar — 20,5), ws ö 
fand die größte Kälte in Württemberg ſtatt: Mergentheim — 196, 
Heilbronn — 19,5 Grad R. Das mittlere Deutſchland würde am wenigſten 
hart betroffen. Mit Berückſichtigung der geonranbiichen Lage war die Kälte 
im weſtlichen Europa ſehr bedeutend. 14 Grad unter dem Froſtpunkt in 
Montpellier, 13 in Liſſabon gehört zu den größten Seltenheiten. In 
Conſtantine (Afrika) war am 10. December heftiger Schneefall. — Gewohn⸗ 
lich fließen die unſere Witterungsverhältniſſe beherrſchenden Luftſtröme neben 
einander, ein milder Winter liegt dann neben einem auffallend ſtrengen. 
Mitunter kämpfen ſie aber dauernd mit einander um daſſelbe Bett. Dies 
ift das Bezeichnende dieſes Winters, daher die plötzlichen Wärmeänderungen, 
das Auf⸗ und Abſchwanken des Barometers, die heftigſten Südweſtſtürme, 
die, oft lange die kalte polare Luft ſtauend, fie nach Süden vorzudringen 
verhindern. Mebel und Schneetreiben wechſeln dann in ſchneller Aufeinan⸗ 
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derfolge mit heiterer Luft. x 
[Ueber das Meteor vom 30. Januar] berichtet wiederum Herr 
Kahyſer in Danzig: „Als vorläufiges Reſultat meiner Unterſuchung mag 
hier bemerkt werden, daß das Meteor über der Provinz Poſen die ume 
ba der Erde in ziemlich genauer Richtung von Welt gen Oſt bis unge⸗ 
fähr Warſchau mit einer Schnelligkeit von etwa 7 Meilen in der Secunde 7 
durchzogen hat, und in der Höhe von 3) Meilen über Wreſchen ſchon ent⸗ 
ündet war. Die Neigung zur Erde, in welcher es ſich von da ab ſenkte, 
eträgt 17 30 Grad, denn die Höhe an der Stelle, wo es zerplatzte, 
etwa 10 Meilen nordöstlich von Warſchau, kann 4—5 Meilen geweſen ſein. 
Die im früheren Berichte angegebene Richtung Danzig⸗Neidenburg ꝛc. ſtimm 
alſo ſehr gut zu der Angabe, daß bei Pultus!k das Zerſpringen beobachtet 5 
iſt. Detonation hat man in Oſtpreußen und Polen, nicht aber bei uns und 1 
anderwärts wahrgenommen, was in der Richtung der herrſchenden Wind⸗ 
ſtrömung Begründung findet. Ueber die wahre Größe des Aerolithen wird 
man wohl in A bleiben, da die Angaben ungeheuer ſchwanten, ans 
dererſeits nicht feſtgeſtellt werden kann, wie weit der Lichtglanz die Vergrö⸗ 
ßerung dieſer Angaben ſteigert. Eine ungeheure Steigerung kennt man be⸗ 
reits an dem Drummond ſchen Kalklichte. Meldungen über den asrolithiſchen 
Ball liegen vor aus Dombrowa bei Milosna, 3 Meilen östlich don War 
hau, aus Goſtkow und Sielce im Kreiſe Pultusk, 10 Meilen nordöſtlich 
von Warſchau. Die geſammelten Steine haben bis zu 10 Pfund Gewicht 
und ſind mit einer Art geſchmolzener Lava bedeckt. In Eielce fiel ein 
foͤrmlicher Steinvegen auf den Garten des Gutes. Aus dem Dorfe Cer⸗ 
wonka wurden Meteorſteine an das Kreisamt in Pultusk abgeliefert“ 
(S. Nr. 67 d. Bresl. Ztg.) 3 
( [Cine zweite Suppen⸗Anſtalt vor dem Oderthor.] Es 
hat ſich ee mehr als je das Bedurfniß zur — 2 — 3 
zweiten Suppen⸗Anſtalt für unſere nothleidenden Stadtarmen her 
geitellt. Eine ſolche ſoll alsbald in der Oder⸗Vorſtadt, dem ärmſten Stadt⸗ 
theile, errichtet werden, ſobald die erſten Hilfsmittel zur Beſtreitung der 
dringendſten Bedürfniſſe (Keſſel, Koch⸗ und Wirthſchafts⸗Utenſilien) une 
bracht fein werden. Hoffentlich wird der Wobltbätigleitsiinn unferer Mit 
bürger auch dieſem neu zu begründenden Inſtitute ſich zuwenden. 2 
x [Die Heilung des Stammelns und Stotterns] iſt eine 
Aufgabe, welche ebenfo 105 in den Bereich der Psychologie als der 
Uhyſtologie fällt und in der Regel eher von dem Lehrer als von dem Arzte 
erreicht werden kann. Geben auch Mangelhaftigkeiten der Sprach⸗ und At 
mungs werkzeuge oder eine allzugroße Nervoſitat oft den erſten Anlaß zu dem 
Uebel, fo erhält es doch meift ſeine volle Entwickelung durch nachtheilige 
Außer Einwirkungen auf den Charakter des Kindes, durch ſalſche Lehrmetho⸗ 
den, durch zu harte eder durch zu nachſichtige Disciplin, oder durch den 
Mangel an Geduld, Ueberlegung, Beſonnenheit. Eine ſolche verſtändige 
auf natürlichen Principien beruhende Heilmethode hält der ſeit kurzem bier 
eu glüde 
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anweſende Hr. Ur. Eich aus Berlin ein und hat mit derſelben eb 
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liche als überraſchende Erfolge erreicht. Wir ſahen einen jungen Mann von 
Jahren, der vor Kurzem noch in bedeutendem Grade an dieſem Sprach⸗ 
elitten hatte — und der in einigen Tagen er gelangt war, um 
ſelbſtſtändig, ohne allen ‚Anftob. jr leſen und zu erzählen. 8 
A lSonntagsbericht.] Alle projectirten Ausflüge wurden durch ein 
heftiges Unwetter zu Waſſer oder eigentlich zu „Schnee, einige Stunden ge⸗ 
nügten, um das große weiße Schlaftuch der Natur wieder herzuſtellen, bald 
wird wiederum der Schlitten in den Straßen die Majorität unter den dub 
werken haben. Bei plötzlichen Unwettern werden unſere Omnibuſſe als be 
zum Aſyle erkoren und im Nu find dieſelben gefüllt, leider it ſonſt die 
eilnahme des Publikums eine ſehr geringe, obwohl ſeitens der Verwaltung 
\ Kr möglichſte Bequemlichkeit geſorgt worden ift. Sonſt kann der Sonntag 
richtiger Concertſonntag bezeichnet werden, man tritt nur noch mit Re⸗ 
ation in gewiſſe Säle: * 7 alle Hoffnung draußen, einen Stuhl zu 
ngen, heißt es da. Mit Ausnahme eines Unternehmens einer Bier⸗ 
brauerei⸗Actiengeſellſchaft wird leider in den Concertſälen ein Getränk un: 


ſeres vaterländiſchen Gebräus und oft noch für einen etwas erhöhten Preis 
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halb nur vom Strauchwehr bis 
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Der biedere „Bräu“ ſchon von der Anſicht hee r „ 


15 rin ſchen Capelle und der Capelle des 


vom Eiſe ganz frei zu ma 


. gang, Ense ſind in Oppeln die Verladungen bedeutend, 
8 ſind 12 55 40,000 Ctr. Eiſen zu ci 
— Ver 


von 


Anter gar zu flüchtig gelegten 


a welches unſere Altvordern, „Duünnebier“ zu nennen pflegten; ob 
ie Secte der Wiedertäufer vor dem Ausſchank daran betheiligt iſt Sl u 
1 N 0 „tat un 
pin ind an ihm verloren,“ können wir nicht entſcheiden, aber wir meinen, daß 

der Vortheil des Wirthes ſelbſt, auch wenn er das Bier etwas billiger erhält, 
ch das Ouantum reſp. Minimum des Conſums ebenſo unter dieſem Ber: 
fahren leidet wie der Gaumen des Publikums. In Liebich's Local con⸗ 
certirte das Muſikcorps des 51. Regiments unter Leitung des Capellmeiſters 

rin R. Börner. Das gewählte Programm bot die Ouverturen zu Don 

van (ecdarg die Veſtalin (Spontini), Oberon (C. M. v. en 
die Felſenmühle (Reiſſiger), außerdem Piecen aus Maritang (Wallace), 
Margarethe (Gounod) und die Adelaide von Beethoven. R. Börner hat 
um die Militärmuſik ſich große Verdienſte erworben, die auch Breslau durch 


Ho 
au 
dur 


reichliche Unterſtützung ſeiner Beſtrebungen ſtets anerkannt hat; es gilt 


nächſten Freitag (14. Ba) dem ſtrebſamen Manne eine kleine Aner 
kennung durch den Beſuch ſeines Benefizes zu geben. Bei dem gewähl⸗ 
ten Programm dieſes großen Extra⸗Concerts, in we chem auch mehrere Vir⸗ 
tuoſen auftreten werden, iſt ein genußreicher Abend in ſicherer Ausſicht. — 
Weißgarten fand ein großes Doppelconcert, ausgeführt von der 

- : : 3. Garde⸗Gren.⸗Reg., jtatt; 
im Schießwerderſagle concertirte die Capelle des 10. Regiments. — Die 
Leipziger Coupletſänger im Zeltgarten werden ihren Aufenthalt 


noch auf 14 Tage bemeſſen, dagegen verläßt uns der beliebte Zauberer und 


Hofkünſtler Hermann Monhaupt ſchon dieſe Woche. Seine Präſentver⸗ 
Beinen ſtehen, weil die Gewinne wirklich werthvoll find, in ebenſo großer 

i nft, wie ſeine Tauſendkünſte. Hatte bisher Fortung meiſt ihre Spenden 
nach der Galerie geſandt, ſo hatte diesmal auch eine ſchleſiſche Magnatin 
das Glück, einen Hauptgewinn zu erlangen. Es finden noch zwei Vor⸗ 
ungen ſtatt, jo daß alle Freunde des Künſtlers nochmals 1 
aben, ihn zu bewundern. Roſenthal ift noch immer vom Wagenverkehr 
eſchnitten, aber der ang Wirth hat durch Kähne von 500. Ctr. Trag⸗ 

aft für Beförderung geſorgt, jo daß ſelbſt nicht „leichte“ Perſonen ohne 


Gefahr nach „Roſel“ gelangen können, jenſeits der alten Oder ſtehen Omni⸗ 


buſſe zur bequemen Weiterbeförderung. . . a 
= [Die conftitutionelle Reſſource im 5 feierte 
durch e und Ball am Sonnabende ihr Stiftungsfeſt unter zahlreicher 
Betheiligung. Nach Abſingung eines vom Ehrenmitgliede Dr. Mar Karo w 
1 0 anſprechenden Feſtliedes erhob ſich der Dichter, um im Auftrage 
der Geſellſchaft das Hoch auf Se. Majeſtät und das Königl. Haus auszu: 
ame Das Directions⸗Mitglied Herr 1 gedachte der er ein 
Geſellſchafts⸗Mitglied in ehrender Weiſe des Vorſtandes und Dr. Karow 
1 in bumorſſiſchen Worten die Geſellſchaft ſelbſt. Die Freuden des 

alles dehnten ſich über die vierte Morgenſtunde ba . 
=pß= [Bon der Oder.] Seit Sonnabend ift das Waſſer im weiteren 
langſamen Fallen und nachdem an jenem Tage Abends der Oberpegel noch 
18/2“ gezeigt, blieb er bis Sonntag Mittag in derſelben Höhe, fiel bald 
darauf um J“ und in Folge des heut Nacht bis auf 3“ geſtiegenen Froſtes 
um weitere 2“ und zeigte heute Mittag 17. 8“. Der Unterpegel zeigte 
geſtern 7° 2“, heut Mittag 6“ 6, — Die von dem letzten Eisgange hier 
etriebenen Eismaſſen ſind bis heut in der ganzen usdehnung liegen 
geblieben und ſind 12 Mann mit Sprengung derſelben oberhalb der Eis⸗ 


brecher der Dombrücke, der Sand» und Fortunabrüde beſchäftigt. 
n der letzteren wurden 50 Stück Ipfündige engage gebraucht, ſie 
en. — Seit heut Morgen iſt die Verbindung mit 


oſenthal durch die Ueberfähre wieder hergeſtellt und die beſchädigten 
Stirnpfeiler an der Cifenbahnbrüde (rechte Oderuferbahn) ſind gegen 


weitere enn furt Holzkappen geſchützt. — Die Verladungen in 


raſchen Fort⸗ 
indem allein 
erlin zu 4% Sgr. bereit liegen, außer dieſen 
nach hier zu 1% Sgr. Fracht. 
uder nach Stettin zu 314 Sgr. 


Stettin — Frankfurt — Glogau — Breslau nehmen 


Ctr. Cement nach 


aden wurden von hier 500 Ctr. > 
— Der Deichhauptmann des Carlowitz⸗Ranſerner Deichverhandes, Herr 
n auf Rosenthal iſt in ſeiner Eigenſchaft als Deichhauptmann 
bei der königl. Regierung hierſelbſt eingekommen: Fiscus möge über die 
alte Oder bei Roſenthal eine maſſive reſp. eiſerne Brücke bauen laſſen, damit 
dergleichen Störungen, wie ſolche alljährlich bei Eisgang oder Hochwaſſer 
5 nicht mehr ſtattfinden können. Ferner leiden die Dämme, 
welche das Fuhrwerk dann paſſiren muß, ungemein. . Die Oder tft ober: 
r bis Rattwitz vom Eiſe frei, hinter Rattwitz iſt eine 
Verſetzung bis über Jeltſch hinaus. - j 
E Geſtern Abend gegen 9 Uhr verſuchte ein Mann, der entweder in an⸗ 
— uſtande geweſen ſein oder von der jetzigen Beſchaffenheit der 
der keine Ahnung gehabt haben muß, vom Holzplatze oberhalb des ſoge⸗ 
nannten Schlundes aus auf den S ſchollen der Oder nach der Uferſtraße 
zu gelangen. Man hörte hier plötzlich einen Hilfeſchrei und ſah dann eine Be⸗ 
— Eſſes. Von Verſuchen zur Rettung konnte natürlich keine Rede 
ſein. Bis jetzt iſt noch nicht bekannt geworden, wer der Kan gkte iſt. 
Auch an der Paulinenbrücke wurde geſtern am ſpäten Abend Hilfe⸗ 
ruf gehört. Ob auch hier ein Unglück vorgekommen, iſt noch nicht ermittelt. 
der Ohle pt eine zweite jo cr Verſetzung von Eis ſtattgefunden, 
daß ſogar in den Nächten zu Sonnabend und Sonntag an dem Freimachen 
earbeitet wurde. Auch hier zeigte das Eis eine erſtaunliche Dicke und lag 
N — der Tiefe der Ohle ſtellenweiſe bis auf den Grund, ſo daß zweipfün⸗ 
dige Kanonenſchläge angewandt werden mußten. Die ſchwierige Arbeit fand 
einer Anzahl kundiger Schiffer unter der Leitung des Buhnenmeiſters 
Herrn Skeide ſtatt. 5 
1 [Verhaftungen.] In einer Buchhandlung wurde am vorigen 
Sonnabend der Geſchäftsführer, der ſich das Vertrauen ſeines Principals 
im weiteſten Maße zu erwerben gewußt hatte, gefänglich eingezogen, da er 
Eulen tem vielfacher Veruntreuungen und Unterſchlagungen hatte zu 
a 


j en kommen laſſen. — Heute Vormittag gelang es der hieſigen Crimi⸗ 
nalpolizei den Oeconomen K. einzufangen, der in der vergangenen Woche auf 
der Neuen Taſchenſtraße Nr. 28 die bejahrten Kaſſel'ſchen Eheleute in ihrer 
Wohnſtube bei Gelegenheit eines Rockverlaufes jo arg gemißhandelt hatte. 

+ fEntvedung eines Diebſtahls.]. In einer hieſigen Muſikalien⸗ 
aten an be der Eigenthümer, daß eine große Menge verſchiedener 
uſtkalien aus den dortigen Repoſitorien verſchwunden war, ohne daß je: 
mand von ſeinen Leuten über deren Verbleib Auskunft zu geben vermochte. 
Bei weiteren Recherchen gelangte man zu der Ueberzeugung, daß kein anderer 
als ein vor Kurzem entlaſſener Haushälter der Dieb dieſer Gegenſtände ge⸗ 
weſen ſein müſſe. Die Criminalpolizei fand ſich in Folge dieſer Vermuthung 
veranlaßt, den Betreffenden einzuziehen, und geſtand derſelbe auch bald ein, 
daß er dieſe Muſikalien als Maculatur, und zwar den Centner für 16 Silber⸗ 
1 70 verkauft, und ſo ſeinem Brinzipal einen Schaden von weit über 
400 Thaler zugefügt hatte. Die Summe, die er für das geſtohlene Gut er⸗ 
halten, betrug opmgeftbt 6 Thaler, 
/. [ Morta i tat.] m Laufe der vergangenen Woche ſind hierorts als 
torben polizeilich gemeldet worden: 63 männliche und 52 weibliche, im 
anzen 115 Nerſonen incl. 5 todtgeborener Kinder. 


— —— — 
> + Aus dem Rieſengebirge, 9. Jebr. [Winpſchäden. — Bauten. 
— Miethen. — Ein elgenthümlicher Beſcheid.] Die letzten Stürme 
haben — wie befürchtet und auch bereits angedeutet wurde — ſowohl in 
den Wäldern als auch in den Dörfern bedeutenden Schaden angerichtet. 
Außer einer Anzahl umgebrochener Einfriedungen werden auch viele abge: 
deckte und beſchädigte Gebäude bemerkt. Auffallender Weiſe ſind es meiſt 
nur neugebaute Häuſer, deren flache Cementdächer der Sturm entweder ganz ab⸗ 
gehoben und fortgetragen oder auf das Aergſte beſchädigt hat. Dieſe mit⸗ 
Dächer bewähren ſich a gegen Feuersgefahr, 
t der Stürme. o ſie 


aber — wie es ſcheint — nicht gegen die Gewa 


nicht total verſchwunden ſind oder „in Fetzen hangen“, haben ſie doch min⸗ 


deſtens Sand und Mörtel verloren und bedürfen koſtſpieliger Reparaturen. 

berhaupt hort man hin und wieder klagen, daß ein großer Theil unſerer 
Neubauten entweder ganz unzweckmäßig oder zu leicht und loddrig ausgeführt 
worden. Die Schuld liegt nicht immer an den Bauleuten, ſondern zum 


426 

größten Theil an den Unternehmern ſelbſt, die — um nur die Saiſon nicht 
zu ſtören, vielmehr noch auszunutzen — den Bau im Spätherbſt und zeiti⸗ 
gen Frühjahr, oft auch gar während des Winters und deshalb in der Regel 
„nur im Fluge“ ausführen laſſen, auch bei der Wahl des Materials zu 
Bee auf die Güte, dagegen deſto mehr auf die Billigkeit deſſelben ſehen. 
Bei faſt jedem Hauſe kann man über Alles, nur nicht über den Mangel an 
Fenſtern klagen. Stübchen von kaum 10 Fuß breit und 16 Fuß lang zählen 
hä 4 bis 5 Fenſter, da man bei den meiften Bauten auf den Fremden⸗ 
eſuch ſpeculirt und daher die Stübchen zum Vermiethen mit Möbeln ein: 
richtet, ſo hat der Hausbeſitzer bei recht vielen Fenſtern den Vortheil, recht 
wenig Möbel anſchaffen zu dürfen, weil — „fie nicht untergebracht werden 
können“. — In neueſter Zeit haben viele Wirthe auch die Miethen wieder 
gefeigent, manche wiſſen gar nicht mehr, was fie eigentlich fordern ſollen. 

ie die Steuerſchrauben, aube 
De Ende“. Permanente Wohnungen find an vielen Orten, namentlich in 

armbrunn, weit theurer als in Breslau. Merkwürdiger ale geben 
erade Frauen, welche Hauseigenthümerinnen find, den meiſten Anlaß zu 
lagen über allzu große Härten. Uebrigens giebt es in Warmbrunn nur 
noch äußerſt wenig Häuſer, die nicht zum Verkauf ausgeboten werden. Faſt 
ganz Warmbrunn ſteht zum Verkauf. Es iſt aber nicht etwa Noth, welche 
die betreffenden Hausbeſitzer zum Verkauf drängt, ſondern der hohe, faſt 
übermäßige Preis, der in letzter Zeit für mehrere Grundſtücke bezahlt wor⸗ 
den ift und der nun die übri en Beſitzer verlockt, auch ihrerſeits die Angel⸗ 
ruthe nach einem „Goldkäufer“ auszuwerfen. — Einem Beamten im hieſigen 
Kreiſe entlief vor del daß en die Frau und nahm Wohnung in der Stadt 
Hirſchberg. Eine Erlaubniß zu dieſem Aufenthalte hatte ſie weder von ihrem 
Ehemanne noch von ihrer Oxtspolizeibehörde erhalten, auch nicht auf Schei⸗ 
dung angetragen. Vor einigen Tagen richtete nun der Mann an den Ma⸗ 
giſtrat der Stadt Hirſchberg das Geſuch, ihm doch mittheilen zu wollen, auf 
Grund welcher Legitimation ſeine Frau in Pele aufhalten dürfe? 
Dieſes Geſuch erhielt geſtern der Mann mit folgendem arginalſcheide zurück: 
„D. Brevi manu dem Herrn Antragſteller mit dem Erwidern zurück, daß 
nebenſtehende Anfrage eine verſpäkete iſt, da Ihre Frau ſchon ſeit Jahren 
hier wohnt. Es wurde uns angenehm fein, zu erfahren, was Sie zu neben⸗ 
ſtehender Anfrage veranlaßt, hat. Hirſchberg, den 4. Februar 1868. Die 
Polizei⸗Verwaltung. Vogt. 


=ch= Oppeln, 9. Februar. [Wohlthätiges.] Nach dem jo eben 
veröffentlichten 14. Jahresberichte der Krankenheilanſtalt der barmherzigen 
Schweſtern hierſelbſt pro 1867 ſind in dieſer wohlthätigen Anſtalt 790 Kranke 
verpflegt worden, von denen 642 geheilt, 50 gebeſſert, 24 ungeheilt entlaſſen 
wurden, 29 ſtarben und 46 in der Cur verblieben. Von den verpflegten 
Kranken waren 692 katholiſch, 89 evangeliſch und 9 jüdiſch. 29 waren aus 
weiterer Ferne, als aus Stadt und Kreis Oppeln. Der größte Theil der 
Kranken wurde gegen nur geringe 1 gegen ein Drittel unentgeltlich 
und nur der geringere Theil 1 volle! Allan verpflegt. Außerhalb der 
Anſtalt wurden von den Schwe tern 236 Kranke verpflegt, nämlich 153 ka⸗ 
tholifche, 57 evangeliſche und 26 jüdiſche, ferner 951 9 
in der Anſtalt ſelbſt 455. Viele Kranken erhielten ärztlichen Rath und an 
1782 Perſonen wurden kleine chirurgiſche Operationen vollzogen. An Arme 
wurden 7195 Suppen und Speiſeportionen vertheilt. — Von den im bier, 
ſigen Kreiſe für die Nothleidenden in Oſtpreußen nebſt einigen Naturalien 
aufgekommenen Beiträgen ſind außer dem von den Regierungs⸗Beamten ge⸗ 
ſammelten nach Berlin abgeführten Betrage bis ſetzt 2000 Thlr. ſeitens des 
hieſigen Kreis⸗Comites an den Oberpräſidenten Eichmann in Königsberg ab⸗ 
gefendet worden. Außerdem haben die Kreiſe Grottkau 1305 Thlr. 25 Sgr. 
I Pf., Ratibor 845 Er 14 Sgr. 1 Pf., Gleiwitz 351 Thlr. 22 Sgr. 
9 Pf., Neuſtadt 1400 Thlr., Falkenberg 300 Thlr., Creutzburg 617 
Thlr. 12 Sgr. 4 Pf., Leobihüs 2000 Thlr., Rybnik 638 Thlr. 4 Pf. 
durch Vermittelung der Kreis⸗Steuer⸗Kaſſen an die hieſige n 
Haupt⸗Kaſſe abgeführt, welche davon bereits 6525 Thlr. 26 Sg. 6 Pf. an 
den Schatzmeiſter des Hilfscomites für Oſtpreußen in Berlin abgeſendet hat. 
Die Sammlungen werden fortgeſetzt und dürften ſomit noch weitere Beiträge 
zu erwarten ſein. Ein Theil der Kreiſe läßt von Anfang an oder neuerdings 
die eingeſammelten Liebesgaben direct, oder auf indirecten anderen Wegen, 
als dem vorgedachten, nach. Oſtpreußen gelangen. 


© Beuthen OS., 6. Febr. hr Tageschronil.]. In den letzten 
14 Tagen wurde nicht weniger als 6mal von den verſchiedenen geſelligen 
Vereinen zum Beſten für die Nothleidenden vocaliſch und inſtrumentaliſch 
concertirt, Theater geſpielt und getanzt. Beſonders erfolgreich war eine 
mufikaliſche und theatraliſche Abend⸗Unterhaltung von geſtern. Exacte und 
gute Ausführung gewährte einen fröhlichen Abend; der Ueberſchuß beträgt 
circa 60 Thlr. ährend durch die & enſeitige Unterſtützung der mitwir⸗ 
kenden Glieder aus den verſchiedenen Geſellſchaften bei den genannten Auf- 
führungen Beweiſe des Ausgleichs in der ſocialen Frage ſich zu erkennen 
gaben, wird es in intelligenten Kreiſen unſerer Einwohnerſchaft lebhaft be⸗ 
dauert, daß faſt zur ſelben Zeit ſich Perſonen zuſammenthun, um einen ex⸗ 
cluſiven Körper zu bilden, aus ſpecifiſch katholiſchen Mitgliedern beſtehend, 
ſich zur Aufgabe ſtellend, keine Elemente anderer Confeſſionen in ihrer Mitte 
zu dulden. Zugleich ſoll mit dieſer geſelligen Criſtalliſation ein Heerd ge⸗ 
ſchafßen werden, communale und politiſche Wahlen zu ein en Daß 
Sinn für derartige Unternehmungen in allen Städten Oberſchleſiens und 
ſomit auch in Beuthen vertreten iſt, haben wir nie zu bezweifeln gewagt, 
wir wurden nur immer des Bewußtſeins klar, daß intellectuelle Individuen 
zur Ausführung mehr oder minder mangelten. Bei uns haben dieſe ſich 
nunmehr in einigen Bildnern unſerer Jugend gefunden, die ſich dieſer exclu⸗ 
ſiven Stellung hingeben und es nicht verſchmähen, eine Intimität mit einer 
Anzahl von Perſönlichkeiten zu pflegen, die ihrer Geiſtesrichtung von Rechts⸗ 
wegen ganz fern ſtehen. 


A Leobſchütz, 9. Februar. [Aus der Stadtverordnetenſitzung.] 
In der geſtrigen Sitzung unferer Stadtverordneten wurden die in das Ma⸗ 
feed ium gewählten Herren E. Sterz und Koſch 1575 in ihr 
Amt eingeführt. Ein dringlicher Antrag auf beſſere Controlle behufs In⸗ 
ſtandhaltung der Promenadenanlagen und Promenadenwege, insbeſondere 
des im neuen Stadtviertel zum Bahnhof führenden, die theils durch das 
Aufſchütten aufgeeiſter Schneemaſſen beſchädigt, theils durch mangelndes 
Auswerfen des Schnees unpaſſirbar geworden, veranlaßte den Antragiteller 
zu eingehender Beleuchtung vieler Uebelſtände, denen größtentheils abgehol⸗ 
ſen werden wird. Mit Recht wurde von demſelben hervorgehoben, daß die 
mit jo vielen Koſten geſchaffenen Promenaden auch im Winter SE utem 
Zuſtande erhalten werden müßten. — Einer von der vorgeſetzten Shulde⸗ 
hörde Nel enen Weiſung zu Folge zeigte der Stadtverordnete Gymnaſial⸗ 
lehrer Kleiber, welcher durch das Vertrauen der Verſammlung zu dem 
Amte eines ſtellvertretenden Vorſitzenden gewählt worden war, die Nieder⸗ 
legung dieſes Amtes an, und die Verſammlung ſchritt, ohne daß dieſe An⸗ 
zeige eine Debatte hervorrief, zu einer Neuwahl, welche auf den Profeſſor 

r. Fiedler fiel. Ob auch Letzterer die Welſung erhalten wird, ein ſolches 
Amt niederzulegen, bleibt abzuwarten. Conſeauenter Weiſe müßte die Be⸗ 
hörde ebenſo entſcheiden, da, was dem Einen recht, dem Anderen billig iſt. 
Unſeres Wiſſens 9 wohl ein ſolcher Fall wo einem a der Stadt: 
verordneter iſt, die Weiſung zugeht, ein Ehrenamt innerhalb der Verſamm⸗ 
lung abzulehnen zu den größten Seltenheiten gehbren, wenn nicht 
etwa volitifhe Gründe oder die Möglichkeit der 2 ernachlaßigung des 
Berufes maßgebend find, von alledem liegt hier nichts vor. — 
Die Frage wegen Anſtellung eines neuen Beamten in den ſtädtiſchen 
Bureau's als Aushilfe für die mit Arbeiten überbürdeten Beamten kam noch 
nicht zum Austrage. 11 oder übel werden die Stadtverordneten nicht 
umhin können, die Mittel hierzu di bewilligen. Wenn die bisherigen Beamten 
bei der Vergrößerung unſerer Stadt und bei den natürlich anwachſenden 
Arbeiten trotz alles Fleißes die Arbeit nicht bewältigen können, ſo müſſen 
die Arbeitskräfte vermehrt werden. 

= a. Natibor, 9. Februar. [Zur Tages Chronik.] Ratibor ift 
wiederum um ein ſchönes Etabliſſement reicher. Die in Plania, etwa % 
Meile von bier entfernte, auf dem halben Wege nach dem Luftort „Lucaſine“ 
belegene, neu erbaute Reſtauration „Villa Nova. iſt von dem gegenwärtigen 
Beſitzer, Herrn Niepelt, auf das comfortabelſte eingerichtet worden, und fand 
vor Kurzem die Einweihung des gedachten Etabliſſements unter überaus 
zahlreicher Betheiligung Seitens des Publikums ſtatt. — Der Eisgang auf 
dem Oderſtrome hat diesmal wegen der allzugroßen Baufälligkeit der 
ſtädtiſchen. Oderbrücke zu gerechten Befürchtungen b gegebe, 
und find in dos dieſer Befürchtungen die vor der gedachten Brücke auf 
gethürmten Eismaſſen mittelit Kanonenſchlägen geſprengt worden. Unſeres 
Wiſſens iſt es das erſte Mal, daß hierorts Eisſprengungen vorgenommen 
worden ſind. . 


(Notizen aus der Provinz.) Neiſſe. Wie unſer „Sonntagblatt“ 
meldet, haben die zu 1 ee gemählten Herren: Kaufmann Harmſen 
und Apotheker N rnit dieſe Wahl abgelehnt, und ſoll in 14 Ta⸗ 

en eine anderweite Wahl ſtattfinden. Der Kämmerei⸗Haupt⸗Etat für das 
Jae 1868 iſt in Einnahme und Ausgabe auf 96,665 Thlr. feſtgeſtellt. — 
ergangene Woche war der köͤnigl. O er⸗Poſt⸗Director Herr Hoppe aus 
Oppeln hier eingetroffen und iſt mit dem Herrn Oberbürgermeiſter Kutzen 


o find auch die Miethsſchrauben jetzt „Schrauben (ah 


achtwachen geleistet, | M 


in Verhandlung getreten. Dem Vernehmen nach war die Erwerbung des 
Schlachthofplatzes zum Bau eines Poſtgebäudes der Gegenſtand und ſoll der 
Abſchluß des Kaufes nahe bevorſtehen. - 

+ Reinerz. Das hieſige „Wochenbl.“ meldet: Der Orkan am Don: 
nerstag und den folgenden Tagen hat koloſſale Schneewehungen herbeigeführt. 
Die Brettgaſſe in der Nähe des Bittner ſchen Hauſes glich einer Barrikade 
und an der berüchtigten Stelle auf der Lewiner Straße mußten 10 Mann 
den Schnee wegſchoren. Auf einen ſolchen Winter weiß man ſich hierorts 
ſeit beinahe 20 Jahren nicht zu erinnern. 


. . 1 
Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Poſen, 7. Febr. au Berichtigung! der irrthümlichen Angaben des 
in der „Oſtdeutſchen Zeitung“ Nr. 31 aus dem „Dz. pozn.“ übernommenen 
auch von uns wiedergegebenen) Artikels wird hiermit bemerkt, daß 1) die 
am 5. d. Mts. vorgenommenen Ermittelungen nicht auf polizeilicher Willkür 
beruhten, a aufolge Requiſition der königl. Ober⸗Staatsanwaltſchaft vom 
4. d. M. ſtattfanden, keine neue, ſondern eine bei dem zuständigen Gerichte 
anhängige Unterſuchung betrafen und auf Lom beſtimmte Objecte —— 
waren, 10 der ausführende Revier⸗Polizei⸗Commiſſar mit ſchriftlichem Auf 
trage verſehen war und dieſen vor Beginn der Amtshandlung vorgelegt hat; 
2) die Anweſenheit der Beamten im Redactionslocal wenig über eine halbe 
Stunde gedauert hat und die rechtzeitige und unverkürzte Ausgabe der 
Nr. 30 des „Dz. pozn.“ dadurch in keiner Weise verzögert worden iſt. Wenn 
die Redaction dennoch nur einen halben Bogen ohne den zum Druck fertigen 
Leitartikel erſcheinen ließ, ſo liegen die Motive außerhalb des Bereichs der 
Bun Thätigkeit; 0 Herr Redacteur Zorawsli das Erſuchen des 

eamten, behufs der nothwendigen weiteren ittelung, ihn nach ſeiner 
Wohnung zu führen, mit dem Bemerken ablehnte, er habe 1 keine Zeit, 
werde c kommen und möge der Beamte allein gehen. Er blieb bei dieſer 
Erklärung, auch nachdem ihm die Folgen vorgeſtellt und ihm mitgetheilt 
worden war, daß alsdann eine Hausſuchung ohne ihn unter Zuziehung der 
anweſenden Hausgenoſſen nothwendig werden würde. — Dem Herrn Re⸗ 
dacteur war ſchon früher die Möglichkeit gegeben, dieſe Ermittelungen, wenn 
nicht ganz zu vermeiden, jo doch weſentlich zu vereinfachen und abzukürzen. 
Wenn er in feiner Stellung ſich dazu nicht veranlaßt fand, ſo hat er die 
Folgen, die daraus für ihn und ſeine Gehilfen ergingen, vorausſehen können 
und nur ſich ſelbſt beizumefien, Poſen, den 7. Februar 1868, oͤniglicher 
Polizei⸗Präſident v. Bärenſprung.“ a 

„Der „Dz. pozu.“ ergänzt ſeine Notiz über die vorgeſtern in der Redaction 
wie in den Privatwohnungen der Mitarbeiter dieſes Blattes vorgenommene 
polizeiliche Reviſion noch dahin, daß an demſelben Tage gegen Abend eine 
genaue Reviſion der Kaſſenbücher in der Expedition des „Dziennik“ und in 
der Buchhandlung des Herrn Merzbach vorgenommen wurde. Auch erſchien 
am geſtrigen Tage wiederum der olizei⸗Commiſſarius des 4. Reviers in der 
Redaction des „Dziennik“ und unterſuchte mit der Erklärung, daß der Befehl 
zur Reviſion noch nicht zurückgezogen ſei, die aus der Druckerei kommende 
appe. 
; dung Kaen Der dortſelbſt wegen Unterſchlagung und Wechſel⸗ 
fälfchung ergriſſene p. Holubiczko war nicht Magiſtrats⸗Secretair hier⸗ 
ſelbſt, ſondern Privatſecretair und Barg ene Kempen, den 9. Februar 
1868. . Hababidi, Stadtſecretair. 


r BER TEE On CIE ũ²ö . TEL DRS 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. | 


Breslau, 10. Febr. [Petition. — Oderregulirung. jeute 
von hier und der Provinz Schleſien haben an den Grafen ge er: 
folgende Petition gerichtet: : h 
„Die geographiiche Lage unferer Provinz weiſt uns naturgemäß auf den 
Handel mit Oeſterreich hin und die Ausfuhr reſp. die Vermittelung derſel⸗ 
ben nach letzterem Staate wird für uns mehr und Pi zur gebieteriſchen 
Nothwendigkeit; zumal Krakau, welches früher die Vermittelung unſeres 
Handels forderte, zu Oeſterreich einverleibt wurde. Wir find jedoch dabei 
ſehr gehindert buch die Höhe der öſterreichiſchen Zölle für wollene Waaren 
und Berliner Shawls, die a) für reine wollene 45 Fl. pr. Ctr., b) in Ver⸗ 
bindung mit Seide 70 Fl. pr. Ctr. beträgt. Die Höhe dieſer Zollſätze bes 
rührt uns um ſo unangenehmer, als der Eingangszoll in den Zollverein 
nur 20 reſp. 25 Thlr. für den gleichen Artikel beträgt, wir alſo im eigenen 
Lande gegen die dſterreichiſche Concurrenz anzulämpfen haben, während wir 
nicht im Stande find, derſelben mit Erfolg in unſerem Nachbarſtaate ent⸗ 
egenzutreten. Wir tragen daher ganz ergebenſt darauf an, bei einer nellen 
Zollvereinigung zwiſchen dem Zollverein und Oeſterreich dahin zu ſtreben: 
„daß die Zölle in Oeſterreich, ſowohl für rein wollene Waaren als auch in 
Verbindung mit Seide möͤglichſt herabgeſetzt und jedenfalls gleichgeſtellt 
werden.“ 5 

Die Frage über die beſte und ſchnellſte Herſtellung der Schiff: 
barkeit der Oder hat jetzt eine weitere Aufklärung in einer Denkſchri 
erhalten, welche der Handelsminiſter hat erſcheinen laſſen. In derſelben wird 
die ſofortige Regelung des geſammten Schifffahrtsbereiches des Stromes als 
eine techniſche und finanzielle Unmöglichkeit bezeichnet, dagegen das Princip, 
das bei der allmäligen Ausführung angenommen worden, jo wie die letztere 
ſelbſt näher auseinander geſetzt. Ein Schifffahrtskanal ſoll neben dem 
Strome nicht angelegt werden, dagegen iſt die Anlage eines mit den ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahnen in Verbindung ſtehenden Hafens als zweckmäßig bezeich⸗ 
net. Auf die Regelungsarbeiten von Schwedt in der Provinz Brandenburg 
aufwärts iſt ſeit 1859 die Summe von 1,330,832 Thlr. verwandt und d 
Fahrſtraße auf 24% Meilen vollendet, auf 6% Meilen theilweiſe regulirt 
worden. Seit 1806 find Erfahrungen gefammelt, wonach bei weiterer an 
der Hand dieſer Erfahrungen zu machender Ausführung für die Strecke 
Schwedt⸗Breslau noch 3,231,078 Thlr., für Breslau⸗Ratibor 453,768 Thlr. 
erfordert werden. Für 1868 und 1869 ſollen, wenn es irgend 5.0 ein 

r. H.⸗Bl. 


wird, 496,000 Thlr. zur Verwendung gelangen. (B 
Breslau, 10. Februar. (Amtlicher Produeten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe matt, ordinäre 11½— 127, Thlr., mittle 13% —14 


eine 14/14 % Thlr., hochfeine 15%—15% Thlr., — weiße unverändert, 
9 oh Thlr., mittle 16-171, Thlr. feine 18—197 Thlr., hoch⸗ 

20— t. 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) höher, get. 2000 Ctr., pr. Februar und Februar 
März 7876 me Bro Mär April 76—76 7 Ae allt 
Id., Mai⸗Juni MU—Y 1,4 


fd.) gef. — Ctr., pr. Februar 98 Thlr. Br. 


Weizen (pr. 2000 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. Februar 56% Thlr. Br. 
Hafer (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Februar 55% Thlr. Br. 
Raps (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr. pr. Februar 88% Thlr. Br. 


Rübdl (pr. 100 Pfd.) wenig verändert, gek. — Ctr. loco 9% Thlr. Br. 
pr. Bree e Februar⸗März 9% . Hr., Mu Abel 9 
Thlr. Br., 9 Thlr. Gld., A ril⸗Mai 9% Thlr. Br., Mai⸗Juni 9% Thlr. 
Gld. 9%, Thlr. Br., Septem er⸗October 10% Thlr. Br 

Spiritus wenig verändert, gel. 


Quart, loco 18% Thlr. Br., 18 
Thlr. Gl., pr. Februar und Februar⸗März 18% Thlr. Br, är April 5 
April⸗Mai 19% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —, Juli⸗Aug 


20% Thlr. Gld. und Br. \ 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Brrlin, 8. Februar. (J. Mamroth.) Der Aufſchwung, welchen das 
e e letzter Zeit genommen, ſcheint an Veſtandigteit 5 ewin⸗ 
nen. Schottiſches Roheiſen. Hieſige für gute Glasgower Marken 
45-464, Sgr., 550 rs⸗Lieferung 44—44½ Sgr. per Ctr. Schleſiſ 
Roheiſen gefragt, Hohlzkohlen⸗Roheiſen 4174 Sgr., Coat3-Robeijen 35% bi 
36 Sgr. pro Etr. loco Hütte. Hieſige Preiſe für erfteres 4 Sgr. und 
gr. pro Ctr. — Für alte eee . giebt 


reiſe 


für letzteres 42½—43 
ſich beſſere Meinung kund und ſtellt ſich wieder mehr Nachfrage ein, zum 
Verwalzen 48—50 Sgr., zu Bauzwecken 24—2Y Vasen: A Slab⸗ 
eiſen, gewalßtes aber 8 8 geſchmiedetes K ge Thlr. pr. Ctr. ab 
Werk. — Zink ruhiger, W.⸗H.⸗Marke 6½.—.74 Thlr., geringere „ Thlr. 
Ctr. billiger ab blk. 

letztere 64— 7 


englisches 23 = Thlr., raffinirtes Chile 22 8 
26%, —27%, Thlr. pr. Ctr. weichend. — Blei bei ſchwacher Frage, 
6, Thlr., Tarnowitzer 67 — 7 Thlr., ſpaniſches, 


Thlr., pr. Etr. ? 
Kohlen und Coaks der milden Witterung 5 N 
kohlen 17419 Thlr., Grubenkohlen 8½ —20 Thlr., b 
18 Thlr., e Coaks 18—19 Thlr. per Laſt. 92—97 
5 8 . 1 al Wiener Gifenb Nr. den r. 24 U 

b und die Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗ 5 8 
65,542—44, 81,163, 81,868.70, 82,426—28, 8. 90,501—15 und 


„ r 
96,218 find geſtohlen worden. z 
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Breslau. Hieſige Preiſe für erſtere 95 —7 Thlr. und I 
pe: 6% an TEST. a e Aer e 31% bis 
32 r., Lamm⸗ 5 7 r. pr. Ctr. — Kupfer rege ehandelt £ 
3 p 25! 8 e 
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ers . eg und Bereiue: 8 

r. au, 9. Febr. or E in. einer gemeinſchaft⸗ 
lichen Sitzung des Wrſchul Al orſtandes un AuffichtSrathes 
wurde bei toflen, daß vom 1. d. M. ab bei Vorſchüſſen von 3 bis einſchließ⸗ 
lich 50 Thlrn. die Zinſenvergütigung von 10 auf 8 pCt. und bei Vorſchüſſen 
von 50 Thlrn. und darüber don 8 auf 7 pCt. zu ermäßigen, dagegen die 
zu endenden inſen für Spar⸗Einlagen von 4 auf 4½ pCt. zu erhöhen 
und endlich, ſowelt es die Ka enverhältniſſe geſtatten, auch Darlehne gegen 
Deponirung von courshabenden Werthpapieren (Discont und Lombard) auf 
Vorst riſten (höchſtens 6 Wochen) gegen 6 pCt. Zinſen zu gewähren. 
Vorſchüſſe unter und bis 50 Thlr. werden, wenn Hinderungsgründe nicht 
eutgegenſtehen, ſofort ausgezahlt. 

Telegraphiſche Depeſchen 
aus dem Wolff cen Telegraphen⸗Bureau. 

Berlin, 10. Febr. Abgeordnetenhaus. Der Antrag des 
Juſtizminiſters, die „Zukunft“ wegen Beleidigung des Hauſes durch 
den Leitartikel vom 25. Januar, überſchrieben „Geldbewilligung“, gericht: 
lich zu verfolgen, wurde der Juſtizcommiſſion überwieſen. Auf der 
Tagesordnung ſteht das Etatsgeſetz. Abg. Dechend beantragt Umwan⸗ 
delung der Schatzſcheine in eine verzinsliche Anleihe. Der Finanz: 
miniſter bekämpft den Antrag; Tweſten wünſcht Verlegung des Etats⸗ 
jahres und Uebertragung der vorhandenen 13 ½ Millionen der hanno⸗ 
verſchen Staatsſchuld auf den Provinzialfonds. Der Redner befürchtet 
ein Deficit in Folge einer Uebertaxirung der Einnahmen um circa 
7 Millionen und empfiehlt die Emiſſion von Schatzſcheinen in der ge: 
forderten Höhe. — Der Regierungscommiſſar Molle führt aus, daß 
die Voranſchläge des Etats nach denſelben Grundſätzen wie früher ge⸗ 
macht ſeien und daß die Einnahmen vorausſichtlich nicht hinter denſel⸗ 
ben zurückbleiben werden. Die einzelnen Paragraphen des Etatsgeſetzes 
werden genehmigt. Der Antrag Dechend wird abgelehnt. v. Forcken⸗ 
beck zeigt an, die Schlußberathung des Etats werde Donnerſtag begin⸗ 
nen. Das Haus tritt dem Vorſchlage des Präſidenten bei, den Kron⸗ 
prinzen durch das Präſidium beglückwünſchen zu laſſen. Nächſte 
Sitzung Mittwoch. 

Berlin, 10. Febr. Die „N. Pr. Ztg.“ meldet: Graf Bismarck 
ſchob ſeine Reiſe auf wegen ſeines Geſundheitszuſtandes, welcher indeß 
hoffentlich in den nächſten Tagen ſich hinreichend beſſern wird, um die 
Erholungsreiſe zu geſtatten. 

Die conſervative Fraction des Abgeordnetenhauſes richtete eine Glück⸗ 
wunſchadreſſe an den Kronprinzen. a 

Wien, 10. Febr. Heute erfolgte die Wiederöffnung des Reichs⸗ 
raths. Kaiſerfeld wird zum Präſidenten gewählt, dankt und weiſt hin 
auf die durch die Ernennung des parlamentariſcheu Miniſteriums ge: 
gebene Bürgſchaft für die Bewahrung des conſtitutionellen Syſtems. 
Der Reichsrath werde das die Ideen des Reichsraths ausführende Mi⸗ 
nifterium unterſtützen. Miniſterpräſident Auersperg appellirt an das 
Vertrauen des Reichsraths, damit ſich das Syſtem befeſtige. Das 
Minifterium, zur Durchführung des Dualismus berufen, ſteht mit der 
ungariſchen Regierung auf beſtem Fuße und wird, unbeſchadet der 

utonomie, die geſetzmäßigen Vorſchriften nöthigenfalls ſtreng durch⸗ 
führen; daſſelbe will in Eintracht mit dem Reichsrath die Kräftigung 
des Staates. 

Florenz, 10. Febr. Die „Ital. Corr.“ dementirt das Liſſaboner 
Telegramm vou einem blutigen Zuſammenſtoße der Truppen und des 

a als das Königspaar die Stadt Braga auf der Rückkehr von 

a Bicioſa paſſitte. Das Königspaar war im Gegentheil unaus⸗ 
geſezt Gegenſtand einer lebhaften Volksovation. 

rn 8. Febr. 

urf über die Reorganiſation der Verwaltung theilte die Verwaltungs: 
tere in ede Fate en niedere. Bezüglich 5 Provinzialverwal⸗ 
tung werden dem Präfecten eine Reihe von Befugniſſen zugetheilt, die 
bisher anderen Behörden beigewohnt hatten. : 
Florenz, 9. Februar. Bei dem heutigen Empfange der Deputa⸗ 
tionen des Parlaments, welche Glückwunſchadreſſen überreichten, äußerte 
der König, er hoffe, daß die Vermählung des Kronprinzen dazu bei⸗ 
tragen werde, die Gefühle der Anhänglichkeit zu ſtärken, welche zwiſchen 
Italien und feinem Herrſcherhauſe beſtänden. 
Florenz, 9. Febr. „Nazione“ dementirt das Gerücht, daß das 
iniſterium die Einführung der Rentenſteuer beſchloſſen habe und fügt 
inzu, dieſe Maßregel könnte nur in Verbindung mit einem ganzen 
yſtem angenommen werden, durch welches der Staatscredit geſichert 
3 Renteninhaber vor jeder Eventualität für die Zukunft geſchützt 
n 


Florenz, 10. Febr. Italien. Rente 50, 60. Napoleonsdor 22, 90. 

0 om, 8. Febr. General Failly hat ſich von dem Papſte verab⸗ 
diedet. Das Transportſchiff „Orenoque“ iſt von Toulon nach Civita⸗ 
via zurückgekehrt, um noch eine Escadron Cavallerie nach Frank⸗ 
ich zurückzuführen. 

Paris, 9. Februac. Die Abendzeitungen enthalten widerſprechende 
Muhellungen über die Concentration ſerbiſcher Banden in Rumänien. 
z atrie⸗ erhält auf Grund von Mittheilungen aus Belgrad ihre frü⸗ 

en Meldungen über dieſen Gegenſtand aufrecht und glaubt, daß dieſe 
Abeänge das Werk ruſſiſcher Agenten ſeien. — „Etendard“ ſchreibt 
f dieſe Angelegenheit: Glaubwürdige Privatmittheilungen wider⸗ 
in en den Gerüchten, betreffend die Bildung von ſerbiſchen Banden 
_ Rumänien, welche beftimmt fein follen, in Bulgarien einzufallen. 
„France“ meldet, daß die Mannſchaften der ſogenannten hanno— 


verſch 


z Meine Verlobung mit Fräulein Emilie 
melt ee des Fe den Hrn. Bäder: derer Meldung: 
Belann Lücke, beehre ich mich, Freunden und 


Nten ſtatt jeder beſonderen Meldung Dr. Guſtav Fraenkel. 
ern en. * 8 > 2173] Guben und Sorau 
reslau, den 9. Februar 1868. 


S. A. Kleineidam. 


Ir erdurch erlauben wir uns, die Verlobung 
Kaufm einzigen Tochter Selima mit dem 
ergebenen Herrn Joſef Altar in Lemberg 
en anzuzeigen. 
Güß, den 8. Februar 1868. rau. 
M. Schurgaſt und 5 
Selima Schurgaſt. 
Joſef Altar. 
Verlobte. 


Er 
ae e 


Orzeſche, im J. Jar 1 


tar) 


[2172] 
L. Mandowsky. 


V 
eme e ee 
Tworog. 25 
Amen R Eg [708] Mn 


232 „ 


Der heute der Kammer vorgelegte Geſetzent⸗ 99%. 


en Legion nach ihrer Ankunft in Straßburg ſofort nach verſchie- Ziehung am Donnerstage beginnen könne. 


Als Verlobte empfehlen ſich eur eg 
20% 
Agnes Jacobi. 


Die Verlobung unſerer Tochter Fanny mit 
dem Gaſtwirth Hrn. Nathan Hecht in Koch⸗ 
lowitz zeigen wir Verwandten und Freunden 
ſtatt beſonderer ee . A e an. 


Jacobowitz und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Jacobowitz, Orzeſche. 
an Hecht, Kochlowitz. 


Heut wurden wir durch die Geburt eines 
muntern Töchterchens ſehr erfreut. 
Breslau, den 9. Februar 1868. 


Nofalie Mandowsky, geb. Leuchter. 


Marie Haaſe, geb. Peterknecht. 


Die heute Früh erfolgte glückliche Entbin- 
dung meiner lieben Frau Jenny, geb. Man⸗ 


r 
= 7 
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en 


| ee - 
denen Punkten des Landes dirigirt find, und zwar haben ſich die Offi: 
ziere nach Bourges begeben, während die Mannſchaften in verſchiedenen 
Ortſchaften der Champagne einquartirt worden ſind. Daſſelbe Journal 
fügt hinzu: Wir begreifen die mißbilligenden Reflexionen nicht, zu 
welchen eine jo natürliche und berechtigte Maßregel mehreren fremden 
Journalen Anlaß gegeben hat. 

Paris, 9. Febr. Die Provinzialzeitungen veröffentlichen ein Cir⸗ 
cular des Kriegsminiſters vom 4. d, in welchem die Präfecten aufge⸗ 
fordert werden, in jeder Commune ſofort eine Aufſtellung derjenigen 
Mannſchaften anfertigen zu laſſen, welche zum Dienſt iu der mobilen 
Nationalgarde verpflichtet ſind. Die betreffenden Aufſtellungen ſollen 
am 16. und 23. d. veröffentlicht werden. Das Circular hebt 
ferner hervor, daß es ſich bei dieſer Maßregel nur darum handle, die 
Mannſchaften in die Liſten einzuzeichnen, und daß gegenwärtig durchaus 
keine Veranlaſſung vorliege, eine Einberufung der Mannſchaften eintre⸗ 
ten zu laſſen. > 

Madrid, 8. Febr. Die Commiſſion der Deputirten für den Bank: 
geſetzentwurf hat ihren Bericht wieder zurückgezogen und heute abermals 
eine Berathung mit dem Finanzminiſter gehabt. Ueber das Ergebniß 
verlautet noch nichts. Der Miniſterrath tritt heute zuſammen, um eine 
definitive Entſcheidung über die Haltung des Miniſteriums zu faſſen. 

Trieſt, 9. Febr. Der Lloyddampfer „Apollo“ iſt mit der oſtin⸗ 
diſch⸗chineſiſchen Ueberlandpoſt heute hier eingetroffen. 

London, 9. Febr. Aus Abyffinien eingegangene Berichte melden 
ein weiteres Vorrücken der engliſchen Truppen. 

Aus Newport vom 8. Februar wird gemeldet, daß die Vermeh⸗ 
rung der Staatsſchuld und die Abnahme des Baarvorrathes haupt⸗ 
ſächlich eine Folge der Auszahlung des Januar⸗Coupons und der Ein⸗ 
löſung der zwiſchen 9 und 10 Millionen Dollars betragenden Anleihe 
aus dem Jahre 1847 geweſen iſt. 

Petersburg, 9. Februar. Das heutige „Journal de St. Peters⸗ 
bourg“ enthält eine Depeſche aus Bukareſt vom 7. d., nach welcher 
die Nachrichten über die Bildung von Banden in Rumänien, von 
welchen ein Einfall in Bulgarien beabſichtigt werde, vollſtändig un⸗ 
richtig find. Dagegen ſtelle es ſich heraus, daß in Rumänien geheime 
Einreihungen von Polen für die Türkei durch den General Lan: 
gi * ftattfinden. In Bukareſt ſelbſt ſei übrigens Alles vollkommen 
ruhig. 

Bukareſt, 9. Febr. Von competenter Seite wird verſichert, daß alle 
in der Preſſe verbreiteten Nachrichten über Bildung bewaffneter ſerbi⸗ 


ſcher Banden in Rumänien auf tendentiöſer Erfindung beruhen. 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
(Wolff's Telegr. Bureau.) 

Berliner Börſe vom 10. Februar, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Bergiſch⸗Märtiſche 135. Breslau ⸗ Freiburger 118%, Neiſſe⸗ Brieger 90%. 
Koſel⸗Oderberg 81. Galizier 88. Köln⸗Minden 1357. Lombarden 98. 
Mainz⸗Ludwigshafen 127%. Friedrich⸗Wilbelms⸗Nordbahn 96 B. Oberſchleſ. 
Liu. A. 185. Oeſterr. Staatsbahn 145. Oppeln⸗Tarnowitz 73. Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 74. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Priorifäten 88%, 
Rheiniſche 118. Warſchau⸗Wien 587. Darmſt. Credit 85%. Minerva 
34. Oeſterr. Credit⸗Actien 81%, chleſ. Bank⸗Verein 112 B. proc. 
Preuß. Anleibe 103%. 4 proc. Preuß. Anleihe 95%. 37 proc. Staats⸗ 
ſchuldſcheine 83%,. Oeſterr. National⸗Anl. 57%. Silber⸗Anl. 6374 B. 1860er 
Looſe 71%. 1864er Looſe 46%. Italien. Anleihe 44%. Amerik. Ankeihe 
75%. Ruſſ. 1866er Anleihe 101765 Ruſſ. Banknoten 84%. Oeſterr. Bank⸗ 
noten 86%. Hamburg 2 Monate —. London 3 Monate — —. Wien 
2 Monate 86. Warſchau 8 Tage —. Paris 2 Monate —. e 
Schatz⸗Obligationen 63%. Poln. Pfandbriefe 59%. Baier. Prämien⸗Anleihe 

4 proc. Oberſchleſ. Prior. F. 3%. Schleſiſche Rentenbriefe 90%. 
oſener Creditſcheine 5%. Polniſche Liquidations⸗Pfandbriefe 52%. Feſt. 
ombarden, Franzoſen belebt. 

Berlin, 10, Febr. [Bankausweis.] Baarvorrath 85,484,000. Papiergeld 
1,838,000. Portefeuille 69,622,000. Lombard 16,959,000. Staats⸗Papiere 
7 000 Notenumlauf 133,690,000. Depoſiten 20,556,000. Guthaben 


Wien, 10. Februar. [Schluß⸗Courſe.] 5proc. Metalliques 57, 50. 
National⸗Anl. 66, 40. 1860er Looſe 82 50. 1864er Looſe 80, 30. Credit⸗ 
Actien 188, —. Nordbahn 174, 75. Galizier 203, 25. Böhm. Weſtbahn 
150, —. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 251,50. Lombard. Eiſenbahn 169, 40. 
London 117, 80. Paris 47, 70. Hamburg 87, 20. Kaſſenſcheine 172, —. 
Napoleonsd'or 9, 39. Sehr ſchwankend. 

Berlin, 10. Februar. Roggen: hoͤher. Februar 80%,, Februar⸗März 
80%, April⸗Mai 8144, Mai⸗Juni 81%.— Rüböl: feſt. Februar 9½, April⸗ 
Mat 10 4. — Spiritus: höher. Februar 19%, Febr. März 19%, April⸗ 
Mai 20%, Mai⸗Juni 20%, s 

Stettin, 10. Februar. [Telegr. Dep. des Bresl. Handbl.] Weizen 
hoher, pro Frühjahr 102%, — Roggen höher, pro Febr. 80. b: 
jahr 79%. — Gerſte pro Frühjahr 55 Gld afer pro Früh⸗ 
jahr 39 ½ bez. Rüböl unverändert, pro Febr. 10. April⸗Mai 10%. 
— Spfiritus unverändert, pro Febr. 19%, Frühjahr 20%. Mai 204. 


i Inſerate. 
Dr. W. Jordans Nibelunge, 


erste Rhapsodie heute Dinsfag, den Il. Februar, 74, Uhr Abends. 
im Musiksaale der Universität. [2165] 
Eintrittskarten, à 15 Sgr., i. d. Buchhlg. d. Hrn. J. Hainauer Schweidn.-Sır. 52. 
zug chi, bel une he na er ie Hase ur nme nn 


ooſe 


zur Lotterie für die Nothleidenden in Oſtpreußen ſind noch bis Mittwoch 
ur d.) Früh bei Herrn D. Immerwahr, am Ringe und Herrn Siemon, 

eidenſtraße 25, zu haben, deren Abſatz wünſchenswerth iſt, 1 9 
˖ 159: 


dowsky, von einem kräftigen Knaben zeige ich 
greunden  ergebenit an. 


Iſidor Müller. 


2] | Verwandten und 
Rybnik, den 8. Februar 
704 
NL. 10 
Heut Ab chlief ſanft . ſtatt. 
nach 10wöch m en Kranken: 
lager an der Waſſerſucht, int hieſ. Alofter 
rüber, unter deren 


ege, der Eſſig⸗Fabrikant 
aus Nieder⸗Salzbrunn, 


1 5 
rnſt Her 
im ag 33 Jahren 11 Monaten. 
Dies zeigen, um ſtilles Beileid bittend, 
Verwandten und Freunden in Betrüb⸗ 
niß an. 2171] 
reslau, den 9. Februar 1868. 
Dorothea Seht, als Mutter. 
a 


der e en 


[695] 
2% Uhr 
längerem 
2184] 

Marie und Guſtav, als Geſchwiſter. 


Caroline Herbſt, geb. Hortig, als Frau. 
Clara und Paul, Kinder. 


Die N : Beerdigung: Mittwoch den 12. d. M. 

5 mir bung unſerer Tochter 8 Heut wurden wir durch die . — Na mitt 2 Mb auf dem Kirchhofe des 
Simon em Kaufmann Herrn 7, geſunden Tochterchens erfreut. ] barmb. Brüder: Klotter. 

B wir uns hierduns Tarnowitz beehren 3 Berlin, den 8. Feder 1868. PS g würdiger 
gg Freunden ergebeuch Verwandten und 3 Adolph Foerſter u Sr eff. 

dweraß en a anzeigen, Marie Foerſter, geb. Graeff. Am 1. October 1867 ſtarb zu 8 
= 3 a 8 Heute Nacht wurden wir durch Geburt eines im nordameritaniſchen Unionsftaate Teneſſee 
1 (Statt jed a 2 Jungen erfreut. 9 5 2417 I — un is gesslich gemacht 

jeder & er bon ahrer er. ie 0 . 

— 3 beſonderen Meldung.) = n * i A Freunden, um 
2 4 


ille Theilnahme bittend, ſtatt beſonderer 


M en wir Verwandten und 
t 
eldung biermit e an. 


ebruar 1868. 


Breslau, den 10. 
athsſecretär und Frau. 


12170] Haanel, 


(Statt beſonderer Meldung.) 


siepb Kurger i 
eerdigung findet Dinstag Na 
Breslau, den 8. Februar 1868, 


Am Sonntag Nachmittags um 


ger au unserer Kirche, 
Herr Richard Schenck. 
Seine gediegenen theologischen 
Kenntnisse, sein reger Eifer für 
das geistliche Amt und sein an— 
spruchsloser Sinn und liebens- 


uns in der kurzen Zeit seiner 
hiesigen Wirksamkeit lieb und 
werth und sein Andenken unver- 


Friede sei mit Ihm! 
Breslau, d. 10. Februar 1868. 
as Prosbyterlum der Hofkirche. 


—— N ET, — * 7 
Wilhelmsbahn. 
Im Monat Januar betrugen die Einnahmen, und zwar: = 2 
6 
1. aus dem Perſonen⸗ und Gepäd-Bertehr ... 7,290 Thlr. 6,211 Thlr. 
2. aus dem Güter⸗ und Vieh⸗euns park 5 0 2 
a) {m ken dne 33,860 24616 
b) im directen und Durchgangsverkehr 38,291 15,484 
Bd ic inn 3,90 3 8,325 
Summa 93,342 Thlr. 54,636 Thlr. 
Im Monat Januar 1868 alſo mehr. 0 . 38,706 Thlr. 


Ratibor, den 8. Februar 1868. 
Königliche Direction der Wilhelms bahn. 


Bekanntmachung. g 
Nach der unter dem 1. Februar dieſes Jahres ergangenen Beſtim⸗ 
mung der Königl Regierung, Abtheilung für directe Steuern, Dos 


mainen und Forſten, hierſelbſt, wird hierdurch zur Kenntniß der bethei⸗ 


ligten Gewerbetreibenden gebracht, 12841 
daß die im Laufe des Jahres 1868 aus den vom 1. Januar k. J. 


an die Stadt Breslau zugeſchlagenen Ortſchaften eingehenden Ge⸗ 


werbe⸗An⸗ und Abmeldungen von dem Magiſtrat hierſelbſt, Ge⸗ 
werbe⸗Steuer⸗Amt, Eliſabetſtraße Nr. 12, aufzunehmen und von 
demſelben die Steuerſcheine für die Zugänge auszufertigen ſind. 
Die Leitung des Reclamations⸗ und Recursverfahrens verbleibt 
für die Veranlagung des Jahres 1868 dagegen dem Koͤniglichen 


Landraths⸗Amte hierſelbſt. 
Breslau, den 6. Februar 1868. Der Magiftrat, 
e im 
zur Pe] 


Sämmtliche Mitglieder des ſchleſiſchen Provinzial⸗Vereins 
Felde verwundeter und erkrankter Krieger werden zu einer 
General⸗Verſammlung \ 
auf Sonntag den 23. Februar d. J. Mittags 12 Uhr, im Sitzungs⸗ 
Saale der königlichen Regierung bierſelbſt | 
eingeladen. Gegenſtände der Verhandlung werden fein: 
1) Wahl von vier Mitgliedern des Comite's, £ 
2) Vortrag des Verwaltungs⸗Berichts, 
) Abnahme der Jahres⸗Rechnung, 
4) Anträge, die allgemeinen Angelegenheiten des Vereins betreffend, 111 
ſolche entweder ſechs Tage zuvor dem Vorſitzenden des Comite's ſchrift⸗ 
der in der Verſammlung ans 


lich eingereicht oder durch mindeſtens 
weſenden Mitglieder unterſtützt ſind. 
Breslau, den 10. Februar 1868. 


Das Comite des ſchleſiſchen Provinzial⸗Vereins zur 


Pflege im Felde verwundeter u. erkrankter Krieger. 


Zu einer Sitzung des Comite's zur Abhilfe des Nothſtan⸗ 
des in Oſtpreußen werden die Herren Mitglieder auf 
Mittwoch, den 12. Februar d. J., Abends 6 Uhr, 


in das alte Seſſionszimmer des Rathhauſes 
hiermit ergebenſt eingeladen. [1587] 
Breslau, den 10. Februar 1868. 
Der ſtellvertretende Vorſitzende. 
(gez.) Franck. 


Verbindungsbahn betreffend. 


chung (in Sachen 
8 , in 
151 


Alle Breslauer werden zu einer öffentlichen Beſpre 

der Verbindungsbahn) Dinstag den 1 

Pietſch Local, Gartenſtraße, eingeladen. 

Tagesordnung: 1) Commiſſionsbericht des Referenten Dr. 

aus dem Abgeordnetenhauſe; 

3 RE Berichtigung; 

3) Berathung über weitere Maßnahmen. 
Das Comite /. Verbindungsbahn. 


ends 8 


0. 7 


ecker 


Dr. Sachs, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 16—18. 
Sprechſt.: Vorm. v. 9—12 u. Nachm. von 2—5 Uhr. 


— — — — 


Hofzahnarzt Dr. Sachs' 


neutraliſirte Zahn⸗Paſta 
it bei O. Neugebauer, 


[1502] Apotheker in der Schweidnitzerſtraße, zu haben. 


Meine nächſte Anweſenheit in meinem Atelier in Breslau b 


Zahnarzt Dr. Block, 


Berlin, Unter den Linden 54 55, erſte Etage. 


Juwelen, Perlen, altes Gold und Silber 


ſucht zu kaufen und zahlt die höchften Preiſe [1569] 


Robert Mar kfeldt, und — 


am Ringe, Niemerzeile Nr. 10, zum goldenen Kreuz. 
Bitte genau auf meine Firma zu achten. 


7 55 


Heut Nachmittag %4 Uhr entſchlief ſanft Am 9. Februar endete nach 
unſer guter Gatte und Vater, der Photograph längeren schweren Leiden der 
Kurtzer im Alter von Nh Jahren. Tod die kurze amtliche Wirk- 
m. 3 Uhr samkeit des Predigers Herrn 

- Schenck an unserer Anstalt. 
[2168] Sein reich begabter Geist, wie 

Die Hinterbliebenen. ein ie e 


biederer, 
Charakter sichern ihm ein dau- 


liebenswürdiger 


erndes Andenken in unseren 

Herzen. [1576] 

Das Lehrer-Oolleglum des Kgl. 
Friedrichs-Gymnasiam. 


entschlief sanft nach 
Leiden der Hilfspredi- 


(Statt beſonderer Meldung.) 

Heut Abend 10% Uhr entſchlief ſanft nach 
kurzem Krankenlager an nervöſem Fieber unſer 
inniggeliebter unvergeßlicher Gatte, Vater, 
Schwager, Groß: und Schwiegervater, der 
Königl. Förſter Ernſt Rudnick im Alter von 
57 Jahren 8 Monaten. 00] 

Um stille Theilnahme bitten # 

Die traten interbliebenen. 
orſthaus Ullersdorf, Croſſen, Liebau und 
Gebhardsdorf, den 6. Februar 1868. 


Charakter haben ihn 


[1575] 


Der 997990 Abend bei Kaſſner fällt heute 
aus. 1590] Der Vorftand, 


- 


Nordweſtl. Bezirks⸗Verein. 2 


N 


7 


Mittwoch, den 12, 


5 DUB” Reste Woche. BE 


— efhjlehtskrankheiten, 


[2157] Todes⸗Anzeige. ; 

Den nach fan Leiden am 
7. d. M. im Alter von 76 Jahren erfolgten 
Tod ihrer guten Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter und Urgroßmutter, der verwittw. 

au Fabrik⸗Inſpeckor Sophie Birner, geb. 

5 ardt, zeigen allen lieben Freunden 
und Verwandten um ſtille Theilnahme bittend 


tiefbetrübt an: Die Hnterdties 
. e Hinterbliebenen. 
Königshuld, den 9. Februar 1868. 


Dinsfag, d e fbent 
tag, den 11, Febr. „Der Präſident.“ 
Original⸗Luſtſpiel im 1 Akt on W Kläger. 


Walter, Hr. F. Deſſoir.) Hierauf: „Der, 


Pariſer Taugenichts.“ Luſtſpiel in 4 Akten 
von Dr, Carl Töpfer. (Graf von Morin, 


Herr Simon, dom Victoria⸗Theater in 
Berlin. Zum Schluß: „Aus Liebe zur 


8 U 2 
Kunſt.“ Schwank mit Geſang in 1 llt 
von G. v. Moſer. Muſik von A. Conradi. 
Kulicke, Hr. F. Deſſoir.) 

. ebruar. „Eine Partie 
Piquet.“ Luſtſpiel in 1 Akt, nach Fournier 
und Meyer. (Chevalier von Rocheferrier, 
Hr. F. wertet vom großherz. Hoftheater 
in Weimar.) Hierauf: „Man ſucht einen 
Erzieher.“ Luſtſpiel in 2 Akten, frei nach 
dem Franzöſiſchen von A. Bahn. (Abraham 
Meyer, Hr. . Deſſoir.) Zum Schluß, 
zum dritten Male: „Zephir und Flora.“ 
allet in 1 Akt, arrangirt von Frl. Louiſe 
Richter. Muſik von A. Müller. 


Juristische Seetion. 
„Mittwoch. den 12. Februar, Abends 6 Uhr: 
Herr Kreis-Physikus Dr. Hermann Friedberg: 


Ueber die Zurechnungsfähigkeit des Infanten 


Don Carlos, [1580] 


Museum sehlesischer Alterthümer. 
Generai-Versammlung: Dinstag, II. Fe- 
‚bruar, Abends 6 Uhr, in der alten Börse: 
1) Vorstandswahl pro 1868/69, 2) Hr. Privat- 
Docent Dr. Schulz: Ueber den Breslauer 
Baumeister Friedrich Gross. 3) Rechen- 
schaftsbericht, [1542] 


Dieſen 12. Februar findet die 

Tanzſtunde des Mittwochs ⸗Cir⸗ 

kels nicht ſtatt. 
Breslau, 10. Februar 1868. 


Paula Baptiste. 


Dem Fräulein Leni Koſubek, dem königl. 1 
Herrn]? 


Muſik⸗Director Herrn Schnabel, 
Concertmeiſter Adalbert Schön, den Mitglie⸗ 
dern der Leipziger Couplet⸗Sänger⸗Geſellſchaft 
Herren Metz, Neumann, Aſcher, Wer⸗ 


ner und Hoffmann, Herrn Rieger, Hrn. 
Meinhold, Herrn Niegel, Herrn Herzog 


und ſeiner Kapelle, Herrn Grube und ſeiner 
pelle, ſagen wir für ihre liebenswürdige 
itwirkung bei dem Concert am 4. Februar c., 
wie dem Herrn Springer für koſtenfreie 
Ueberlaſſung ſeines Saales, der Firma Jenke, 
ital und Freund für fame Leihen 
es Concertflügels und ſämmtlichen Herren 
illet⸗Commanditeuren für gehabte Mühen 
erdurch unſeren wärmſten Dank. [1570] 
Breslau, den 8. % rugr ; 
Die Geſellſchaft „Schnurre.“ 


— . —.— 
Mittwoch, den 12. Februar, Abends 7 Uhr 
im Muſikſaale der Königl. peil 


Karl v. 1 
über amerikaniſche u. europdiiche 


Frauenbildung, 
mit Kritik einiger Schriften. 

Billets &5 Sgr. in den Buchhandlungen: 
Goſohorski, Albrechtsſtr. 3. 5 
Maruſchke und Behrendt, Ring 25, 

R Skutſch, Schweidnitzerſtr. 16/18, 
[2100] Ueberſchuß für Arme. 


Zelt-Garten. 


h Täglich [1317] 
Großes Concert 


2 Beipgiger Gelee eren Ea e 


nfang Entree à Perſon 2% Sgr. 


Geſellſchaft der Freunde. 


Sonnabend, den 15. Februar 1868: 


Kränzchen 


mit gemeinſchaftlichem Souper 
im Reſſoureen⸗Locale. 

Billets a. 12. u. 13., Abds. 6½—7 Uhr. 

Baal. > Die Direction. 


a Inn Derlage von W. Clar in Breslau iſt 
foeben erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: [1521] 


im Negierun 
ge 


Die 
sbezirk Breslau 


tenden 


. poliztilichen Straf- Beſtimmungen. | 


Mit Genehmigung 
der Königlichen Re ierung zu Breslau 
nach amtlichen ie len zuſammengeſtellt 


0 on 
Dr. Jaekel, 


= Regierungs⸗Aſſeſſor. 
gt. 8. 49 Bogen broſch. 2 


2 


gebunden in halb Leinwand 2 Thlr. 7% Sgr. 


Anzeige. 


Der Unterzeichnete ift am 13. u. 14. d. M 


ee 8 bis 1 Uhr ee 
C. A. Sachse aus Wien. 


Pollutionen, Schwächezuſtände ꝛc., heilt gründ⸗ 
lichſt, brieflich und in ſeiner Heilanſtalt [520] 
br. Rosenfeld, Berlin, Leipzigerſtr. 111. 


d 7 Die gerichtliche Taratorin für Nachlaßſachen, 
i [2098] 


Frau Milde, 
wohnt Alte Günbſtraße Nr. 8. 


— 


=. 7 8 2 1 5 pr E 2 
8 5 


Schleſiſche 3 procentige Pfandbriefe auf das Nittergu⸗ 
Chorulla, Kreis Oppeln, kauſchen wir gegen andere gleichhal 
tige Pfandbriefe um und zahlen ein Aufgeld von 2 Procent. 


SOchlefiſcher Bank Verein. 
Preussischer Oelfarbendruck-Verein Schlefſche 35% Pfandbriefe auf das Gut Piſchlawe, 


909 Borussia“, Kreis Oels, tauſchen gegen andere um und zahlen 8 
bestehend aus beinahe 4000 Mitgliedern, empfehlen wir dem Wohlwollen eines ae Gehr. Gutten 
1 


ehrlichen Publikums. 
Der Verein, dessen Actie jährlich 4 Thlr. 20 Sgr. kostet, giebt alle Jahre mehrere 


| | ee 
Geſelliger Verein junger Kaufleute. 


Donnerstag, am 13. Februar, im Cafe restaurant: 
Geſelliger Abend, u. A.: Vortrag über „Heinrich Heine“. 


.. ̃ .. a . 


[2174] 


4 


[1000] 


Oelfarbendrücke h von d sich jedes Mitglied einen wählen darf. 2 55 2 f f 
Tor des Jahr 1868 ind figende Öelfarbendrücke bestimmt: n Kreis Glatz, laufenden 34% Pfandbriefe zahle ich oe pCt. 
ilitär-Sc , h W. Meyerheim. r 0 R f 
29 Sännierlandschäf nach Max Schmidt, über Tagescours oder tauſche ſolche gegen andere 8 eichartige 


Pfandbriefe mit 2 pCt. Aufgeld um 
dan Jacob Landau. 


— — — . ͤ öwöꝛw̃ ———ů— —jↄͤ — —— 


Stromfahrzeug⸗Verſicher.⸗Geſellſchaft zu Neuſalz a. O. 


Die in der General⸗Verſammlung am 17. Januar d. J. dechargirte Jahresrechnung 
pro 1866/67 ergiebt: [692] 


3) Die heilige Familie, nach Prof. Schütze, 
4) Genre-Bilder u. a. m. 
Die Original-Gemälde werden am Schlusse des Jahres unter die Mitglieder verloost. 
Berlin, im Februar 1868. 
Kramer, Königl. Professor. 


Lichtenberg, technischer Director, 
Inhaber der Preis- Medaille der Londoner 
Industrie- und Kunstausstellung. 


— —— — tmn — 8,093 6% 1 
Der Ehrenrath des Vereins besteht aus nachfolgend benannten-Herren: Hasdaber. acc, ern teen en ee erde 7,9544 15 % 5 % 
f v. Neumann, Graf v. Hardenberg, F. Wöhlert, a Baarbeſtand 138 * 20 , 8 % 
General-Major und Präses der Oberst-Lieut. a. D. Kgl. Commercienrath, Beſtand in Effectenn.. . 14,496 ＋ 10 % 6 % 
Arüllerie-Prüſungs Commission. Eisengiesserei- eie. Besitzer. Veſand in Fondseinlagereſtee n. 1,641 * 14 ½ 10 9% 
F. Bellermann, Professor an der Kgl. Akademie der Künste. - — 
— —— ä Hasche ah 16,276 N 16 % — 7. 
Attest. Paſſiva ab 1,830 2 % 6 
Die Unterzeichneten, welche sich von den Leistungen des strebsamen Preuss. Verbleiben 14,446 13 %% 8 


1 


Oelfarbendruek-Vereins „Borussia“ in Berlin aus eigener Anschauung über- 
zeugt haben, bestätigen hierdurch gern, dass die Oclfarbendruck-Bilder, welche dieser 
Verein seinen Mitgliedern geliefert, mit vielem Fleiss und grosser Kunstfertigkeit 
hergestellt sind und in Zeichnung und Färbung das Original sehr geschiekt wieder- 
geben, so dass sie als ein hübscher Zimmerschmuck für billigen Preis die hesten Em- 
pfehlungen verdienen; beachtungswerth für die Mitglieder ist, dass dabei ausserdem 
bedeutende Original-Oelgemälde zur Prämien-Verloosung kommen. 

Der technische Director des Vereins, Ilerr F. 4. Lichtenberr, bereits auf der 
Londoner Industrie- und Kunst-Ausstellung von 1862 durch die Preis-Medaille ausge- 
zeichnet, ist bestrebt, den Anforderungen der Zeit Rechnung zu tragen, und wünschen 
wir daber dem Verein aufrichtig auch fernerhin die ihm gewordene Anerkennung 

und Ausbreitung. 

Berlin, den I. November 1867. n 

d. Bläser, Professor, Mitglied der Academie der Künste. C. Steffeck, Professor, 

Historien- und Portvaitmaler, E. Tretius, Professor, Mitglied der Academie der Künste. 

R. Lauchert, Professor, Hof-Portraitmaler, A. Hopfgarten, Professor und Geschichts- 

maler. B. Biochhorst, Professor in Weimar. ritz Hummel, Portraiimaler. W. 
Ueyerkeim, Genremaler. J. W. Schütze, Professor, Lehrer an der Academie der 
Künste. F. Bellermann, Professor an der Academie der Künste. 


8 kommen auf den Reſervefonds = 11,668. 24. —. 
uf Dividende und noch ſchwebende f 
Zahlen — 1,085. 26. 3. 
ab 12,754 U 20 . 3 im 
Pro 1866,67 bleibt Ueberſchuß 1,691 2: 23 % 3 % 
Der Vorſtand. 


* 


Neuſalz a. O., den 3. Februar 1868. 


Dem Bedürfniß 


Oberhemden u Herren 


gutſitzend zu liefern, widme ich ſeit Jahren meine ganze Sorgfalt. Jede 
Beſtellung wird genau nach Maß in moͤglichſt ſchnellſter Zeit und 
auf's Sorgfältigſte ausgeführt. 


Anmeldungen, sowie die Beiträge nimmt entgegen: 
F. Karsch, Kunsthandlung. 1 


Breslau, im Februar 1868. 5 


Germania. 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft in Stettin. 
Grund⸗Capital: Drei Millionen Thaler 0 Courant. 
General-Agentur: Breslau, Altbüßerſtraße 35, Ecke Nitterplatz. 


— 


Mäßige Prämien ⸗Sätze. 
Schleunige Ausfertigung der Policen. 
arlehne auf Policen. 
Prompte Auszahlung bei Todesfällen. 


Meine Leinen beziehe ich nur aus anerkannten bewährten Quellen, ſorge 
für neue Schnitte und ſaubere Arbeit. [1578] 


Preiſe ſeſt. 


HEeluard Litauer, 
Ning 27, Becherſeite. 


> 


Souchong v um. 2% Sgr. —2 rü, Blüthen-Pecco si. vd. 1-5 zur, 


Im Monat Januar ſind eingegangen: [1567] offerirt die 
2043 Anträge aber Thlr. 1,279,919 f 
nn , 1: amiset mn aa einer tne 1,410,438 
Meſichertes Capi a ne an ee ‚er 
Bis 31. December 1866 bezahlte Verſicherungs⸗Summe „ 1,559,202 


Proſpecte und Antrags- Formulare durch die Agenten und duich 


den General⸗Agenten Julius Thiel. 
Verlag von J. A. Prock hans in Leipzig. 


Soeben erſchien und iſt vorräthig bei Sullus Malnauer, Buch- und Muſi⸗ 
kalien⸗Handlung in Breslau, Schweidnitzerſtraße 52, im erſten Viertel vom Ringe: 


Deutſche Dichter des ſechszehnten Jahrhunderts. 
Mit Einleitungen und Worterklärungen. 
Herausgegeben von Carl Goedeke und Julius Tittmann. 
Zweiter Band. 

Schauſpiele aus dem ſechszehnten Jahthundert. 

Herausgegeben von Julius Tittmann. 
Erſter Theil: Nikolaus Manuel. Paul Rebhun. Lienhart Kulman. 

Sebaſtian Wild. Petrus Meckel. 
8. Geh. 1 Thlr. Geb. 1 Thlr. 10 Sgr. 


— — 


anche 0 ür Schlee 


in Breslau bei 


Bruno Wentsel. 
Albrechtsſtraße Nr. 3. 
Gleichzeitig empfehle ich mein gut aſſortirtes Lager 


Braunſchweiger Chocoladen zu Fabrikpreiſen. 


Wiederverkänfern lohnenden Nabatt. [1519] 


Gerichtlicher Gigarren = Ausverkauf. 
j In der Leopold Gläsner'ſchen Concurs⸗Sache ſoll nunmehr das den bie: 
ſigen Bank⸗Inſt tuten verpfändete, ſehr beträchtliche Cigarren⸗Lager im Wege des gericht⸗ 
lichen Ausverkaufs zur Verwerthung gelangen. Derſelbe wird gegenüber dem Gaſt⸗ 
Ibauſe „zur goldenen Gans“ auf der Junkernſtraße in einem Gewölbe des Hauſes 
„zur Stadt Berlin“ heute eröffnet und dürfte allen Anforderungen genügen, da 
das Lager vollſtändig in allen Qualitäten von 5—60 Thaler Taxwerth ſortirt iſt. 
Der ipecielle Preis⸗Courant liegt im Verkaufs⸗Locale a Einſicht aus. [1579] 

Der gerichtliche Maſſen⸗ Verwalter. 
Kaufmann Benno Men. 


— . — . — , ß ——— aaa 
S hulz & Sackur. 
Berlin, Schiffbauerdamm 16 

übernehmen die fertige Herſtellung von Gaswerken für ſtädtiſche Communen 
und für einzelne Etabliſſements; die Anlage von Röhrenleitungen jeder Art in 
[ Guß⸗ und Schmiedeeiſen, Blei, Asphalt und Thon: 

die Herſtellung von Waſſer⸗Anlagen mit Pump⸗Werken, complette Waſch⸗ 
und Bade⸗Einrichtungen für Güter, Fabriken und einzelne Häuſer; 

halten Lager von allen für Gaswerke nöthigen Werkzeugen, Röhren⸗Probir⸗ 


Vorrichtungen beiter Conſtruttion, eiſerne Feldſchmieden, Rohrzangen, Kluppen de; 
ferner von eiſernen und meſſingenen Fittings für Gas und Waſſer, Gas⸗Koch⸗ 


ee 
Se; ie 


Jakob Funkelin. 
11568 


— — 


Verlag von @ito Sonmer in Leipzig, 
Zweite verbeſſerte, ſtark vermehrte Auflage. 


Pferd und Reiter 


e 
Die Reitkunſt in ihrem ganzen Umfange. 
- Von Theodor Heinze, Vn 2 
Theoretiſche und praktiſche Erläuterung der Reitkunſt nach rationeller, allein auf 
die Natur des Menſchen ſowie des Pferdes gegründeter, raſch und ſicher zum * ꝓ— f 
führender Methode. Am einem höchit elegant ausgeſtatteten und mit über 100 Text⸗ 
e ene, ſowie einem Titelbilde verzierten Bande „ 
Preis in eleg. Umſchlag geh. 2% Thlr. In engl. Sportband 2 / Thlr. 
Dieſe zweite, vielfach verbeſſerte und ſtark vermehrte Auflage iſt über- 
all da mit Vervollſtändigungen in Wort und Bild verſehen worden, wo ſolche am Orte 
zu fein ſchienen. Davon giebt u. A. der ganz neu eingeſchaltete Abſchnitt: „Ueber 
die Muſterung der Pferde vor dem Ankaufe “, ſowie der gleichfalls neu hinzu⸗ 
getretene Theil: „Die Stallkunde“ Zeugniß, Beides praltiſche Vermehrungen, 
welche zur Vermeidung von Täuſchungen ſowie als ein Beitrag zur Beurtheilung und 
Ueberwachung der Stalldiener von vielen Pferdebeſizern und Reitern ſehr willkommen 
ficher willkommen geheißen werden l 1571 1 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes. 


Für Glaſer, Glashütten und Diamanteurs. 
Gleſe, und brafitiänifese Diemanfei, 1 5 en ie 8 72 Havelberg und Peitwalt 

8 u 2 „ 2 nd 7 M̃ t 5 2 2 8 
von innen gefaßte malen a Stüe 1%, 1%, 2, 2%, ei 4 u. 5 Thlr. empfiehlt: Dirſchau 1 au: s $ „zu Hainau in RS. 3 


(678) Emil Hammer in Erfurt. Arusge führte 


Gegenſtänden dc. 


Waſſeranlagen: für 


> u Hainau NS. 
die Fabriken zu Vieſecke und Kl. Leppihn bei Perleberg 


: ĩ˙L ER a ER 
Es 7 x 2 1 2 
a h die Güter Wolffshayn be 58 
In der Möbelhandlung von F. Haller, © Waun bei Bunzlan x. —— 
ſteht für P ee nahe 185 b d M Vordeaux⸗ Stettin, 
eht für Pr ) ein vollſtändiges i a j g 5 f 2 > 

goni bedeutend unter dem Koſtenpreiſe zu erg, EAN u N Gute 41 ee De an 1 — 620 
H. Worms, Bordeaux — James Currie u. Co., Leit [ ) 


eith — FJ. Jvers, Stettin. 


\ > x ee ee 
x S art — . 


N an 


x 


Für die auf den Nittergütern Deutſch⸗Tſcherbenei, 


Congo pr. Pfd. 25 Sgr. — 1 / Thlr., Perl⸗Thee pr. Pf. 20 Sgr. —2½ Tbl. | 


Apparaten, gußeiſernen und ſchmiedeeiſernen Röhren, emaillirten Waſſerleitungs 


für 


LT 


Ne TR, 


N n 
* 4.7 


—2 


11760 Bekanntmachung. . 
In unſer Firmen⸗Regiſter Ki Nr. 2198 die 
ma: 


Gogoliner & Gorasdzer Kalk⸗ und 
Producten⸗Comptoir 
Louis Bodländer . 
und als deren Inhaber der Kaufmann Louis 
Bodländer hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 4. Februar 1808. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


1177] Bekanntmachung. j 

In unſer Firmen⸗Regiſter 5 bei Nr. 1927 
das Erlöſchen der Firma H. Wittke hier 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 5. Februar 1868. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 


fire] Sckanmtmachung. ö 
80 Firmen⸗Regiſter it Nr. 2199 die 
Firma E. Schnapp und als deren Inhaberin 
äulein Emilie Schnapp hier heute ein⸗ 
etragen worden. 
9 Breslau, den 4. Februar 1868. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


1179] Bekanntmachung. + 
In unfer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 2200 die 
Firma A. Wittke und als deren Inhaber 
der Kaufmann Johann Adolph Wittke hier 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 5. Februar 1868. 

Königl. Stadt-Gericht. Abtheilung l. 


[180] Bekanntmachung. 5 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 2201 die 
Firma Iſaac Wollmann und als deren In⸗ 
—f der Kaufmann Iſaae Wollmann hier 
eute eingetragen worden. 
Breslau, den 5. Februar 1868. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


181 Bekanntmachung. 

. Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 576 
die von den Kaufleuten Carl Kaelter und 
Carl Gutherz, Beide hier, am 1. Februar 
1868 hier unter der Firma: 

Carl Kaelter & Co. 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft heute ein⸗ 
getragen worden. 2 

Breslau, den 4. Februar 1868, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[285] Bekanntmachung. 
n unſer eee eee iſt auf Grund 
m Anmeldung sub Nr. 5 


eine Handels⸗Geſellſchaft unter der Firma: 


N. Korn et Comp. 
am Orte Creutzburg unter nachſtehenden 
Rechtsverhältniſſen: 


Die Geſellſchafter ſind der Kaufmann 
und Uhrmacher Ferdinand Mevius und 
der Tiſchlermeiſter Rudolph Korn hierſelbſt. 

Die Geſellſchaft hat am 1. Januar 1868 
egonnen. 

ie Befugniß, die Geſellſchaft zu ver⸗ 


treten, ſteht . 
dinand ee . Geſellſchafter Fer 


1 u en worden. 
reutzburg, den 1. Februar 1868. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 

288 Bekanntm 2 

e Firmen Regie. f sub laufende 
Nr. 779 die Firma: ö 

Moritz Udo 

zu Zabrze und als deren Inhaber „der 
Kaufmann Moritz Udo daſelbſt zufolge Ber⸗ 
fügung vom 1, Februar d. J. heute eingetra⸗ 
gen worden. 

1 2 OS., den 7. Februar 1868. 

önigl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung l. 


[289 Bekanntmachung. 

5 luer Firmen⸗Regiſter 5 sub laufende 

r. 780 die Firma: 

Julius Weißenber 
zu Zaborze und als deren Inhaber der 
ann Julius Weißenberg daſelbſt zu⸗ 
folge Verfügung vom 1. Februar d. J. heute 
eingetragen worden. ; . 
euthen OS., den 7, Februar 1868. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 
1290 Bekanntmachung. Erg, 

u Procuriſtin der am Orte Beuthen OS. 
Kitebenden und im Firmen⸗Regiſter sub 
M. 25 unter der Firma: M. Block einge⸗ 
ügenen, dem Kaufmann Moritz Block ge⸗ 
eiern Handelseinrichtung iſt die Frau 

edrike Block in unſer Procuren⸗Regiſter 
ter Nr. 47 am 7. Februar 1868 eingetra⸗ 

N worden. 

Beuthen OS., den 7. Februar 1868. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 
101 Bekanntmachung. 
el die in unſerem Firmenregiſter unter Nr. 160 
getragene Firma 
Scha ja Wittner 


2 Beuthen OS. iſt erloſchen und zufolge 
Ne gung vom 1. Februar d. J. heute im 
gilter gelöſcht worden, 


euthen O. S., den 7. Februar 1868. 
- Aunigl. Kreis⸗Gerichk. 1. Abtheilung. 


% Bekanntmachun 
2. Die in unſerem Firmen⸗ 
r. 304 eingetragene . 
zu 8 „L. Goldmann“ 1 
f dom Ke iſt erloſchen und zufolge Verfügung 
löſcht 2 2 d. J. heute im Regiſter ge⸗ 
orden. 
Aduden OS., den 7, Februar 1868. 
558 L. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 
Die 4 Bekonntmadung, | 
Nr. 508 5 unſerem Firmen: egiſter unter 
. Ba 
u Friedrich H. Krakauer 
8 . chswille iſt erloſchen und zufolge 
Regiſter geldem 13. December 1867 heute im 
Beu geleſcht worden. 
öni 2. den 7. Februar 1868. 
Kreis. Gericht, 1. Abtheilung. 
Bekanntmachung 
achung. 
unſerem Aren Realer unter 
irma: 


Negiſer unter 


in 
be en rg 
Lagiewoßdor Sarganek 
Berka ben iſt banner Au zufolge 
Regiſter gelöſcht wo, Februar d. J. heute im 
Veuthen E. worden. 


e DS. den 7. 1868 
Königl. Krels⸗Gerigl. l. Abtheilung. 


ch 
c r er len. 


* 
Ik 


Zweite Beilage zu Nr. 69 der Bres 


[295] 1 
Die in unſerem Firmen⸗ egiſter unter 
Nr. 692 eingetragene Firma: 
M. Prieſter a 
zu Königshütte iſt erloſchen und zufolge Ver: 
fügung vom 13. December 1867 heute im 
Regiſter gelöſcht worden. 
euthen OS. den 7. Februar 1868. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 

„Das dem Gutsbejiger Carl Seibert ge: 
hörige, unter Nr. 53 des Hypothekenbuches 
von Groß⸗Nimsdorf eingetragene Rittergut 
Groß⸗Nimsdorf, zufolge der nebſt Hypotheken: 
ſchein und Bedingungen in unſerem Proceß⸗ 
Deren III. einzuſehenden Taxe auf 16,680 Thlr. 

Sgr. 5 


Pf. gef ätzt, ſoll 
den 15. Juli 1868 — Vormittags 


ra 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hier verkauft 
werden. ’ 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichzlichen Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung 


ſuchen, haben ihren Anſpruch beim Sul⸗ 
haſtations⸗Gericht anzumelden. 
Die ihrem Aufenthalte nach unbekannten 
Gläubiger: 
I) der Kaufmann David Guttmann zu 
Leobſchütz modo deſſen Erben, 
2) die Wilhelmine, verehelichte Kaufmann 
Roſſa, früher zu Groß⸗Strehlitz, 
2 die Marie Waliczek zu Groß⸗Nimsdorf, 
4) die Pauline, verehelichte Partikulier 
Krzewitz, früher zu Oppeln 
werden hierdurch öffentlich vorgeladen. 
Coſel, den 8. December 1867. [ 5 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 
8 Nothwendiger Verkauf. 121] 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Schrimm. 
„Abtheilung. 
Schrimm, den 3. September 1867. 


Das Grundſtück der Condilor Michael 
und Theophlla Ruſzezynski'ſchen Cheleut: 
Schrimm Nr. 14/15, abgeſchätzt auf 16,720 
Thlr. 2 Sgr. 6 Pf., zuſolge der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in der Regiſtea⸗ 
tur einzuſehenden Taxe, fol 

am 20. April 1868, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichts ſtelle ſubhaſtixt werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Real: 
forderung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch bei Ge 
richt zu melden. 


1228] 


Bauholz⸗Verkauf. 
In der ſogenannken Mittelheide, Forſt⸗ 
revier Reudchen an der Wohlau⸗Steinauer 
Straße, ſollen [236] 
Montag, den 17. Februar 1868, Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, eirca 300 Stämme 
ſchönes Bauholz und 56 Klöͤtzer 
in einzelnen Parthien öffentlich und meiſt⸗ 
bietend an Ort und Stelle verkauft werden, 
wozu Kanfluſtige mit dem Bemerken einge⸗ 
laden werden, daß ſich unter den zu verkau⸗ 
fenden Hölzern viele ſtarke Stämme befinden. 
Wohlau, den 6. Februar 1868. 
Der Magiſtrat. 
Jokiſch. 


Bekanntmachung. [278] 

Zur Verpachtung des Straßendüngers und 
der Schoorerde, welche auf einem Plaße hinter 
der Kirchhofgaſſe auf dem Hinterdome abge⸗ 
ſchlagen werden, vom 1, April 1868 ab bis 
ult. März 1871, haben wir auf Sonnabend, 
den 15. d. M., in dem Bureau VI., Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 7, Vormittags von 1112 Uhr, 
einen neuen Termin anberaumt. Ebendaſelbſt 
ſind ſchon jetzt während der Amtsſtunden die 
Bedingungen einzuſehen. 

Breslau, den 8. Februar 1868. : 

Die ſtädtiſche Marſtall⸗Deputation. 


Bekanntmachung, WE 
Zur diesjährigen Trottoirverlegung iſt ein 
Quantum von laufenden Fußen, 
3% Fuß breiter, 3-5 Zoll ſtarker Gra⸗ 
nitplatten franco Bohlwerk hier zu liefern. 
Lieferungsluſtige wollen ihre desfallſigen 
Offerten bis ſpäteſtens 
Donnerſtag, den 20. Februar e. 
franco und verjiegelt mit der Aufſchrift: 
Lieferung von Trottoirplatten, bei uns 
einreichen. j 1283 
Specielle Bedingungen liegen im Bau⸗ 
Bureau unſeres Rathhauſes zur Einſicht aus. 
Auch ſind wir bereit, dieſelben abſchriftlich 
itzutheilen. 
8 Danzi „den 25. Januar 1868. 

Die Stadt-Bau-Deputation, 
er ee ET . re 
7 Submiſſion. (683 

Zum Bau einer neuen maſſiven Scheuer auf 
dem ene dae der Herrſchaft Liſſa iſt ein 
Submiſſions⸗Termin au 

Sonnabend, den 13 Februar d. J., 

Vormittags von 9—12 Uhr, 

in der herrſchaftlichen Canzlei hierſelbſt, an⸗ 
geſetzt, zu welchem Unternehmer hiermit ein⸗ 
elaeen werden. 
l Die Bedingungen werden den Reflectanten 
im Termine vorgelegt werden. 

Liſſa, den 7. Februar 1868. 

Das Nent- Amt. 
Sud. 


PR Een 2 RE — 
Erfindung für kinderloſe Frauen. 
5 ſicher wirkende Mittel gegen 
die Unfruchtbarkeit“, nach mediziniſchen Grund⸗ 
ſätzen. Gedruckt erſchienen im Selbſtverlage 
von Dr. Auerbach, praktiſchem Arzte, 
3. 3. in Laurahütte OS. Preis 1 Thlr. 


t 


: W 


Leubus, den 3. Februar 1868. 

Die Stelle einer Oberaufſeherin bei dem 
Penſionate der hieſigen Anſtalt wird zum 
30. April d. J. bacant. Mit derſelben iſt 
bei völlig freier Station ein Jahresgehalt von 
150 Thlrn. verbunden. Unverbeirathete oder 
verwittwete Bewerberinnen wollen ſich unter 
Vorlegung ihrer Zeugniſſe bis zum 31. März 
d. J. dem Unterzeichneten zur Prüfung ihrer 
Befähigung perjönlich borftellen. Gewünſcht 
wird einige Kenntniß der polniſchen oder 
wenigſtens der franzöſiſchen Sprache. [690] 
Der Director der Provinz.⸗Irren⸗Heil⸗Anſtalt 

Königl. Geheime Sanitäts-Nath 
Dr. Martini. 
[1573] _ Auetionen. 
Am 14. Februar c. ſollen verſteigert werden: 
a, Vorm. 10 Uhr Flurſtraße Nr. 4 60 Stück 
8 ven 
b. Vormitt. r Berlinerſtraße Nr. 56 
985 Schock Latten, 80 Stück Balken und 
38. Bohlen; 
o. Nachmitt. 3 Uhr Laurentiusſtraße Nr. 8 
1 Pferd. . 
Der Auct.⸗Commiſſ. Rechngs.⸗Rath Piper. 
1574 Auctionen, 

Am 18. Februar c. Nachm. 3 Uhr ſollen 
im Stadt⸗Ger.⸗Gebde. Meubel, Kleider, Bet⸗ 
ten ꝛc. und eine ſehr große Partie zugeſchnit⸗ 
tener Stuhl⸗Theile; 

Am 20. Februar c. Vorm. 9 Uhr im Ap⸗ 


pellat.⸗Ger.⸗Gebde. Wäſche, Betten, Kleidungs⸗ 


— 


tücke, Meubel und Hausgeräth verſteigert 
werden. g 
Der Auct.⸗Commiſſ. Rechngs.⸗Rath Piper. 


Große Auetion. 


Mittwoch, den 12. Febr. c., Vormittags von 
9% und Nachm. von 3 Uhr ab, werde ich in 
meinem Auctions⸗Local, Ring 30, 1 Treppe 


hoch: 

J. verſchied. Waaren, als: Tabake und 
Cigarren, Thran, Syrupe, Oel, Petro⸗ 
leum, Cognac, Rum, Spritt, Ligueure, 
Korken, Cichorie Papier, Sieg e., 

II. eine Ladeneinrichtung, beſtehend in 
5 Nepofitorien mit Schüben, 1 Laden⸗ 
tafel und Ladenutenſilien, 

III, eine große Partie Weine 
meiſtbietend verſteigern. 1551] 
Guido Saul, Auct.⸗Com. 


Auction. 


ür auswärtige Rechnung werde ich Don⸗ 
nerſtag, den 13. Febr. , Vormittags von 
10 Uhr ab, in meinem Auüctions⸗Local, Ring 
30, 1 Treppe hoch 

ca. 40 Pfd. feinſte Prima ſchwarze Näh⸗ 

feide in „ und /, Pfunden 
meiſtbietend verſteigern. [1552] 
uido Saul, Auct.⸗Com. 


Auction. 


Donnerſtag, den 13. Februar c., Nachm. 
von 3 Uhr ab, werde ich in meinem Auc⸗ 
tions⸗Local, Ring 30, 1 Treppe hoch 

ca. 500 Pack Stearin⸗Lichte (in einzelnen 


Partien ' 
meiſtbietend verſteigern. v 
Guido Saul, Auct. Com. 


WMuction. 


Für auswärtige Rechnung werde ich Frei⸗ 
tag den 14, Februar e. Vormittags von 9% 
Uhr ab, in meinem Auctionslokale, Ring 30, 
Il Treppe hoch: 955² 

1 Partie neuſ. Waaren, als: Meſſer, 


Gabeln, Löffel, Kellen, Tabletts 
Korken u. dgl. mehr. Ferner Artikel 
von britt. Metall, 


Diäte 


\ fur 
Schwangere, Gebährende und 
Wöchnerinnen. 

Fünfte neu bearbeitete und vermehrte Auflage. 


von 
Dr. Ernſt Theodor Kirſten. 
prakt. Arzt u. Gebuttahelſer O. M. d. mebic. 
und geburtsh. Geſellſchaft zu Leipzig. 
Preis geh. 1 Thlr., geb. 1 Thlr. 7%, Ngr. 
In Neiſſe vorräthig in der Buchhandlung 
von N Hinz... 


Notiz für Damen. 


Ein Arzt, Accoucheur, hat ſeine ein⸗ 
ſam und geſund gelegene Beſitzung, 
1½ Stunden von Hannover entfernt, 
angenehm und bequem eingerichtet, um 
Damen, die ihrer Entbindung entgegen⸗ 
ſehen, aufzunehmen. — Aufmerkſame 
iiege unter Auſfſicht einer erfahrenen 
Rutter und Hausfrau. — Discretion 
ſelbſtverſtändlich. Adreſſen unter P. P. 
Nr. 50 poste restante Hannover. 


Damen, welche in ungenirter Stille — 
unter ſtrengſter Discretion — einige Zeit 
ubringen wollen; erfahren Näheres sub 
hiffre L. M. 18 poste restante Schmiede⸗ 
berg i. Schl. [608] 


Reelles Heirathsgeſuch. 
Ein junger Mann, moſaiſchen Glaubens, 
militaltſre im Beſitze einer ganpbaren Dampf⸗ 
mühle, nebſt 400 Morgen Acker, in Nähe 
einer Provinzialſtadt, ſucht aus Mangel an 
Damen⸗Bekantſchaft auf dieſem Wege eine 
Lebensgefährtin. Junge, schöne, lieben swür⸗ 
dige Damen, welche darauf reflectiren, wollen 
et ſelbſt, oder durch Eltern, Brief nebſt 
N otographie der Expedition der Breslauer 
eitung unter Chiffre J. E. 72 zukommen 14 50 
Strengſte Discretion ſelbſtverſtändlich. [650] 


eee 


Gewinne von Fl. 200,000, 
Fl. 100,000 — 50000 — 25,000 — 20000 
15,000 — 12,000 — 10,000 — 50 40 
— 3000 — 2000 ꝛc. ꝛc. enthält die von königl. 
preuß. Regierung genehmigte 68 


Frankfurter Stadt⸗Lotterie, 


eee 4. Klaſſe am 19. Febr. 1868. 


riginal⸗Looſe: 
Ganze Halbe Viertel Achtel 
71 Sgr. Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. 
7 2 18 26% 9 13% 4 22 


verſendet gegen Poſteinzahlung oder Nach⸗ 
nahme des Betrages: 


J. S. Roſenberg, 


königl, preuß. Haupt⸗Collection, 


Göttingen. 
Zoofe 


zur Hannöver'ſchen Lotterie, Zieh. 10. d. M. 
» Frankfurter „ „ 19. d. M. 
„ Osnabrücker 5 „, 24. d. M. 

in Originale und Antheilen, 

empfehlen zu bekannten Preiſen 5 [2073] 

Moritz Heilborn & Co., Schmiedebrücke 59. 


Frankfurter Lotterie. 
Gewinne zu 20,000, 100,000 ke; Fl. 

Zu der am 19. Februar d. J. ſtatt⸗ 
Prana Ziehung der Königl. Preuß. 
Frankfurter Lotterie, bei 26,000 Looſen 


13,600 Gewinne, empfiehlt BEL BOOTE 
zu Origin.⸗Preiſen, J —40 Th 
20 Thlr., 7 — 10 Thlr., 


r., 4 — 


die Hauptcollecte von 7 597 
H. R. Fahliſch 
in Berlin. 


NB. Die billigſte und ſicherſte Weiſe 
der Beſtellung durch Poſtanweiſung in 
Höhe des gewünſchten Looſes. 


Das Ball-Haus in Berlin. 
Dieſes Etabliſſement erſten Ranges, deſſen 
Räumlichkeiten (Ballſaal, Speifefaal, Hallen, 
Glasſalon mit Fontaine, Logen, Niſchen, vor⸗ 
zuglichen großen Spiegeln zc.), brillant decorirt 
ſind, iſt vom 1. Auguſt bis Ende Mai „all⸗ 
abendlich“ mit grand Bal paré eröffnet. 
[523] Beſitzer: Rud. Graebert. 


Beachtenswerth! 
Unterzeichneter beſitzt ein vortreffliches Mittel 
gegen nächtliches Bettnäſſen, ſowie gegen 
Schwächezuſtände der Harnblaſe und Ge: 
ſchlechtsorgane. 7345 
Specialarzt Dr. Kirchhoffer, 
in Kappel bei St. Gallen (Schweiz). 


Gutsverkauf. 


Ein Rittergut in der Provinz Poſen, 
Reg.⸗Bez. Bromberg, von 3160 Morgen 
Umfang, worunter 6 Morgen Ader, 
durchweg lehmiger erſtenboden 
Schlag⸗ irthſchaft — mit 550 Scheffel 
Roggen und 150 Scheffel Weizen Win⸗ 
terausſaat — 1500 Schafen — 26 Ar: 
beitspferden — 20 Zugochſen ꝛc. — com: 
pletem, todtem Inventarium — neuen 
Wirthſchaftsgebäuden — einem Schloß 
mit 12 Zimmer — engl. Park und Obſt⸗ 
garten iſt für 138,000 Thlr. mit 40,000 
Thlr. Anzahlung, Wal Kränklichkeit 
des Beſitzers, zu verkaufen. Selbſt⸗ 
käufer erfahren Näheres durch den Kauf⸗ 
mann B. Oſtrzycki in Breslau, Al⸗ 
brechtsſtr. Nr. 21. f 11586] 


Photographien in jedem Genre. 1 
Viſitenkarten, lithographirt . . 
Bog. m. Namen u. Verzierung . 

Couverts, geſtempelt 6 1 
1 Pfund Brieflack .. . 5, 7% u. 10% 
1 Gros Federn, correspondence. 5% 


Cotillon⸗Orden, 
das Dtz. 35, 7, 10 und 24 Sgr. 
Cotillon⸗Geſchenke, 
das Dtz. 12, 18, 24, 30 und 60 Sgr. 
verſendet auf Beſtellung: jr, 

1. 


N. Raschkow r., 


Schweidnitzerſtr. 


Wieſen. 3° 


Meine Wieſenbauherren (Adr. ſtehen zur 
‚Serfügung) haben dieſem Wieſenbau Anerken⸗ 
nung gegeben. Heuerträge pr. Mg. 40—50 Er, 
Vincents Buch vom Wieſenbau b. Verleger 
Veit u. Co. in Berlin. In Schlefien b. 80 Mg. 
leine n auch bin ich im 
Frühjahr in Schleſien. Am 18. u. 19. Febr. 
bin ich im Hotel de Rome in Berlin. eyer, 
Wieſenbautechniker i. Wildeshauſen b. Bremen. 


Verkauf oder Verpachtung! 


Die ſo günftig gelegene Wöberſche Ziegelei 
in Roſenthal bei Breslau, welche ſeit ihrem 
22jährigen Beſtehen nur ſelten alle jährlichen 
Aufträge auf Ziegeln vollſtändig befriedigen 
konnte, und die noch anhaltend mächtiges 
Lehmlager heſitzt, Ihr wegen eingetretenem 
Todesfall billig verkauft, oder an einen cau⸗ 
tionsfähigen r verpachtet verden. 

Näheres auf der Ziegelei. [2160] 


Brauerei⸗Verpachtung. 

Die ſeit längerer Zeit unter eigener Ver⸗ 
waltung ſtehende hieſ. einf. Bierbrauerei pl 
vom 1. April oder 1. Juli c. auf 3 bis 6 
Jahre verpachtet werden. Bewerber, die über 
ein Capital von 1000 Thlr. verfügen, erfah⸗ 
ren die Bedin en vom Dominio Niebo⸗ 
rowitz per Pilchowitz OS. [697] 


x 


. Dinstag, den 11. Fchruar 1868. 


— 5000 — 4000 
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Das Gogoliner „u. Producten⸗ 
und Gorasdzer⸗ Kal Comptoir 


Louis Bodländer, | 
Comptoir: Ring 31, 


Kalkniederlage im Oberſchleſ. 
Bahnhofe in der Brüderſtraße, 


nur in galnſchuppen Nr. 2, 

empfühlt täglich friſchen “ 
vorzüglich 5 gebrannten 

Gogoliner Kalk, 


5771 böhmiſchen * 


und hydraul. Kalk, 
Portland Cement, 
Mauer⸗ u. Düngergyps 


ſowohl in einzelnen Tonnen 

als in ganzen Wagenladungen 

nach ſämmtlichen Eiſenbahn⸗ 
Stationen. 


Kalk Niederlage 
im Oberſchleſ. Bahnhöfe 

in der Brüderſtraße 
nur in gallſchuppen Nr. 2. 


Deconomie. 


Ein ſtreng ſolider und anftändiger Oeconom, 
von Kindheit an beim Fach, welcher bereits 
3 Jahre lang ein größeres Rittergut ſelbſt⸗ 
ſtändig bewirthſchaftete, ſucht unter Vuerber 5 
ſcheidenen Anſprüchen Stellung als Inſpeckor 
oder eine Pachtung von 7 bis 8000 Thlr. 

Vorzügliche mündliche Empfehlungen und 
Zeugniſſe ſtehen ihm zur Seite. Gef. Offer⸗ 
ten erbittet man unter R. 6. poste restante 
Pulsnitz in Sachſen. [694] 


— — —— —t—:-: —— nn nn 
D.. im Bad Langenau nebſt Habelſchwerdt 
belegene Beſitzung, unter dem Namen 
Annahof bekannt, iſt verkäuflich, und Au 
kunft über die Bedingungen beim Unter⸗ 
ſchriebenen und dem Hauptinann Janoba in 
Glatz zu erfahren. 4333 
Habelſchwerdt, den 17. Januar 18688. 
Koſchella, Rechtsanwalt und Notar. 


RMittergüter 


in allen Größen und mit beſten Bodenver⸗ 
haͤltniſſen, ſowie auch verſchiedene Landgüter 
habe ich mit angemeſſener Anzahlung zum 
Verkauf nachzuweiſen. * 
1691 L. Finger, Halle a. S. 


m,‘ 


— Zur Frühjahrssaat, 


Schlesisches 


Landwirthsch. Central | 
B-entau, en. tenz 


offerirt. billigst: [1581] 
5 4 th f 
Kleesamen: ee, 


Tunnen- oder Wund-, Incarnat und Hopfen, 
Französ, Rheinische und Ungarische 


Luzerne, 


Englisch-, Italienisch-, Kranzösisch- 


Rhygras. Timohe 


und sämmtliche anderen Grüser, 4 
I} 18677 amerik. 
Pferdezahn-Mais! 


Seradella, Ceratochton australis, Knörich, 
Lupinen, gelbe und blaue, Wieken, Erbsen, 
grüne und weisse, Riesen Vietoria-Erbse, 3 


7 — N = * 
ucker- u. Futter-Rüben, 
Möhren, lange, weisse, grünköpfige, rolbe, 

Podolischen u. Riesen Stauden-Haler, Schle- 
sische, Rigaer, Pernauer und Vriginal- 


Ho.länder 4 
Säclelnsaat. A 
Avignoner Kardensamen! 


 Büngstoffet 
Knochenmehl, & 
Peru-Guano,.Baker- 
Guano, Superphosphat 1 
Fabrikate der könlgl. 
Patent-Kali-Fabrik von 
Dr. A. Frank 
in Stassfurt, 9 


ab unserer hiesigen Niederlage 


zu Fabrikpreisen 


zuzüglich der Fracht. 


- N 

‘ 5 N PR) A 
— ransport per Waſſer von Hambur nich 
reslau, überni 1 i 9 5 = 
biliofter acht; ant, eigenen Kähnen, zu 2 


Das Oderſchifffabrts⸗ Comptoir bon 


Chr. Priefert, Werderſtraße 29. = 
= . Er 4 1 
—— 


1 


430 
Geſchafts Verkauf 
in Löbau in Sachſen. 
Wir ers ar unfere am Markt grle⸗ 


ene, ſeit 35 Jahren mit ſehr gutem Erfolge 
etriebene 


Eifen-, Stahl-, Meſſing⸗ 
und Kurzwanren ag 
en gros & en detail 


veränderungshalber zu verkaufen. 

Zur Uebernahme würde ein Capital von 
circa 10,000 Thlr. erforderlich ſein. 

Löbau im Februar 1868. [636] 


Geichäfts: Verkauf. 


Da ich durch andauernde Kränklichkeit verhindert bin, mein Gejchäft fortzuführen, fühle 
ich mich veranlaßt, daſſelbe zu verkaufen. Die näheren Bedingungen bei 


Robert Schröer, Friſeur, 


Neuſcheſtraße Nr. 39. 


5 % e 
Liebig’s Extract of Made Compägny, limited, London. 
25 Liebig's Fleiſch⸗Extract 
obiger Geſellſchaft iſt das einzige Product dieſer Art, deſſen Echtheit durch die Analyſe der 
beiden Profeſſoren Herrn Freiherrn J. v. Liebig und Herrn Max v. Pettenkofer, ſowie 
deren teten, welche ſich auf jedem Topfe befinden müſſen, garantirt wird. 
potheken, ſowie 


12176 


In allen roguen⸗ und Colonialwaaren⸗Handlungen zu haben zu 8 
olgenden Preiſen: 
f 925 11 fund⸗ Topf pr. ⸗Pfund⸗Topf br. K- Pfund⸗Topf pr. ⸗Pfund⸗Topf Julius Dehne & Sohn. 


28. Thlr. 1: 


Ein Staatswagen 
Fund ein Jagdwagen, 
2 beide wenig gebraucht, ſind 
billig zu verkaufen wegen Man⸗ 
gel an Raum. Schießwerder 11. 


Eßkartoffeln, 


vorzüglicher Qualität, liefert frei Breslau ins 
Haus den Sack 1½ Thlr. das Dominium 
Klein⸗Tſchanſch bei Breslau. 362 
Dou Sezepanowitz bei Oppeln 

offerirt zur Saat: Bayriſchen 


Thlr. 3. 25. Thlr. 78 16 Sgr. 
1942 Die Direction. 
En gros-Lager bei Herrn B. J. Grund, Breslau, Correſpondent der Geſellſchaft. 


Obſt⸗ Offerte. 


Große böhmiſche und ungariſche Birnen, große türkiſche, böhmiſche und 
ungariſche Pflaumen, alle Sorten geſchältes Obſt, ſaure und ſüße Kirſchen, 
Pflaumenmus und Kirſchmus empfiehlt 2 [1481] 
en gros & en detail 


. Kirchner, Hintermarkt Nr. 7. 
TFaeuersichere Steindachpappen 


Thlr. I. 


162 


aus der Fabrik der Herren-Albert Dameke & Comp. in Berlin, sowie echt en und 200 cheffel 

engl. Steinkohientherr, Holz - Coment, echt engl. Portiand- Sommerweizen. Ferner: 250 Sack 

> Cemient, überhaupt alle Arten Dachungs - Materialien offerirt und übernimmt die] Kartoffeln für Brennereien. 648 

l Ausführung eompiletter Dachungen 2 11480] Dine neue ſpaniſche Wand it für 
. 5 m Breslau A 

ö die General-Niederlage 1 Friedeberg Büttnerstrasse Nr. 2, E 2% Thlr. zu verkaufen r 


1 
0 


| 


— en a IE u m TEE Ten 


Watten Fabrik. 


Herrenſtraße Nr. 24 beim Tapezirer. 
Einen neuen Transport ſchönen 


Für die Zeit der Theuerung offerire ich 


5 es grauen, wenig geſalzenen 
alle Sorten Gemüſe⸗Graupen, Bohnen; Linſen, Erbſen, alle Serten Mehl, Weizen⸗ he ‚ 9 geſalzen 
es, Haide⸗ oder Buchweizen⸗Gries, ſowie in circa acht Tagen Maisgries en gros und 3 
rn zu billigen Pucher 1483] Aſtrachaner Winter 


Caviar, N 

zum Conſerviren auf Eis, in Fäß⸗ 

fel 100 au re r 
empfiehlt zeitgemäß billigſt 

tockgaſſe 29, 


G. Donner, 55 Breslau. 


Hering⸗ Sardellen⸗, Seefiſch⸗, u. Delicat.⸗Hdla. 


W. Kirchner, Hintermarkt Nr. 7. 
Maschinen - Putz - Wers, 


lang und klar gehechelt, 


a 
Ceniner 


EN * N PR | in Ober-Brimaner, Iſraelit, wünſcht eine 
8 II. Br uck 8 Fabrik, 5 Thlr., F ran k ens { ei II. $ Sausiehrerftelle.aninnehnen Gefallige 
7 2 ein g Offerten bittet an die Expedition der Brest. 


Ztg. unter A. B. 79 franco einzuſend. [680] 


vorzügliches Putzmaterial, sowie weisse und bunte 


bitigste PAItZzWolle ee 


dDirectriee 


für ein Hauben⸗ und Fanchons⸗Geſchäft, 
welche gegenwärtig als ſolche noch fungirt, 


[677] 


ſucht anderweite Stellung zum 1. März d. J. 


. r / . . . 
I ; Gedämpftes Kno chenmehl I., reibriefe 5 2 Ehifee A. B. 78 befördert die 
N Knochenmehl mit 25 pCt. ſchwefelſ. Ammoniak, e ar „. BR0T- 
Sch wefeljäure, vräparkr, oubrette I, 1 tücht. Maſchin.⸗Nätherin 
ged. Knochenmehl . oudrette I, wünſcht baldigſt eine Stelle anzunehmen. Zu 
mit 40 pCt. Peru⸗ Guano, Staßfurter Abraumſalz, Prima⸗Qual., erfragen Kleine Scheitnigerſtraße 68, 4. Etage 
präp. Knochenmehl Schwefelſäure, rechts, bei Frau Henne. 1508 


echten Peru⸗Guano, 
do. in gemahlenem Zuſtande, 
Aal Ne öſach concentrirt, 


Ich ſuche einen Protocoll führer und Doll⸗ 
metſcher der polniſchen Sprache, der ſchon 
bei einer Special⸗Commiſſion gearbeitet hat, 
zum ſofortigen Antritt. Atteſte tu beizulegen. 

Gleiwitz, 1. Februar 1868. 617] 

Der Special⸗Commiſſar Regierungs⸗Rath 

chneider. 

En junger Mann, der die Deſtillation, Rum, 

Liqueur⸗ und Eſſigſpritfabrikation, ſowie 
die Führung eines Colonnen-Apparates gründ⸗ 
lich verſteht, ſucht ſofort oder per J. März 
Stellung. Beſte Referenzen größter Häuſer. 
Gef. Offerten sub R. W. 85. in der Expedition 
der Breslauer Zeitung. 4699 


mit 40 pCt. Peru = Guano, 
Superphosphat mit conc. Kali⸗Salz, 
ammoniak. Superphosphat, 
Superphosphat L, 
Superphosphat II., 
offeriren unter Garantie des Gehaltes laut Preis⸗Courant: [1566] 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 
Fabrik: An der Strehlener Chauſſee, hinter Huben. 
Comptoir: Schweidnitzer⸗ Stadtgraben Nr. 12, Ecke der 

Neuen Schweidnitzer⸗Straße. 


Wieſen⸗Dünger, 


In Pretau in Mähren auf der Kriwa find Echte 15851 (Fin Commis al Christ, der ſ. Fache 
ügliche Aepfel zu ew. iſt, gute Zeugniſſe beſ., gegenw. eine 

Ii ee 35 il t Cold-Cream-Seifen Be Zeit . & Colon. u, De till.⸗Geſch. 
2179] aril. vorzüglich ſchön, a Stück 5 Sgr., bei fungirt, der poln. Sprache m. w. per 1. April 
Re] d. J, veränderungsh. ein anderw. Unterk. 


Piver & Co., 


Ohlauerſtraße Nr. 14. 


Grotefendt's Hotel, 


früher Joh. Lor. Jaschke, 
- Natibor, 1698] 


Adr, werden kr. B. R poste restante 
Sehrimm erbeten. [703] 


Ein junger Mann mit guter Schnlbildung, 
der in einem Detailgeſchäft 3 Jahr ge⸗ 
lernt hat, wünſcht zur Ausbildung in den 
Comtoirwiſſenſchaften, in einem Engros⸗Ge⸗ 
ſchät oder Comtoir als Lehrling oder 
Volontair einzutreten. Darauf Reflectirende 


Eine Generalagentur 


euer, Leben und Hagel wird von einem 
35 empfohlenen Kaufm., der ſeit 9 N 


ſelbſtändig iſt, geſ., Off. post. rest. 100 M. A. 


Sämmtliche Utenſilien reſp. Handwerks⸗ 


empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganzergebenſt. 


euge einer ate > 215 7 belieben ame dreſſe gerälligft U geit X. V. 85 
ſind wegen Aufgabe meines Geſchäfts ſofor u in den Briefbaſten der Bresl. Zeitung ab: 
zu Wen. Reflectirende wollen N 155 Wegen Geſchäftsaufgabe ſollen 7 gut f zugeben. fbaſ 607 


erhaltene Droſchken und 12 Pferde 
anz oder getheilt aus freier Hand ver⸗ 
auft werden bei A. Brodmeier, Re 


i den. 
Be B. Bobreder in Beuthen O.⸗S. 


ünſtigen Bedin⸗ 

agen bei 3000 Thlr. Anzahlung 
ofort zu verkaufen. Näheres sub 
W. 0. poste restante Schweidnitz. 


räthen unter ſehr 


Holſteiner 


1 
von Guſtav Scholtz. 


== wer 
BEREITS 
\ 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Der pr 


Vorräthig in allen Buchhandlungen: 


aktiſche Ackerbau 


in Bezug auf 
rationelle Bodenkultur, 
Vorfiudien aus der nuscgenifäen und organiſchen Chemie, 
Handbuch für Lundwirthe und die es werden wollen, 


bearbeitet von 


Albert v. Roſenberg⸗-Lipinsſiy, 


Landſchafts⸗Director von 


Oels⸗Militſch, Ritter ꝛc. 


Zweite verbeſſerte Auflage. 


Gr. 8. 2 Bde. Mit 1 lithogr. Tafel. 


85 Bogen. Broſch. Preis 4½ Thlr. 


Die günſtige Aufnahme, welche dieſes Werk des geiſtreichen Verfaſſers gefunden hat 


machte in verhaͤltnißmäßig kurzer 
Sie erfuh 
ches Neuen weſentliche Verbeſſerungen. 
Dem Wunſche, durch Herabſetzun 
den unbemittelteren Landwirt 


Für mein Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich pro 1. April d. J. 
einen Commis, der gewandter Ver⸗ 


käufer iſt und der auch polnisch ſpricht. 


Franco⸗Offerten nimmt entgegen 


98 
Simon Dresdner in Beuthen O /S. 


Ein tüchtiger Reiſender und 
ein Lager⸗Commis, 


welche in meiner Branche routinirt find, kön⸗ 
nen in meinem Hauſe eine Anſtellung finden. 
Joſeph Beer ſeel. Wwe., 
[658] Liegnitz. 
in Commis (Speceriſt), gewandter Ver⸗ 
käufer, wird zum 1. April c. geſucht. 
Das Nähere unter Chiffre P. K. 84 in der 
Expedition der Bresl. Ztg. [2156] 
in Commis, Specerift, gewandter Expe⸗ 
dient, gegenwärtig noch activ, mit der 
einfachen Wee und Correſponz ver⸗ 
traut, ſucht zum 1. April d. J. ein anderes 
Placement. Reflectirende wollen ihre Adreſſen 
unter L. L. 44 poste rest. Oppeln einſenden. 


Ein junger Mann, der doppelten 

uchführung und Correſpon⸗ 
denz mächtig, mit guten Referenzen, 
ſucht bald oder zum 1. April in 
einem beliebigen größeren Geſchäft 
Stellung. [701] 

Adreſſen werden unter A. S. poste 
rest. Leobschütz erbeten. 


Ein junger Mann, der Correſpondenz, Buch⸗ 
und Kaſſenführung mächtig, mit Kennt⸗ 
niſſen in der franz., engl. und ital. Sprache, 
Stenograph, ſucht, geſtützt auf vorzügl. zeug 
niſſe und Referenzen erſter Häuſer, zum 1. April 
anderweite Stellung. Gütige Offerten erbeten 
unter F. Th. poste rest. Grünberg i. Schl. [698] 


Ein Commis für's Kleidergeſchäft (moſaiſch) 
wird zum baldigen Antritt oder per 
1. März geſucht von Eduard Berner in 
Liegnitz. ; 1588] 
Ein verheiratheter Landwirth, auch der dop⸗ 

pelten Buchhaltung mächtig, welcher bis⸗ 
her Gutsbeſitzer war und früher in mehreren 
Siobunen (auch Sachſen) als Inſpector fun: 
girte, ſucht ſelbſtſtändige Stellung. 671] 

Für die Tüchtigkeit deſſelben, auch in der 

1 Wirthſchaft und in jeder Richtung 
verbürgt ſich der Unterzeichnete, und iſt zu 
näherer Aukunft bereit. 

Rittergutsbeſitzer Franz Telſchow, 
Branno bei Gniewkowo, Reg.⸗Bez. Bromberg. 


n einem alten renommirten Quellen- 

Badeort, 6 Meilen pon Berlin (1 Stunde 
per Bahn), iſt die Stelle eines jungen und 
intelligenten Büffet⸗Kellners mit 400 bis 
500 Thlr. Caution zum 1. April 1868 zu 
vergeben. Adreſſen sub R. 1142 an die 
Annoncen⸗Expedition von Rudolf Moſſe in 
Berlin. 1565] 


Fur meine Modewaaren-, Tuch: und Lein⸗ 
Ö wand⸗Handlung ſuche ich einen Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen zum ſofortigen 
Antritt. 1 216: 
Joſeph Fränkel, Oppeln, Ring 18. 


Bei fester Tendenz wurden öst. Effecten merklich höher gehandelt, Von Eisenbahn- 
Actien Oberschles. zu besseren Coursen begehrt, alle übrigen ohne Umsatz, Fonds matt, 


* 


| eit eine zweite Auflage nothwendig. 
r durch eine correctere Faſſung des Textes, ſowie durch die Einſchaltung mans 


ß des bisherigen Ladenpreiſes dieſes werthvolle Buch auch 
i indwirthen, namentlich den landwirthſchaftlichen Beam: 
ten zuganglich zu machen, iſt bei dieſer neuen Auflage Rechnung getragen. 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 
find vorräthig: 
Eiſenbahn⸗ und r 
Oeſterr. Zoll⸗ und Poſt⸗Deelarationen, 
Proceß⸗Voll machten, 
Miethsquittungs⸗Bücher, 
Tauf⸗, Trau⸗ und Begräbnißhücher, 
Schiedmanns⸗Protokollbücher, Vorla⸗ 
dungen und Atteſte. 


Den Herren Schichtmeiſtern 


empf. ſ. e. im berg⸗ u. hüttenm. Rechn.⸗Weſ. 
erf. junger Mann m. korr. Handſchr. z. An⸗ 
fert. d. Jahr.⸗ u. Mon.⸗Rechn. Gef. fr. Off. 
u. Chffr. F. W. K. p. r. Rybnik. [622 


Ein Deſtillateur, 


welcher ſein Fach gründlich verſteht, kann ſo⸗ 

fort oder vom J. April ab eine dauernde 

Stelle bei mir erhalten. [ 
Samſon Eis ner in Beuthen O.⸗S. 


Apotheker⸗Lehrling. 
Ein junger Mann. mit den noͤthigen Schul: 
kenntniſſen, kann ſofort in meiner Apotheke 
als Eleve eintreten. 


Frankenſtein. [2185] 
Schulz, Beſitzer der Mohren⸗Apotheke. 


Albrechtsſtraße Nr. 25, 


neben der königlichen Poſt, iſt die Hälfte der 
zweiten Etage zu Oſtern oder Johanni zu 
vermiethen. [2164] 
Große Feldgaſſe 11 iſt in der zweiten 
Etage eine Wohnung von 7 Zimmern und 
in der erſten eine von 3 Zimmern mit Garten⸗ 


benutzung, ſowie ein N dal zund Wagen⸗ 
remiſe zu dermiethen. Näh. part. links. [2181] 


Graupenſtraße Nr. 14 
iſt der 2. Stock, beſtehend aus 5 Stuben, 
Küche, Keller und Beigelaß zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt bei Herrn Baum. [2180] 
8 Nr. 9 neben der neuen 
Börſe iſt die erſte Etage Johanni zu ver⸗ 
miethen. Näheres Ohlauerſtr. 7311. [2163] 
Ring Nr. 52, 1. Etage, iſt ein Geſchäfts⸗ 
Local bald oder Oſtern zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt. [2093] 
Zu Lotterie⸗Looſe und Anth. verſ. bill. 
Ozanski, Berlin, Jannowitzbrücke 2. [1254] 


Prpß. Looſe ben l 2206, ve Gob- 


berg, Monbijoupl. 12, Berlin. 


— — 
8. und 9. Febr. Ab. 10 U. Mg.6 Uu. Nchm. 2 U. 
8 1 bei 0° 32902 3307/41 332/71 
Luftwärme ＋ 2,0 J 0,4 7 1,0 
Thaupunkt — 01 — 26 — 73 
Dunſtſättigung 8epét. 76pCt. 46pCt. 
Wind W2 MB W 3 


Wetter überwölkt wolkig 


wolkig 


9. und 10. Febr. Ab. 101. Mg.6U. Nchm. 2 UI. 

— — ͤ äC —⅛— 

Luftdruck bei 0° 33518 336734 333780 
Luftwärme — 1.8 — 34 — 0, 

Dal un. ee oe Kl 

unſtſättigung 65pCt. pCt. S88pCt. 
Wind Wᷣ̃ 2 WJ W 


SW 2 
Wetter heiter heiter, Reif bed. Schnee 


Breslauer Börse vom 10. Februar 1868. Amtliche Notirungen. 


1 drinenſtraße 58, Berlin. [1563] R. Oderufer ..|5 |882 B. 884 d. | Krak.OS.Pr.-A.4 | — Preise der Cerealien. 
13 1 Ein Rittergut, 90 N 5 Inländische Fonds Miene 5 a Oest, Nat.-Anl. 5 574 bz Feststellungen der pollz. Commissl 
1 Kuh rei tunden von Stra au, an er a a ine Frau in eſetzten Jahren ohne Anhang und 4 ilh,- ahn...4 | — do, GOerLooseſ5 711 bz, 2. Com on. 
u ken, an einem Tage von e * E mit guten tteſten ſucht eine Stelle als e e 901 in 44 — do. 64er do. (Pro Scheffel in Silbergr.) 
IR Eu iſt gegen ein Haus in Bre zu Kinderfrau oder zur Pflege bei Kranken en Fee 103 8 o. Stamm. 5 — pr. Stck. 100 Fl.] 461 B. Waare feine mittle ord 
7 vertauſchen oder auch gleich zu verpachten. — dier oder auswärts; 3. erf. Gartenſtraße 21b (4 le, M 95 8 a do. do. 43 — Baier. Anleiheſ4 100 B. Weizen weiss 119.121 116 108.111 
i 3 1 erbeten. [207 . — ui u [2151] | do. Anleihe . 44 95 B. Ducaten ..... er B. Diverse Aotien Ro: „gelber 118-120 35 107-110 
un I ; do. 2 B. ouisd’or . 1114 G. l toggen 95—96 94 91—98 
4 us Verk * Eine große Partie N B1 884 B. Russ. Bank-Bil.| 855 B. 85} G. Far una 1 Gerste 66—68 64 59—62 
5 Ha er auf. türliſche Präm.-A. v. 5513411164 B. Oest. Währung! 874 B. 87 C. Schl. Feuers !! Hafer. ...... 43 42 41 
Ein in Ober⸗Salzbrunn, nahe dem Kurſaal ü aumen Bresl.8t.-Obl. 4 — B Webabahn-B a Schl. Zkh.-Act.|fr.| — RR BAT TB 
belegenes neues, im beitem Bauzuſtande ſich in großer, ſüßer und Reifeiger Waare, 198 aa PR r Vaneo do. St.-Frior. (44 — * 
Finde enhalten ie Jin iu peachtoonlet hab ich für auswärtige Mechnung bilig ie — 9 — Velten, Bar 1 1193-4 be. gchles. Bank 4 112 B. Kammer Con der von der Handels- 
2 PAR . 98 — BH A! . . 2 e \ 2 
18 — icht laß . ſoll aus freier Hand pettauft begeben. Auswärtige Aufträge darauf werr| do. (nene) 88 B. Närsch mE 4 Oest. Credit. 5 | 814 G. en ve een er 
7 er, Beige othelen⸗e den prompt ausgeführt und Proben gern ver⸗Schles. Pfdbr 34.834 B. 83 d. „Märk.|) | — ellung der Marktpreise 
verkauft werden. Hyp Stand en abfolgt. 2102] 40. Lit A T. 45 910 B N 91% G. ObrschLA. u. g. 61 186-861-86 bz. Wechsel-Course. von 
geſichert. unſt werden die Gu Bob a0. Kuga f 5. 0 A 8.5 = IB. Amsterd. 250 fl As 147 G. Raps und Rübsen. 
Nähere Aust ppeln-Tarn. . 732 B. N a 
x u ertheilen, die Herren Earl Extel & Co. er 9 9 Ado. Pfb. Lit. B.4 — R. Oderufer-B. 0 | 734 ba do. 250 fl. u 143 G. Pro 150 Pfd. Brutto in 19 
f ’ , ie der Hotel⸗ err Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 9. do. do. 33 — ilh.- "14 5 Hambrg. 300M. KS 151 G. Raps, 192 182 170 
0 in Breslau ſowie der Hotel ch 6 0 3 Wih.-Bahn. 4 814 bz. do. 300 M. uf 1514 bz. G. | Winter-Rüb 58 
mann im Kurſaal u. Hotel zur Krone W do: Mole | 018, 25 wer 3 be Veen nme mh 
in Calgbrunn. > Prima Schweinefett, ro een 898, 88146. | oredh-Wien 5 88 8 do. 1 L. Srl, uf 6.24} bz. Dotter . . 164 154 144 
Eis feit Jahren in der volkreih] Baieriſche Schmalzbutter, e | 88 6- 8 l Kündigungspreise 
| en Gegend Schlefiens bejtehende® Schl Freibrg. Prior.4 | 85% B. e ee er do. do. e 864 b. 5 für den 1 T. Februar. 
Zimmermeister und Baugeſchäft i eſiſche Tonnenbutter Oe pa. lf 904 G. Amerikaner .. 6 | 75} ba. G. Frankf. 100 fl. u) — [ Roggen 76 Thlr., Hafer. 563, 
mit den dazu gehörenden r ohn · u, zu billigen Preiſen offerirt: [1482 1 en 854 4 ) Poli natner: 5 444 bz. Leipzig 100 Thl. zu, — Weizen 98, Gerste 563, Raps 
Nebengebäuden, „fowie fümm£lichen| W. Kirchner Hintermarkt 4%, ao. 4363 . 92 C. Pon. Lian. Seh. e 88h, Kiel 55, rr, IB 
Bau ⸗Uteuſilien, Werkzeugen u, Vor⸗ —— 1 — — ; . en Die Börsen-Commission. 


Börsennotiz von Kartoffelspiritus 
pro 100 Ort. bei 80 pCt. Tralles loco 
181 B. 3 0. 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


W K 


